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Die 

Beschäftigungen- der alten Chinesen. 
Ackerbau, 'Tiehzucllt, Jagd, ｆｩｳｾｨｦ｡ｮｧＬ＠ Industrie, Hamle!. 

Von 

Dr. J. H. Plath. 

Der Tscheu-li II f. 19-25 (8 v.), vgl. 12 f. 37 unten S. 113 rechnet 
!) Classen von Beschäftigungen (Kien-tsehi), welche der Tschung-tsai 
ordnet. Die erste begreift die 3Arten Landbauer (San-nung, nach Schol.1, 
die der Ebenen, Berge und Seen od'er Sümpfe). Sie erzielen die 9 Arten 
von Korn. 2) Die Gärtner (\ uen-pu); sie erzielen die Gemüsepflanzen 
und (Frucht-)Däume. 3) Die YÜ-heng. Sie bereiten die nutzbaren Stoffe 
der Berge und Seen. (Y ü 1) sind nach Schol. 3 die Vorsteher der Berge 
und Seen, Heng die der Wasserläufe und Wälder; hier die unter diesen 
arbeiten). 4) Die Hirten (Mo) an den bebauten Sümpfen. Sie nähren 
und ziehen Vögel und Vi'erfüsser auf. 5) Die 100 Gewerker (Pe-kung). 
Sie verarbeiten die 8 Arten Rohstoffe. (Dies sind nach Schol. 1 die 
Perlen, das Elfenbein, der Jüstein, andere Steine, Hölzer. Metalle, Felle 
und Federn.) 6) Die Krämer und die (herumziehenden) Händler (Schang-

-, 

1) Der Y ü hat im Schu-king C. Schün-tien II, I, 22 unter sich das Obere und Untere (Berge und 
Sümpfe), Gras und Bäume, Vögel und Wild. Legge's Uebersetzung Förster (Fore ster) giebt 
nicht den rechten Begriff, noch weniger Biot's Uebersetzung von Yü-heng durch Holzhauer 
(Buchcrons). Der Tscheu-li B. 1u, 23 hat die Schan-yü, Berg-Aufseher, r. 27 Lin-heng, 
die Waldaufseher, r.28 Tschuen-heng, derg!. über die Wasserläufe und T se-yü, die über 

die Sümpfe oder Teiche. 
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ku). Sie sammeln werthvolle Waaren und bringen SIe in Umlauf. 7) Die 
legitimen Frauen (Pin-fu) (I. Classe). Sie verarbeiten Seide (sse) und 

Hanf (taP). 8) Die Diener (Tschin) und Dienerinnen (tsie, Frauen 

2. Ranges): Sie bringen alle essbaren Substanzen (Früchte, Wurzeln etc,) 

zusammen und 9) das zwischengehende Volk, Kien-min (Lohnarbeiter, 

die ohne feste Beschäftigung sind und in der Arbeit wechseln). B. 9 
fol. 42 (10 f. 23 fg.) ist von 12 Arten von Beschäftigungen die Rede, 

welche der Direktor der Mengen (Ta-sse-tu) in den Köuigreichen und 

Fürstenthümern, den Apanagen· und Domainen vertheilt; (die Bezeich. 

nungen sind nur zu kurz und allgemein). Er lässt die Leute aus dem 

Volke nach diesen 12 Beschäftigungen in die Listen (z. B. der Acker. 

bauer, Gärtner) einschreiben. Es sind hier 1 ) (die Getreide) säen und 

erndtell (kia-schi). 2) (Die Bäume) pflanzen (schu-i). 3) Die ｂ｡ｵｨｬｺ･ｾ＠
machen (tso-tsai). -1) Die (? Thiere) anhäufen (feu-fan). 5) Die Roh. 

stoffe verarbeiten (tschi-tsai). 6) Die werthvolle Sachen in Umlauf 

setzen (thung-tsai). 7) Die Stoffe umwandeln (verarbeiten, hoa-tsai, wie Seide, 

Hanf). 8) Die (Ess)waaren (Stoffe) zusammenbringen (tshien-tsai). 9) Die 

Stoffe erzielen (seng-tsai). Die 3 Beschäftigungen, die hier noch zu obigen 

kommen, sind: 10) die die (6) freien Künste studieren (hio (10) i), nämlich 

die Ritus, die ｾｉｵｾｩｫＬ＠ das Rechnen, Schreiben, Bogenschiessen und Wagen. 

lenken. 11) Die erbliche Gewerbe betreiben (schi-sse); (dergleichen 

waren nach den Schol. die Wahrsager (wu), die Aerzte (i), die Wahrsager 

aus Loosen und der Pflanze Schi). 12) Die im Hof die n s t e sind (Fo. 

sse, nach Schol.·l ｾ｛｡ｯ｡｡ｺｩｮ｡ｵｦｳ･ｨ･ｲ＠ Schreiber Gehilfen Diener). Der , , , 
Khao-khung-ki 40 f. 3 (39 f. 1 v.) rechnet 6 Klassen von Beschäf. 

ti g 11 n gen (lo-tschi), die Fürsten, Beamten, ｇ･ｾｶ･ｲｫ･ｲＬ＠ Kaufleute, Acker. 

bauer und die Bearbeiter Von Seide und Hanf (Frauen). Tso-schi im 

Kue-iü Thsi-iü 12 f. 2 v. spricht von 4 Klassen des Volkes: Litteraten 

(sse), Ackerbauern, Handwerkern, Kaufleuten. Einzelne dieser Gewerb. 

treibenden ｷ･ｲ､ｾｮ＠ gelegentlich erWähnt; so heisst es bei Tso-schi Siuen. 

- ... - ..... -. __ .. -.- ---. 

1) ｉｾｩ･＠ Fnu hat kein öffentliches Geschäft; sie zieht Seidenwürmer und webt, heisst es Schi-
king 1II, 3, 10 P ＱｾＰ＠ "gi L' k' C v '}' • ' bt 

... '. " :. '1- 1 • L Uel· mg 6 r. u6 fg. u. iG. Im Lün-iü 1 i, 20 g,e Legge nlll-tseu IU slao Jln' g. 1 I b' , " 
·k t' . Ir s ,eOlleu mes) and senants· 18 4 !.lind niü.,·o weibhche .>lU. SI ·an Innen, , .' J, 

--
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\. 0 10 f 11 v. S. D. 17 S.34 (2G) llie Kaufleute, die Ackerlcllte, 1- ln a' _. , . 1 t 
\.1 ° . 1 k' nd die Krämer vcrla::;::;en ihre Beschäftigungen lllC 1, die lIun( \\"er el 11 . " " 

, 11 Ulld die' Streitwa(ren S1\1(1 III UeLel'ClllShmmung, 11 d"" I< us::;vo c ° 
uoe ",' , I-' (- (\7 

. , 1) b 'l'!,kt scine El'obcrllno'en nur durch seme \.neger ,;)J d 'Isn e\\ 0 " 

( • 1.. 1 ··1 :ac Volk geht seinen Beschäftigullgen nach), \\n' sprechen 
v.Chr,), lUSUJllo I> 1·.ft' 
• , .1 en einzelnen .>esc la Jgllngen. 
Jetzt \ on u 

])eL' Atkerhan 

, l' die Grnndla rre des chinesischen Staate::;. Die Er fi nd u n g 
bildete Imme .' COl . ht über die historische Zeit hinaus. ,\. c kor bau e S 1Il llIla ge , , 
d e ,s • , l' ry uen man ＡＧｰｾｩｴ･ｲ＠ wohl ab ｵ･ｾｳ･ｮ＠ Lrfilluer nennt, 
lüuser Sc 1111 - nun ° , Ｇｾｬ＠ t tu" aeisti(ye 

. tl "elle Person zu sem' der i\ame bel eu e el ° ° 1 ' t ewe my ｊｬｾ＠ , } 

sc lew _. yr, Zel' t C')":-; -, V ChI' fryo'.) wird der Ac (er-.. 2) Zu halser ao S _0v.. 00 ｾ＠

Samalll1 . t' t. er hatte nur durch uie gl'os::;e UeLerschwem-1 VOl"lusO'ese z , ' . 1 
bau sc IOn Ｇｾｉ＠ t III j 4: 7 ":lot· Zn Yao's Zelt wal' (as 0' (yelitten. ｾ｜＠ eng- seu , , , '- ° . , .. 1 1 
ｭｾｬｬｯ＠ ° 1 . 1 t beruhigt O'ro::;se Wasser traten aus Ihren Cana en une 
PeJch noc 1 lllC 1 , ° 1.. irr 'luf 

l . I, , 1'cich Ptlanzen und Eiiume sc lOSsen llPP 0 ｾ＠ , 

überschwcmJllten las l.., 1 ,. l' 1 :" Fehlfl'üehte wuchsen lllcht 
1·' 1 1 Wild sch \V<lrmtcll um leI, t Je ｾ＠

Goi uge UlH.. 1 Ｇｾｬ＠ \\7.1.1 Ledränoton den ｾｉ･ｮｳ｣ｨ･ｮＬ＠ die Fussspuren 
, ('etlurrc unt ,'1 u 0 • 1 'I'tt 

empOl, I ° , f}-" t "ich im UeIChe (er 11 1 e. ., d . V·· o· '1 } us::;stap en ...J euz en , , 
des \\ lides, Cl ooe,., I> ten der hiess )- Feuer werten . 1 " 't erhob ｾ｣ｨｵｮ＠ zum .>eam , . 
Yao wal' be allnmer '. ｾ＠ . \\' .. , ..,\) IIell-tsi lehrte (las Yolk dw 

• l ... r.. 1 t 'te (las ｡ｾｳ･ｬＢＬ＠ . 
in (he IJcrge, .lU Cl e· ｾＬ＠ I' 1" III ,) 1 1). 136 wnu 

1 · s w Im ｾ｣＠ Ll- \.lllg ,-, 
;, Korllartell allpt illlzcn 11. '.,' .1 '1' .. ter' ｵ･ｾ＠ AckerLaues unter 

, 1 d'" J) Isclwu Ullu ｾ｜＠ ｬｬｬｬｾ＠ . 
1I e n - t:';1, der .\ III el 0 •.. 

1
, t 1:' Lante Dohncn untl sie geuiehen; er 

1 ｾ＠ 1 ., schOll o·cru Illl. ,1 , . 
Yao UlH o...:C lUll, ° "1 . 1.1 f uuu Waizen stanu üppIg, I, t'll1d schun t er an 
l)flanzto Korn um e:-; s.' ' .' l1'''11c .\.ls lIeu-tsi den Acker . r·· b hattc el III .1.' U • .. 
grosse und kIell10 \Ul' l.sse ｾｉｦ＠ (" 0'). er reinigte den Acker, der 
bestellte, hatte er uabel Gehl en slUno ' 

-_.. . . t T ist wulll richtiger, - _._, .. Ｌｾ＠ .... 'I} 'T '\I naeh )!aJ\la gellallll, s u . . 
1) \Yir hauclI Jicses I:ci.ch l'l,hcl' ｔｾ･＠ IU UI cr "\ I.' 1. in Chin.L wal', dahcl' z.ll. ucr IIer?st 

ﾷﾷｉﾷｉﾷＱｉｬｲｲｾ･ｨｯｮﾷ･｜ｾｲｕ｡ｵ＠ \11 CI a \\ .. , Zcit Jel' Sehnlt II uU ｾ＠ -. Cl ｾＮＩ＠ ·.t 1 aloen \\·il' in u .• l I. 11Il, 2) IC zur - , (CI IFl) rClf ( . bh b, I, . .. J 
bczeichnet wir,}: waJlIl ｵ｡ｾ＠ horll. .1 t t Fs ｾ｣ｨ｣ｩｬｬｴ＠ iiherhallpt cme unbegrutl etc 

. I·' .;: ·>1',' (-li) ｾ｣ｨｯｮ＠ an"eucu c, ,.. .1·· st \ekcr-. r 400nJ. Sitzh, ｬ［ＺＬＧＩｾＩ＠ ." ,J, - " I -.,.. 1 V maJ('tl waren unu spater Cl' . 
\ 0, r h ' t J'lfrCI' uann .,0 u )' f IJcr 
.\nJlahme zu sein, uass die ｾ＠ ･ｮｾ｣＠ Jcn ｣ｾｳ＠ ｾｾｉｩｬ［ＢＮｴ･＠ ihre ｂ｣ｳ｣ｬｬＧｩｦｴｩｧｵｬｬｾＮ＠ \'1'0 as \Orll

b 
c 1 -

, p. Xatlll' 1(',1e3 ,alll.C!l Cl '" Jas Ohst zu rcc Icn lH\\ll'I' Wlll"uCll, le.. .. 1 n'iher uas Korn, 7.U C8sell, . . 
. . e ｷ｜ｬ･ｨｾＬ＠ Ohs\ IJ:iume stanl1en, lag- ('s Ｇｉｾ＠ '.1 S men uem Felde zurückzugeben. Dies 

\\ eIs } 1· ｾＮ＠ tur lehrte selbst, uen ' a \,. I . 'ihmcll und 
IItll ZII verzchn'n I\lH I le • ,\ .. 1 } 7.1\ w'l'zchren unu IC I Z\\ Z, 

I 1 . zU tOl tCIl un, . wur viel lcichter, als \\'ih ZII .lagen, . 

zu baltell. 
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v?ll Kraut war, besäete ihn mit gelber Saat und da deren I ". 
nIcht los war, lockerte er sie - - - und 1. h' Iube noch 
d

" «lUn ￼ｉｳｾｴ＠ es: er y tl . 
Ie besten SaateIl zum SäelI, Kiu (schwarze IIil' 'e) .1 P' (' er leIlte 

• • t; UOu 1 mIt') rr" 
In e1l1er Hübe), jlen (rotheo Lean rr) und \\"ei"'e ｉｾＧ＠ D ｲｾ＠ ornern 
b 

. h ＬｯｾＺＺ［＠ n \.1. en I\lü d' 
e\\ a rto er nach der Erndte auf dem F lu .1 un PI 
f Sie e, uell ｾｉ･ｮ＠ und Ki t 

au c lUltern heim zu den Opfern und IV ') 4 .' ,.1 • rug er 
.. h t' '. ' -, ,\\ 11 u er wwue 

ru ll1, WIe er zweIerleI Arten Hirse (Sch J 'I'.' . l' ge-
d 

II U11 ;:,1) mnerlwlb 1 J I 
arm auch Erbsen, Waizen und Schwar']r'.. a Ire, . z ,,0111 gesaet und U' . V lk 

rIchtet habe, sie anzubauen uie verschieu Ir (lS 0' unter-

b I 
' enell \..ornarten 'und h TI . 

ge nut Iabe. Es mörrell hier freili h d' .. auc ,eIS 
.1 • 0 C lC spatel' anrrebautCl r 

unu U18 Art des Anbaues auf die 'e f."] . z' .. 0 1 \..ornarten 
b

. t; IU lü ｾ･ｬｴ＠ ubertra<rc . . 
estand dIe Tradition rrewiss d" I 0 11 sem, mdess 
• b ' , ass er sc 10n 'mf d A b 

dIe grösste Sorgfalt verwendet h b r .., ( ｾＱＱ＠ 11 au der Felder 

1 18 
a e. m :::ichu-klllrr C SI" t' 

, sarrt der Kaiser' cl: I 1 .. 0 • C Hll1- leB II ° (. .lS sc l\varz wpfio'e Voll' ] , 
säe zur recMen Zeit die 100 F ," I t 0 • "lUlIgert, du lIeu-tsi 
'T . lUC I e und Illl CL'" h' ,. 

ｾｬ＠ Yerbreitcte (lie KUIl::,t zu .;'.1 • lll- mg " 22, § 8: 

b ) 
, l-iUCIl UUu anZUb'lUl'll cl 1" kl' I 

are Korn. Ael1l11iches rül t "as g llC . IC 10 (wullder-

( 
IlIl VOll semem X 1 f 1 

17n7 Y. ehr.) der Schi-kino' ur <) , ｾ＠ ac 1 ü ger Ku ng-lieu 
st . ° ,-, Li p. 1 G 1 flf ' Cl' ,,1 t k' 

1 engung, suchte nicht cl' l' h o' , ｾ｣＠ 10n e "eme .An-
f cl

· ) . ' 18 lU e, wandte n11el Fl '" . f au 18 llestImmllno. d G 1 ･ｬｳｾ＠ .LU dell Landbau 
,., I T 0 er ren zen der Felue .. . ' 
:Scleuern. ｾ｡｣ｨ＠ p IGry b "1' r, s,ullmcIte ､｡ｾ＠ horn in 
1a Charme hat steht I:J ｨｴ･ｾ＠ llmnte er die Felder (<las Detail welches 

d
' ' HC 1m Texte) b t G h" r' 

en 1- luss zu setzen 1 rrt S. .. ' au elast auser, Nachen über 
V lk 

• ' eo e tembruche und F" ' 
o r Uebel'Huss hatte. ,Isenmmen an, fiO uass das 

Die SOl' rr e f" 1 U o ur (en nterhalt d ｾ＠ T, • 

und den Weisen der X t" ･ｾ＠ '\ oIl\.es selllen den alten ｋ｡ｩｾ･ｲｮ＠

'

,r hlf . a IOn numer d' I' 
,t 0 ahrt des Staates ｾｬ＠ t 10 wesen t lchste lieclin <run 0" der 
. . • enrr- sou I 1 ... ｾ＠ <) ( 0 0 

g.mgen von der ｶ･ｲｮ￼ｮｦｴｩｏＧｾｮ＠ :\. :h' I, ::;_0 1,1,46, T.p. 18 Jülien) 
emen :D t' b 0· nSIC t ans' oh . f, es en, estündirren S. . . ne eIn estes Auskommen 
(S) . 1 ° lUn zu haben d se, mc lt das Voll- Oh (, as vermag nur der Geuildete 
l'eit. A ". ne solches üb 1" t . " en, usschweifu rr . er ass es SICh rillen Z" 0' 11 :0'_ n noen und Vel+ehrtl '. uoe 0510 

arum wenn ein erleuchtet I"'" leIten und 1st Alles zu thUIl ffi.hirr 
. 'd" er < urRt 1 V • 0' 

WH e1 geWISS machen da" . (es olkes Lebensunterhalt ordnet 
und Mutte' 1 ,( 55 es nach oben O' O' 1, ..' 

. ' '. I, naCl unten O'enu<r .. oenuo wbe, zu u!(;'llell "ater 
es III fl'ohlichen ({ruten) ｾＧｬ＠ .0' zu. ernahren Weib und Kinu. t;O da:;fl 

b . <l 11 en sem leb I e ang satt habe, in .Jahren 

/ 

• 

109 

der Noth aber uelll Tode und Untergange entl'i!:isen bleibe. Darnach 

wöge er es denn auch zum Guten ermuntern und das Volk werde ihm 
dann 'willig folgen. Zu seiner Zeit --- wie er dann weiter es ausführt 

_ sei es freilich aI1l1crs .. Er empfiehlt dann (24 § 4n) dass jeder (nach 

alter Art) fünf :\Iorgen beim Hause mit ;\Iaulbeerb11umen bepHanze, dann 
könnten die Fünfziger in Seiue sich kleiden; wenn Hühner, Ferkel, 

Hunde, 811ue, aufgezogen und ihre Zeit nicht verpasst werde, dann 

könnten die Siebenziger Fleisch essen. Wenn jeder 100 Meu Ｈｾｉｯｲｧ･ｮＩ＠

Acker-Feld habe unu man nicht (durch Frohnden) ihm seine Zeit raube, 

dann brauche eine Falllilie von 8 :Mäulern nicht zu hungern. Wenn 

man dann sorgfältig auf den Unterricht in den Schulen (Siang und Siü) 

halte, und die J Ilgend anleite zur Tilgend der PieHi.t (lliao) und Bruder-
liebe (Ti, eigentlich Observanz des jüngeren Bruuer gegen den älteren), 

dann brauchten Greise nicht anf Schultern und Köpfen Lasten zu 
:-;chleppen anf ,,: egen und Stegen; wo aber die Greise in Seide sich 

kleideten um1 Fleisch iisscn unu das schwarzköpfige Volk (Li-min) nicht 

hungere, nicht friere und doch keine !rute Uerrierun cr sein sollte das 
ｾ＠ CJ 0 <:> , 

gab's noch llicht. Er empfiehlt ､｡ｳｾ･ｬ｢･＠ auch noch in anderen Stellen. 

Als Schin-nung's Gesetz (fa) wird von Spüteren angeführt: \'lenn der 

erwachsene ｾｉ｡ｮｮ＠ nicht ackere, gilbe es im Reiche die hungerten; wellll 

eine Frau in den .Tahrell nicht webe, gebe es im Heiche, die frören, S. Well-

tseu ulld Liü-schi' s Tschhün-thsieu im J-s:-;e B. 44 f.:2 u. ib, Kuan·tseu u. 

Pan-ku 2-1, 1 f. [i v., vgl. auch Kllan-beu im J-sse D. ·14, 3 f. 2, G 

n. 9. Im Sse-ki n. 43 f. 20 v., Pfizmaiers Geschichte von Tschao S. 23 

sagt der ｾｉｩｮｩｳｴ･ｬＧＺ＠ die Sache des Ackerns muss sorgfültig betrieben 

werden; wenn man einen Tag nichts thut, hat man 100 Tage nichts 

zu essen. Die Stelle im Schi-king I, 9, G werden wir bei der Jagd 

anführen. 
Die :)telle i\Ieng-t.seu's setzt die alte Vertheilung uer Län-

der eie 11 an alle Land bauer durch den ｾｴ｡｡ｴ＠ vorans Es gab in der 

ältestell Zeit keineu Pl'inlt-Grundbesitz, sondern allel' Grund unu Boden 
gehörte uem Staate, der ihn unter die Ackerbaner vertheilte, mit Rück-

sicht auf fIie Fruchtbarkeit des ｌ｡ｮ､･ｾ＠ und die Grösse uer Familien • 

\Vir urauchen hier ill die Einzelheiten uicht einzugehen, da wir in u. Abh.: 

Gesetz u. Hecht illl alten China München 18ü5 in 4°, a. d. Abh. d.,Ak., 10. ll. 
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d

" «lUn ￼ｉｳｾｴ＠ es: er y tl . 
Ie besten SaateIl zum SäelI, Kiu (schwarze IIil' 'e) .1 P' (' er leIlte 

• • t; UOu 1 mIt') rr" 
In e1l1er Hübe), jlen (rotheo Lean rr) und \\"ei"'e ｉｾＧ＠ D ｲｾ＠ ornern 
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17n7 Y. ehr.) der Schi-kino' ur <) , ｾ＠ ac 1 ü ger Ku ng-lieu 
st . ° ,-, Li p. 1 G 1 flf ' Cl' ,,1 t k' 

1 engung, suchte nicht cl' l' h o' , ｾ｣＠ 10n e "eme .An-
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d
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der Noth aber uelll Tode und Untergange entl'i!:isen bleibe. Darnach 

wöge er es denn auch zum Guten ermuntern und das Volk werde ihm 
dann 'willig folgen. Zu seiner Zeit --- wie er dann weiter es ausführt 

_ sei es freilich aI1l1crs .. Er empfiehlt dann (24 § 4n) dass jeder (nach 

alter Art) fünf :\Iorgen beim Hause mit ;\Iaulbeerb11umen bepHanze, dann 
könnten die Fünfziger in Seiue sich kleiden; wenn Hühner, Ferkel, 

Hunde, 811ue, aufgezogen und ihre Zeit nicht verpasst werde, dann 

könnten die Siebenziger Fleisch essen. Wenn jeder 100 Meu Ｈｾｉｯｲｧ･ｮＩ＠

Acker-Feld habe unu man nicht (durch Frohnden) ihm seine Zeit raube, 

dann brauche eine Falllilie von 8 :Mäulern nicht zu hungern. Wenn 

man dann sorgfältig auf den Unterricht in den Schulen (Siang und Siü) 

halte, und die J Ilgend anleite zur Tilgend der PieHi.t (lliao) und Bruder-
liebe (Ti, eigentlich Observanz des jüngeren Bruuer gegen den älteren), 

dann brauchten Greise nicht anf Schultern und Köpfen Lasten zu 
:-;chleppen anf ,,: egen und Stegen; wo aber die Greise in Seide sich 

kleideten um1 Fleisch iisscn unu das schwarzköpfige Volk (Li-min) nicht 

hungere, nicht friere und doch keine !rute Uerrierun cr sein sollte das 
ｾ＠ CJ 0 <:> , 

gab's noch llicht. Er empfiehlt ､｡ｳｾ･ｬ｢･＠ auch noch in anderen Stellen. 

Als Schin-nung's Gesetz (fa) wird von Spüteren angeführt: \'lenn der 

erwachsene ｾｉ｡ｮｮ＠ nicht ackere, gilbe es im Reiche die hungerten; wellll 

eine Frau in den .Tahrell nicht webe, gebe es im Heiche, die frören, S. Well-

tseu ulld Liü-schi' s Tschhün-thsieu im J-s:-;e B. 44 f.:2 u. ib, Kuan·tseu u. 

Pan-ku 2-1, 1 f. [i v., vgl. auch Kllan-beu im J-sse D. ·14, 3 f. 2, G 

n. 9. Im Sse-ki n. 43 f. 20 v., Pfizmaiers Geschichte von Tschao S. 23 

sagt der ｾｉｩｮｩｳｴ･ｬＧＺ＠ die Sache des Ackerns muss sorgfültig betrieben 

werden; wenn man einen Tag nichts thut, hat man 100 Tage nichts 

zu essen. Die Stelle im Schi-king I, 9, G werden wir bei der Jagd 

anführen. 
Die :)telle i\Ieng-t.seu's setzt die alte Vertheilung uer Län-

der eie 11 an alle Land bauer durch den ｾｴ｡｡ｴ＠ vorans Es gab in der 

ältestell Zeit keineu Pl'inlt-Grundbesitz, sondern allel' Grund unu Boden 
gehörte uem Staate, der ihn unter die Ackerbaner vertheilte, mit Rück-

sicht auf fIie Fruchtbarkeit des ｌ｡ｮ､･ｾ＠ und die Grösse uer Familien • 

\Vir urauchen hier ill die Einzelheiten uicht einzugehen, da wir in u. Abh.: 

Gesetz u. Hecht illl alten China München 18ü5 in 4°, a. d. Abh. d.,Ak., 10. ll. 
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3. Abth. S. G!JO fg. 1) den Gegenstanu bereits erörtert ] , b 
dieses: Nach l\Ieng-tseu III, 1, 3 ｾ＠ G (I [) 11 T n ｉｾ＠ Oll, ｾ｡ｨ･ｲ＠ nUr 

d 
' , " , , . J p. S 9) erlneIt 

er ersten D. Iha Jeder Mann 50 l\Ieu und zullt ,1 unter 

I
r ' 1 e uavon die Ab b 
\.ung, unter der 2. D. 1n 70 l\Ieu und rrab uavon d' Ab ga e 
unter der 3. D. Tscheu 100 Meu und w'b

tJ 

'ltl\'on' ,1' Albe gabe Ts ll, 
, " tJ« u. ule O'abe T 

9 I, umlhen bauten jede 100 .Meu (JIol'rren) f", '1 d tJ, schhej 
\ tJ III SIe 1 un SIe z 

100 Men, den öffentlichen Acker für den St t J)" "usall1
l11e

n 

A k
r , ,an . lesor off t1' b 

c -er (I\.ung-tIen) wird aucL im Schi-kino' Ir (' 8 ｾ＠ " en lC e 
t ' Z 't 0 , ＧＬｾＬ＠ v erwaLnt Zu 1\le 
seu s ... eI en war dies System aber schon in Yel'f' all ' t] • -" l ng-

, ｾ･ｬ｡＠ len' er ]"tt 
es gerne WIeder hero'estellt o'esehen X 1 \T 2 v ,lU e 

, 4) d" tJ 0 • ｾ＠ ac 1 , ,2 ｾ＠ !) (Il 4 1 G T 
p. (j' un Ll-kI, O. Wang-tscbi G f, 2, v 0 1 aucbLiii-scbi' .... 1' ]1 ,,' ',' . 
J-sse B. 146 hia f. 20-22, ernährte ､･ｾ＠ Landmann 1 CSla ,sc ISlll1ll-thsIeu im 
vo " 10' ' . <sse( c lan rr nu ) 

n semen O.,lorgen, wenn (O'llt) o'e(itino't !) -:\le11 , ] 1 0- ng 
(Schang-tse) 8 uer mittlere ('1,]0 0)',.. ,1 0 ..... sc IOn; (01' der 2. Classe 

. ' sc lUug '; uer lluttlere 0 Cl ＨＧｲｾ＠
G und dIe unterste Chsse (n") r; 'I] , -', assc . ｾ･ｨｵｬｬｧＭｴｳ･Ｉ＠

, 1,1 ü "' ensc ICH DIes O'alt . 
ohne Drache, das uei rC"'elnl:is'" , '}' ,,' tJ.' \ om gllten Lande, 

1 
co ,::-1[!Cl lOW'lsserun o' II 1 L 

\:ollnte; \'on schlecJ t ,1 , ｾ＠ , , '. CI !llller )e allt werden 
1 erem. uas 1 hhr 1'}"I·I] ] , I n <)_ 1 " , u ,c 1 a!.!', Cl' lle t 11 .... ·] '1',] l' 

J, _ I, yn'. Pan-hl 1) ') i ,] , ｾＬ＠ , "C 1 :,oe JeU- 1 ' 
,tJ \. J. -'"1: l-;C lall 0' f .) (> 1, F T 

schlechteren, das \'on ｾＩ＠ J,]. LI • - J ,t e aJll1 1C ::110 Mou, \'011 noch 

I
,' ' v ,I l1en 2 Lrach hrr "00:\1 '1 
llOt auf 3 Are:; .'t "0 I' tl 'o:·J ｾ＠ l'U, ( )ell .:'lIen schiitzt 

l
' '- "U ICH.) X'lch ein']' ,1 ' 
1 15, G erhielt in de :' " e alluCrCI1 A llga 1,0 ues Tscheu· 

II ,lUSsel'en Dbtr'H '1 
Ｈｔｾ｣ｨ･ｮＩ＠ 100 :\lel1 f }_ 1 1 I\. en Jet er Anuallcr eine 'YohnunO' 

, ｾ＠ ｾ｜＠ C .. er illH lind llO] r O' . 0 

der Ueberzählirre (Y -f ) Cl,) Z\ll Brachc ouer lIuth und 
tJ u u noch ') 5' \'om 1" 1 C) Cl 

100 :\Ieu Ackerlanu und 10C - , JOt en.... '. der Familienvater 
100 "I ) zur Huth' \'on d ' .... ( ] 1 ｾＬ＠ eu Ackerland 1 u 00' , ; el iJ. sc 1 oclde:-ten) Cl. 
1,' 111 - 0 Lrachland u u 1 ' "1, ..' , 

€uensoVlel Yon letzt' L' n (eI lluerzahlJrre l11IWü )!aUll 
,elen uelden So .' I 1 ' co • 0 

Länuereien. Auch d ' kl' '_ \ lC 11er übel' uie Yertheilun o' der 
er e 111 e I\. n I u 0 

des ａ｣ｫ･ｲｾ｡ｵＧｳ＠ (Xunrr_so) y ,tL 'I : CII er der IIia sagt: Der AufselJel' 

(R
'" , 0 el Cl t (1m Fl'ül ]' ) I'] 

, lUn-tlen)J. As.1840 ｾ･ｬＧ＠ 11 ' ｾＮ＠ 1 mge gele lllliissig dic Aecker 
D d' • Ir. 1 0 P ü ü 1 fO' S ass le Ländereien iI St '0' , unten uas (ranze Ducument, 

d d ｾ＠ ｾ＠ n aate unter das Y 11-' 1:" ,0 , 
un a:; , olk ｶ･ｲｾ･ｴｺｴ＠ wurde erO'i ' 0 \. 1 ege massIg yerthellt wurden, 

, b bt SICh aus mehreren Stellen; doch blieb • 

.. -._-----------_ .. 

1) s, Xoel l'hilos, ｾｩｬｬ＠ T 1I1 " 
('" "I', ｉＢｾ＠ ｾＧｉ＠ 11 " 1" Cll ,lilie ､Ｈｾｰｵｩｳ＠ le. t ", J' •. '1<01 !'ur h COI U' , , ＨＧｭｰｾ＠ :lllciell., .T"lI' \ ' ' I llJOIJ de la J11·oJ1l'iet,'· tel'ritoriale 

IIl, • s SeI', III 'f G Ｍｾ＠, p, 2iJ<.l, 
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ihm gewöhnlich sein Land wohl, \\'enn nicht politische Rücksichten oder 

［｜ｉｩｳｳ｜ｖｾ｣ｨｳ＠ unu Noth eine solche Ve r setz u n g ｧ･｢ｯｴ･ｾＮ＠ Auf uen ersteren 

Fall geht Schu-king O. To-sse V, 14. Da hauen die alten Unterthanen' 

der 2. D, Yn sich gegen Kaiser Tsehing-wang empört, er versetzt sie 

nach ｗｾｳｴ･ｮ＠ nach Lo und es heisst nun am Schlusse ｾ＠ 23: hier habt 

. ihr euer Land und mögt da ruhig (wohnen ulciben); § 24 wenn ihr 

ehrfurchtsvoll seid, wird der Himmel euch begünstigen; wenn ihr aber 

, nicht ehrfurchtsvoll t'eiu, ,verdet ihr euer Land nicht behalten (haben), 

sondern ich werde des Himmels Strafe über euch verhängen. Jetzt 

könnt ihr llier in eurell Dörfern oder eurer Stadt (J) wohnen llllU'eure Woh-

nung fortsetze)l (vererben), eure DcschMtigungen fortführen und eure 

Jahre in Lo zubringen und auch eure Kinuer werden in Folge eurer 

Veri'etznng (tsien) gedeihen unu V, 24, 3 § 7 im O. Pi-ming llCisst es unter 

Kaiser Kang-wang (1078-G3 v. Ohr.): wenn das Volk den Anweisungen 

un(l YOl'ticbriftell nicht gehorcht, bO bezeichnet aufs Neue die Grenzen 

ihrer FelU:1bthcilungen (Schu küe ｴｾｩｮｧ＠ kiang), uass sie Furcht und 

Ehrfurcht zeig'en, bezeichnet auf's ｎＨｾｵ･＠ ihre Grenzgebiete (Schin ｨ￼ｾＮ＠

kiao Id18) , versW,rket sorg-fii.ltig die Wacbtposton, damit nuhe ｨ･ｲｲｾ｣｢･＠

innerhalb der 4 Jleere. Unter dernseluell Kaiser, ｨ｣ｩｳｾｴ＠ es von ｔｾ｣ｨ｡ｯﾭ

kung uei De :Jlailb, T. I p. 33!} er lies::.' das Lrlnd vermessen und 'theilte 

Jedem zu,' was er hearheiten konnte, bestimmte die Grenzen gab Verord-

nung'en u. s, w. DcrLi-ki O. ｔｳｩＭｴｵｮｧｾＵ＠ f. 73 (20p.132) l:iagt, da:::;s man vor 

Alters' beim Ahnenollfer Schang die Ländereien und Gebiete vertbeilt 

habe (tschu tien i). Vom 2. Falle gibt Meng-tseu I, 1 O. 3 ein Beispiel. 

Da erzählt der König Hoei von Leang (Wei) (? 319 v. Ohr.) ihm, wie er seinen 

ganzen Sinn auf eine gute Regierung seines Reiches richte; wenn dies-

seits des (Hoang-) ho Misswachs (Notb) sei, versetze er sein Volk östlich -

vom Flusse und schaffe Korn diesseits des Flusses; wenn östlich vom 

Flusse Misswachs sei, mache er es ebenso 'und doch nehme die Volks-

menge nicht zu. :Nach 'l\cheu-li TI. 16 f. 43 versetzten die Liü-jin 

die Devölkerunrt' wenn der ｅｲｴｲ｡ｾ＠ nicht das Minimum von 2 11'11 
0' I ..... 

Ca 64/10 Scheffel) per Kopf erreichte; s. uuten das Weitere. Kach Tscheu-li 

B, 16 f. 3 entscheiden die Liü-sse alle Fragen, welche die Niederlassung. 

neuer Ankömmlinge (Sin-mang, d. h. neuer Anbauer) betreffen; sie lassen 

sie weder AuO'aben zahlen noch Frohndienste leisten und classifiziren 
tJ 

Abb, d, I. eI. d, k.Ak,d, Wiss, XII,Bd, I, Abth, 15 
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3. Abth. S. G!JO fg. 1) den Gegenstanu bereits erörtert ] , b 
dieses: Nach l\Ieng-tseu III, 1, 3 ｾ＠ G (I [) 11 T n ｉｾ＠ Oll, ｾ｡ｨ･ｲ＠ nUr 

d 
' , " , , . J p. S 9) erlneIt 

er ersten D. Iha Jeder Mann 50 l\Ieu und zullt ,1 unter 

I
r ' 1 e uavon die Ab b 
\.ung, unter der 2. D. 1n 70 l\Ieu und rrab uavon d' Ab ga e 
unter der 3. D. Tscheu 100 Meu und w'b

tJ 

'ltl\'on' ,1' Albe gabe Ts ll, 
, " tJ« u. ule O'abe T 

9 I, umlhen bauten jede 100 .Meu (JIol'rren) f", '1 d tJ, schhej 
\ tJ III SIe 1 un SIe z 

100 Men, den öffentlichen Acker für den St t J)" "usall1
l11e

n 

A k
r , ,an . lesor off t1' b 

c -er (I\.ung-tIen) wird aucL im Schi-kino' Ir (' 8 ｾ＠ " en lC e 
t ' Z 't 0 , ＧＬｾＬ＠ v erwaLnt Zu 1\le 
seu s ... eI en war dies System aber schon in Yel'f' all ' t] • -" l ng-

, ｾ･ｬ｡＠ len' er ]"tt 
es gerne WIeder hero'estellt o'esehen X 1 \T 2 v ,lU e 

, 4) d" tJ 0 • ｾ＠ ac 1 , ,2 ｾ＠ !) (Il 4 1 G T 
p. (j' un Ll-kI, O. Wang-tscbi G f, 2, v 0 1 aucbLiii-scbi' .... 1' ]1 ,,' ',' . 
J-sse B. 146 hia f. 20-22, ernährte ､･ｾ＠ Landmann 1 CSla ,sc ISlll1ll-thsIeu im 
vo " 10' ' . <sse( c lan rr nu ) 

n semen O.,lorgen, wenn (O'llt) o'e(itino't !) -:\le11 , ] 1 0- ng 
(Schang-tse) 8 uer mittlere ('1,]0 0)',.. ,1 0 ..... sc IOn; (01' der 2. Classe 

. ' sc lUug '; uer lluttlere 0 Cl ＨＧｲｾ＠
G und dIe unterste Chsse (n") r; 'I] , -', assc . ｾ･ｨｵｬｬｧＭｴｳ･Ｉ＠

, 1,1 ü "' ensc ICH DIes O'alt . 
ohne Drache, das uei rC"'elnl:is'" , '}' ,,' tJ.' \ om gllten Lande, 

1 
co ,::-1[!Cl lOW'lsserun o' II 1 L 

\:ollnte; \'on schlecJ t ,1 , ｾ＠ , , '. CI !llller )e allt werden 
1 erem. uas 1 hhr 1'}"I·I] ] , I n <)_ 1 " , u ,c 1 a!.!', Cl' lle t 11 .... ·] '1',] l' 

J, _ I, yn'. Pan-hl 1) ') i ,] , ｾＬ＠ , "C 1 :,oe JeU- 1 ' 
,tJ \. J. -'"1: l-;C lall 0' f .) (> 1, F T 

schlechteren, das \'on ｾＩ＠ J,]. LI • - J ,t e aJll1 1C ::110 Mou, \'011 noch 

I
,' ' v ,I l1en 2 Lrach hrr "00:\1 '1 
llOt auf 3 Are:; .'t "0 I' tl 'o:·J ｾ＠ l'U, ( )ell .:'lIen schiitzt 

l
' '- "U ICH.) X'lch ein']' ,1 ' 
1 15, G erhielt in de :' " e alluCrCI1 A llga 1,0 ues Tscheu· 

II ,lUSsel'en Dbtr'H '1 
Ｈｔｾ｣ｨ･ｮＩ＠ 100 :\lel1 f }_ 1 1 I\. en Jet er Anuallcr eine 'YohnunO' 

, ｾ＠ ｾ｜＠ C .. er illH lind llO] r O' . 0 

der Ueberzählirre (Y -f ) Cl,) Z\ll Brachc ouer lIuth und 
tJ u u noch ') 5' \'om 1" 1 C) Cl 

100 :\Ieu Ackerlanu und 10C - , JOt en.... '. der Familienvater 
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,elen uelden So .' I 1 ' co • 0 

Länuereien. Auch d ' kl' '_ \ lC 11er übel' uie Yertheilun o' der 
er e 111 e I\. n I u 0 

des ａ｣ｫ･ｲｾ｡ｵＧｳ＠ (Xunrr_so) y ,tL 'I : CII er der IIia sagt: Der AufselJel' 

(R
'" , 0 el Cl t (1m Fl'ül ]' ) I'] 

, lUn-tlen)J. As.1840 ｾ･ｬＧ＠ 11 ' ｾＮ＠ 1 mge gele lllliissig dic Aecker 
D d' • Ir. 1 0 P ü ü 1 fO' S ass le Ländereien iI St '0' , unten uas (ranze Ducument, 

d d ｾ＠ ｾ＠ n aate unter das Y 11-' 1:" ,0 , 
un a:; , olk ｶ･ｲｾ･ｴｺｴ＠ wurde erO'i ' 0 \. 1 ege massIg yerthellt wurden, 

, b bt SICh aus mehreren Stellen; doch blieb • 

.. -._-----------_ .. 

1) s, Xoel l'hilos, ｾｩｬｬ＠ T 1I1 " 
('" "I', ｉＢｾ＠ ｾＧｉ＠ 11 " 1" Cll ,lilie ､Ｈｾｰｵｩｳ＠ le. t ", J' •. '1<01 !'ur h COI U' , , ＨＧｭｰｾ＠ :lllciell., .T"lI' \ ' ' I llJOIJ de la J11·oJ1l'iet,'· tel'ritoriale 

IIl, • s SeI', III 'f G Ｍｾ＠, p, 2iJ<.l, 

--------
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Kaiser Kang-wang (1078-G3 v. Ohr.): wenn das Volk den Anweisungen 

un(l YOl'ticbriftell nicht gehorcht, bO bezeichnet aufs Neue die Grenzen 

ihrer FelU:1bthcilungen (Schu küe ｴｾｩｮｧ＠ kiang), uass sie Furcht und 

Ehrfurcht zeig'en, bezeichnet auf's ｎＨｾｵ･＠ ihre Grenzgebiete (Schin ｨ￼ｾＮ＠

kiao Id18) , versW,rket sorg-fii.ltig die Wacbtposton, damit nuhe ｨ･ｲｲｾ｣｢･＠

innerhalb der 4 Jleere. Unter dernseluell Kaiser, ｨ｣ｩｳｾｴ＠ es von ｔｾ｣ｨ｡ｯﾭ

kung uei De :Jlailb, T. I p. 33!} er lies::.' das Lrlnd vermessen und 'theilte 
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Da erzählt der König Hoei von Leang (Wei) (? 319 v. Ohr.) ihm, wie er seinen 

ganzen Sinn auf eine gute Regierung seines Reiches richte; wenn dies-

seits des (Hoang-) ho Misswachs (Notb) sei, versetze er sein Volk östlich -

vom Flusse und schaffe Korn diesseits des Flusses; wenn östlich vom 

Flusse Misswachs sei, mache er es ebenso 'und doch nehme die Volks-

menge nicht zu. :Nach 'l\cheu-li TI. 16 f. 43 versetzten die Liü-jin 

die Devölkerunrt' wenn der ｅｲｴｲ｡ｾ＠ nicht das Minimum von 2 11'11 
0' I ..... 

Ca 64/10 Scheffel) per Kopf erreichte; s. uuten das Weitere. Kach Tscheu-li 

B, 16 f. 3 entscheiden die Liü-sse alle Fragen, welche die Niederlassung. 

neuer Ankömmlinge (Sin-mang, d. h. neuer Anbauer) betreffen; sie lassen 

sie weder AuO'aben zahlen noch Frohndienste leisten und classifiziren 
tJ 
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sie nach dem guten oder schlechten Bouen Ｈ､･ｾ＠ . . . 
Li-ki C. 5 f. W an 0-_ tschi heisst es die a ' L b

S18 
lI,men an weisen) im 

e
R" . 0 i ' us el11em e enrelCbe in' ' , 
. 1a) ､ｉ･ｳｾｳ＠ ReIch kommen, werden eine bestimmte Zeit über d eme DomalUe 

nIcht unterworfen. Aus dem C Yü-k d S ,er Grundabgabe 
. h d . . ung es chu-kmO' (Ir ) 

SIC, ass schon in den ältesten Z 't ｾＢｯＬ＠ 1 ergibt' 
. ". el en unter 1: u der TI d 

schledenen ProvInzen ｷ･ｮｩｯＭＢｴ･ＧｮｾＧ＠ ｾｬｬＧ＠ 0 . en der ver. 
0" ::; 1m .ll. o-ememe I d 

fenheit des Erdbodens'und derProd7lcte a ｾ＠ ｮ｡Ｎｾｬ＠ er Beschaf .. 
und darnach die Abo-aben best' t ｢ｯｾｳ｣ｨ｡ｴｺｴ＠ unu classifizirt 
, • 0 Imm waren 'VI b 1 
III dIe Einzelheiten nicht genauer einzuo'ehen d' ＬＬｾ＠ rauc len auch hier, 
u. V erwalt.China' s u; d. 3 ers'ten D 1\1" 0 h l' ｾＧｾ＠ Ir In u, A bh. : über d. Verf. 
10 ') ... unc . 86:> m 4° a d Abh 

, -. S. 487 fgg. die Sache bereits erörtert hab V ｾ＠ .. . d. Ak.l. Cl. 
J.,a.d.S.D.Münch.18G9'So E' 'td en. gl.Jetztm.Chinavor4000 

d 
' . . SIS ortS 490au hd V' , 

ermen und der verschiedenen AbI' !' • c: er Glllthellungder Lün. 

I 
- lelel'Un 0' des Ko ' . 

Iulse u. s. w: nachderrrerI'nO'ere d ｾ＠ Ines nut ouer ohne Sten(rel 
, 0 0 no er O'ross E!' 0 , 

gedacht worden Im Gan' b t o. eren ntlerllungvoll der Residenz 
, . zen C rtJO" dIe Al>" b ' 

meht üuer 1/10 ＢｾＺＧｬ＠ ' "1 ,0 oa e 1ll der Cl'uten alten Ze't . 
, • ;"li 1elCS uner dIe G l' LI n d f,; ° I 

ｾＱＬ｢ｴＬｵ･ｲ＠ Tscheu-li n. U f.:!3-3!) ＱｾＧ＠ :teuer ｾｮ､＠ dercllrcl'theilung 
(lsal-;;::;e) hat den Katast d '.( oJ f. I). Der" ol';;tand der ArLeiten 
S h ' er er Inllde' ' 

C 01.. 2: er untersucht die Liil' I ,elen , zu be::iol'gen, (d. h. nach 

tragen vermögen und reO'clt Ｇ､｡ｲｾ､･ｲ＠ n:lch Ihren Farben, was sie zu 

erwartet desshalb die hOo"h' D ach dIe Abgaben, vertheilt diese und 
II elen )efehl v b 

auptstadt nach (der G .. ｾ＠ ) T e. Lr esteuert das Gebiet der 

(1' h ) .' - ros::;e der ", olm 0' (L" 
sc "en, dIe man bepflanzen k . uno IJ. und der freien Plätze 

den :Schol.) Die einO'eschlo' anno SIe zahlten l/:?O des ErtraO's nach 

､ｾｲ＠ Tenne und den ｇ･ｭ￼Ｂ･Ｚｾｲｮ･ｮ＠ Ｈｇｾｲｴ･ｮｬ￤ｮ､･ｲ･ｩ･ｮＩ＠ besteuert ｾｲ＠ nach 
bIldes in der Nähe VOn 4 ｾ＠ c: ｾ･ｮＮ＠ Er besteuert die Felder des ,uel'ch 
k ' il.nSasSlg ( h " • 
11 em Amt, oder es aufgegeben ｨｾｾｾｮ＠ nac. den Schol. ｳｯｬ｟｣ｾ･ｲＬ＠ die noch 
:ch dem Li-ki von ihren S "I ' ), dIe der Graduirten (Sse welche 

Sühne d T 0 men bebaut d ' ' er a-fu von d' - - wer en mussten ,"r:·h· d d' K fl' leser Ver fl' h . ' "a 1 en 1e 
ｮＺｾ＠ eute (dIe um Marktplatze wotn

1c 
ｴｵｮｾ＠ freI waren), die Felder der 

cl
' ｭｴｾｮｦ･ｬ､･ｲ＠ (Kuan-tien) die 0 h ten), dIe Felder des Weichbildes die 

un dIe der H' , I C senfeider (d' h' , ' 

1 
,) 11 ten. (Alle diese w d ,.. dIe der Rmderhirten) 

as:seu. Er b t ur en geO' . 
d k' es euert dann das Geb' t oen eme Abgabe diesen über-

em es -ulserliche D' le ausserhalb cl W' -, 
felder (Kia- ,) 0 • omalUenfelder sind(Kun _. . es, elChOlldes, nach-

S deI ApanaO'enländ (S g y tscJu. tlen) oder Domainen-
o er ao) da . , nn kIeme Apanagenliinder 

J 
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(Siao-tU) und grosse ａｰ｡ｮｾｧ･ｮｬ￤ｮ､･ｲＨｔ｡ＭｴｵＩ＠ waren, (?i,e kai:serllGhen Domai-

nen lagen 2-500, dIe Iüa-y zum Unterhalte der Mll1lster und Söhne und 

Brüder des Kaisers, 500 Li von der Residenz (D. 2 f. 28), bildeten aber 

keine regelmässigen Quadrate.) Die Abschätzung fand im Allgemeinen 

sO statt. Die Il5.user der Hauptstadt gaben keine Abgabe; die Gärten 

(Yuen) -und freien Plätze in der Hauptstadt nur 1/20 ; die im nahen Weich-

bilde 1/
10

, im entfernteren Weichbilde 3/20• Die Abgabe der Ländereien 

ausserhalb des Weichbildes, im Tien, Sao, Hien und Tu, überstiegen nicht 

2/
1
0; Sümpfe und Wä.1Uer gaben nicht über 5/20 • (Dicse' waren nach 

Schol. 3 so hoch besteuert, weil sie ohne Arbeit den Ertrag lieferten; 

der Platz für die Häuser war nicht besteuert, weil man nichts darauf 

pflanzen konnte; die leeren Plätze bei den Häusern bezahlten aber, weil 

man sie bebauen konnte, doch weniger, weil dies Mühe machte). Jede 

Wohnung Cf:;e) die ohne Haare ist, (das soll heissen, die nicht bepflanzt 

ist mit i\Iaulbeerbtiumen und Hanf) zahlt als Strafgeld die Abgabe (Pu) 

einer Wohnung (Li); jedes Feld, das nicht bebaut ist, zahlt soviel Korn 

als ein Haus (Uo von ;) Familien). Alles Volk, das kein Gewerbe und 

kein Geschäft hat, zahlt die A bgaba von einem l\Iall!: mit einer Familie 

(Fu-kia). Ｈｾ｡｣ｨ＠ Schol. 1 erhob der Staat nur von den anstissigen Fa:-

milien eine Abgabe. Diese Einrichtung, dass man zahlen musste, wenn 

man sein Land nicht bebaute oder kein Gewerbe trieb, war eingeführt, 

um der Trägheit und dem Herumvagabundiren entgegen zu wirken). 

Nach der Jahreszeit, !:ichliesst der T!:icheu-li, erhebt der Tsai-sse die 

Abgaben. 
Der Liü-sse, der Vorstand der Wohnungen (Liü), constatirt nach 

TI. 12 f. 37-' 39 (13 f. 1G v.) in der Hauptstadt (Kue tschung) und in 

den 4 Weichbildern die Zahl der Menschen und der 6 (Arten) IIaus-

thiere; ihre Kräfte zu. verwenden, erwartet er die Befehle seiner Obern 

und erhebt nach der Jahreszeit ihre Abgaben. (Er regelt nach den 

Schol. alle Arbeiten vom Land- und Gartenbauer bis zum Holzbauer 

und classifizlrt die Produkte, die aus dem Anbau der Felder und den 

Pflanzungen von den Bergen und Sümpfen eingehen.) ｄｩｾ＠ ａ｣ｫ･ｾＧ｢｡ｵ･ｲ＠
(Nung) lässt er ackern und sie bezahlen die Abgabe (Kung) mIt den 

9 Arten von Früchten; die Gärtner (Pu) müssen Anpflanzungen machen 

und zahlen mit Gemüsen und Bäumen (Baumfrüchten) ; die Handwerker 
15* 
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em es -ulserliche D' le ausserhalb cl W' -, 
felder (Kia- ,) 0 • omalUenfelder sind(Kun _. . es, elChOlldes, nach-

S deI ApanaO'enländ (S g y tscJu. tlen) oder Domainen-
o er ao) da . , nn kIeme Apanagenliinder 

J 
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(Siao-tU) und grosse ａｰ｡ｮｾｧ･ｮｬ￤ｮ､･ｲＨｔ｡ＭｴｵＩ＠ waren, (?i,e kai:serllGhen Domai-
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sO statt. Die Il5.user der Hauptstadt gaben keine Abgabe; die Gärten 
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10

, im entfernteren Weichbilde 3/20• Die Abgabe der Ländereien 

ausserhalb des Weichbildes, im Tien, Sao, Hien und Tu, überstiegen nicht 

2/
1
0; Sümpfe und Wä.1Uer gaben nicht über 5/20 • (Dicse' waren nach 

Schol. 3 so hoch besteuert, weil sie ohne Arbeit den Ertrag lieferten; 

der Platz für die Häuser war nicht besteuert, weil man nichts darauf 

pflanzen konnte; die leeren Plätze bei den Häusern bezahlten aber, weil 

man sie bebauen konnte, doch weniger, weil dies Mühe machte). Jede 

Wohnung Cf:;e) die ohne Haare ist, (das soll heissen, die nicht bepflanzt 
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milien eine Abgabe. Diese Einrichtung, dass man zahlen musste, wenn 

man sein Land nicht bebaute oder kein Gewerbe trieb, war eingeführt, 

um der Trägheit und dem Herumvagabundiren entgegen zu wirken). 

Nach der Jahreszeit, !:ichliesst der T!:icheu-li, erhebt der Tsai-sse die 

Abgaben. 
Der Liü-sse, der Vorstand der Wohnungen (Liü), constatirt nach 

TI. 12 f. 37-' 39 (13 f. 1G v.) in der Hauptstadt (Kue tschung) und in 

den 4 Weichbildern die Zahl der Menschen und der 6 (Arten) IIaus-

thiere; ihre Kräfte zu. verwenden, erwartet er die Befehle seiner Obern 

und erhebt nach der Jahreszeit ihre Abgaben. (Er regelt nach den 

Schol. alle Arbeiten vom Land- und Gartenbauer bis zum Holzbauer 

und classifizlrt die Produkte, die aus dem Anbau der Felder und den 

Pflanzungen von den Bergen und Sümpfen eingehen.) ｄｩｾ＠ ａ｣ｫ･ｾＧ｢｡ｵ･ｲ＠
(Nung) lässt er ackern und sie bezahlen die Abgabe (Kung) mIt den 

9 Arten von Früchten; die Gärtner (Pu) müssen Anpflanzungen machen 

und zahlen mit Gemüsen und Bäumen (Baumfrüchten) ; die Handwerker 
15* 
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(Kung), müssen Schmucksachen machen und bezahlen lliit Gerüthen und 

Sachen; die Kaufleute (Schang) müssen das ｾｉ｡ｲｫｴｧ･ｳ｣ｨｩＮｩｦｴ＠ treiben und 

zahlen mit Waaren und Kauft'achen; die Hirten (Mo) müssen das Vieh 

hüten und zahlen mit Vögeln und Yierfüssern; den Frauen tPin) legt 

er Weiberarbeiten auf und sie zahlen mit Zeugen und SeidenstofI'en. , 
den Bergarbeitern (Heng) legt er Dergarbeiten auf unu sie zahlen mit 

ihren Producten; den Arbeitern auf Seen (Yü) legt er Arbeiten an ｾ･･ｮ＠

auf und sie zahlen die Abgabe auch mit ihren ProLl ukten. Von den 

Individuen, die keine spezielle Profession haben (sont1em sie wechseln) 

·zieht man die Abgabe eines Familienchefs ein. Zum Fleisse zu ermun-

tern, war mi.ch Tscheu-li I:! f. 39 bestimmt, dass wer keine Thiere auf-

zog auch kein llind zum Opfer darbringen durfte; wer sein Lau<lbtück 

nicht bebaute, konnte auch kein Korll opfern; wer keine ｉｊｾｬｬｬｬｮ･＠ an-

pflanzte, bekam keinen äussereu (dop}Jelten} Sarg; \ycr keine Seiden-

würmer zog, durfte keine Seitlenzeuge, wer nicht ｳｰｾｬｬｬｮＬ＠ keiu Ouergewillld 

bei der Trauer tragen, unu llach f. n4 ｭｬｬｾｳｴ･＠ man, \Y811n der l:oden 

und ､ｾ･＠ Wohnung nidlt mit ｾＱ｡ｵｬ｢･･ｲ｢￤ｵｬｬｬ･ｬｬ＠ beptlallzt war, cbfül' so-

viel 1\.i)l'll zahlen, als die Taxe eine::! Hauses von 3 Familien betrug. 

Leute aus dem Yolke ohne Profes:sion zahlten für einen Mann mit Frau 

(Fu-kia). Er erhellt die Abgauen nach den ｊ｡ｨｲ･ｾｺｴ［ｩｴ･ｮＧＺ＠ Nach B. 16 

fol. 1 sammelten die Liu-sse auf dem Lande das Korn ein welches die , 
gemeinsame Arbeit (Tsu-so) einbrachte, sowie das Korn der IHuser, das 

aus den llussen eillging, wenn einer nicht arbeitete und die Ab"aue der 

Zwischellleute (ohne festen ßel'uf). Xach den SdlOl. wurde ｊ･ｾ＠ Ertrag 

des Ackers durch gemeinsame Arbeit an die ｄ･｡ｬｾｴ･ｬｬ＠ der KormiwO'azine 

und ｦｦ･ｮｴｉｩ｣ｨｾｮ＠ Depots durch die Lin-jin, Sclle-jin und Tsang-jin (B. 16 

fol. 48) abgehefert. (Der Liu-sse sammelte ebenso in den äussern Be-

zirken das' Korn, das aus den Bussen und' AbO'aben von Leuten ohne 

Profession eingieng uud verwendete es zu Gratificationen.) Sie machten 

. nach dem Tscheu-li auch Vorschüsse daraus an Leuten des Volkes o-eo-'en 
Schuldveri.ichreibungen die d lt ' l' • •• b O. 

I
, "11' 11 ,oppe aUi.ige.lertlgt wurden; SIe verthellten 1m 
, ru 1 mrre a en die Korn br' h d . ., 

.0 • aue en es un zogen es 1m Herbste WIeder em. 
l\bt dIeser reO'elmiissifT 't, th'l .... 
'. 0 oen l er el ung der Landerelen hmo- dann' 

auch dIe reo-elmässicre Ve' h d F I . ｾ＠ 0 
ｾ＠ .0 0 • Ise ung er edel' illIth.anälen zusammen. 

Im ,-,chu-kmg C. Y-tSl II, 4, 1 sagt Yt-l·. Ich o"ffnete P assagen für der 

P 
f 
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9 (Provin:.en) Flüsse und leitete sie ins :Meer, ich vertiefte die Canäle (Kiuen 

kuei) und leitete sie in die Flüsse. Schi-king II, 6, 6 sagt: am Süd-

berge (Xan-schan), den Yü bebaut hat, sieht man die Aecker in der Ebene 

und am Abhange. Ich setze die Grenzen der Aecker fest, lege Canäle 

an und ulllgebe den Acker mit einem Damm im Süden und Osten. Die 

Anlagen' gehen also bis in die ältesten Zeiten hinauf. Confucius sagt 

im Lün-iü 8, 21 Yü's Haus (Kung-schi) war nur niedrig (gemein, pi), 

aber er erschöpfte seine Kraft (in der Anlage) von Kanälen (Keu, hiue). 

Wir finden sie auch in Confucius und Meng-tseu'sl) Zeit noch öfter erwähnt. 

Die Anlage war VOll Staatswegen ! Wir haben diesel' schon in u. Abh. Ge-

setz u.Hecht. ｾｉ￼ｮ｣ｨＮ＠ 18G G. 4°. ｾＮＷＱ＠ 0 gedacht, müssen hier aber daraufzurück-

. kommen. Ttio-tschuen 'ftiching-kung A ° 2, fA, S. B. 17, S. 265 führt an, wie die 

früheren Könige das Heich ordneten und die Feluei' zum X utzen dei> 

Volkes von S. n. N. richteten, Tsin 'wollte sie von 0 n. \V. richten .' , 
uamit seine Streitwagen durch die Kreuzwege nicht aufgehalten würden. 

Der Sui-jin hatte llach T:sclleu-li 15, 8 (1 G) die Leitung. Der Mou von 100 Pu 

(:::icbritten) il. Li chin. l'uss C1\;chi) LäBge, bei 1 Pu Breite, ｨｾｴｴ･＠ einen 

kleinen Graben Kuen yon 1 Fuss Tiefe und I;reite; auf alle 100 ｾｉｯｲｧ･ｮ＠

(Meu) eines Ma.unes (Fu) kam 1 Graben yon :! Fuss Tiefe und Breite 

(::3ui); 900 :'lIeu bi1deten einen 'fsing mit eillcm til'aben (Keil) von 4 1 

Breite und Tiefe; 100 Tsing (10 Li) machten einen Tsching uull h'ltten 

einen (JaBal (Hiue) VOll ti 1-'u;,;s Breite und Tiefe; 100 Tschiug bildeten 

eiuen Thung; in jedem waren 9 Canäle (Kuei), von 16 .Fuss Breite 

unO. Tiefe. Alle diese Gräuen und Canäle standen mit einander in Ver-

bindullO" die 9 Kuei führten das Wasser von 3000 Li in den nächsten 
0' 

Flusi> (Tschuen).· Natürlich musste die Praxis, wo Derge und Wal-' 

duncyen der HecJ"elmässio-keit in den WeU' traten,· diesen alloO'emeinen Plan o 0 b 0 . 

vielfach lllodifizil'en, vgl. Des Hauternyes zu Da Mailla T. I. p. 113, :Mem. 
T. II p. 543 und lJiot Journ. As. SeI'. III T. VI, p.264. Der Khao-

1) In Jahren dcr HnnlYcrsnoth ertränkte sich das arme Volk darin; S.1\Ieng-tseu V, 1, 7, 3, V, 2, 
1 ') II ') 4 2 III b l i:I 7 111 <) 1 2 Y 2 7 5 Lün-iü U, 18, 3 (Keu to) Meng-tseu J, 2, 
,-, ,-, , I "" ,-"."" ,. • K 

12, 2 bat neben I\cu noch II 0, auch Gräben, Kanäle (Strom) j 1\, 2, 18, 3 ｾ･ｲ｢ｭ､･ｴ＠ er eu 
und Kuei: im 7. S. Monate, wenn Regen fällt, sind sie alle gefüllt, aber Ihr Auf trocknen 

kann Dlan stehend abwarten. 
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kung-ki (Tscheu-li B, 43 fol. 42 fO') gibt die Details (abw . h d • , • O' • ( elC en B. 15 
8) und 1m Folgenden das Techl1lsche über dIe Aufführung d' ' d D" f l' leser Canäle 
un amme,. 45-49). DIe Arbeiten wurden durch Froh d 

S h fft d
· d 'I" .. n e n be-

ca" 18 er ｳｬｾｮｧＭｊｭ＠ nach B. 43, f. 19 leitete. Die Befehle da 

empfieng er von semen Oberen. zu 
Für die Länderabtheil ungen O'ab es noch wied b • 

N D
· A k 1 . . 0 er esondere 

amen. rCl c ｾ･ｲ＠ oose bIldeten emen Wohnsitz (Uo) b S h 1 T h l' nac c 0 2 zu 
sc eu- 1 B. 43 f.44. TI. 9 f. 21 und B. 10 f. 14 O'eben diese Abth '} . S' . . 0 el unO'en Der 
lao-sse-tu vermIsst die Ländereien und theilt ihre Feld cl. B' 

felder (vgl. B. 9 f. 27) in Felder und Brachfelder mit er un. rach-
B (T" . ｾＮ＠ gememsamen 

runnen smg) und m WE'ldeländer (JIo). 9 Ackerloose CF ) b'ld 
eine solche Gruppe mit gemeinsamen Brunnen Tsing' 4 ｾＢ＠ 1 e:en 
Sektion Y 4 Y' 1 ' smg eme . 
. .;, emeQ lügel (Khieu); 4 Khieu ,einen Tien' 4 T' 

el.nen Ihen und 4 Bien einen Verein Tu. ｄｩ･ｳｾ＠ Eintheilunue:1 o' ;en 
dIe Feldarbeiten zu bestimmen und die Tribute unO. Ab bolen eIn 
(nach den S h 1 lIga en zu rege n 

. co., \\'e c les Land zum Ackerbau unO. ｷ･ｬ｣ｨ･ｾ＠ z W' d 
geeIgnet war. Der weisse und gelbe Boden dl' t ::; ur ･ｾ＠ e en e zum \Yaizenbau, der 

1) Ueber die Anlage der verscbiedenen Ca "1 I ' f, 41 fg. in u. Abh. Gesetz u Re ht' nla e la?en wir nach dem Khao-kuIIO'-ki n. 43 

h

' ' c 1m a ten ChIna S ｾｬｬ＠ h 0 

ler noch einige tecbnisehe Angab h f. . I gesproc en, Zur ErO'änzung 
, en nac ,4D fO' 0 

Trifft man bei der Anlage eines Canals (Ke ) 0'" ' 

sagt man, das ist ein Anbaltspunct I t d' B u auf emen welligen Boden (eine nöLe) 80 

Kunst gemäss, so nennt ma d 'b s le ｾｷ･ｧｵｮｧ＠ des Wassers nicbt den Regeln ｾ･ｲ＠
b Z

n as e enso, Bel den Ca q , 
o ne ufluss) verdoppelt man alle "OL' (Sr ,na en mit geradem Stamme (tscLaQ 
, B Ü 1 ranz.1.IcII '>0 auf 1°) d' TI' T ' 

In ewegullg zu setzen' und zuru" ck h lt ," - le relte. r.; m das Wasser 

F 
• zu a en glebt m (' 

orm.des (Musiksteines) King ､･ｳｾ･＠ 2 A', an semem Laufe) eine BieO'ung in 
kl 't d • n rme SICh verhalte 'S" ( 0 . ar IS , an ers bei trübem) Will ' , n, wie : ur so, wenn das Wasser 
K . j' D' • man em Bassm mach ' b relsJorm. le Existenz J'edcs C 1 en, so gle t man dem Bette eine 
D f ana s muss auf die Wa k ft 

ammes au die (Widerstands)-Kraft der Erde • ｾｳ･ｲ＠ ra gegründet s!!in, die jedes 

p 

das Wasser (das darin fliesst) ei h'" D' Em schoner Canal wird ausO'eräumt durch 
W (d' , ' n sc oner amm bef t' t d h ., assel'S as Ihn bespült). . _ es Ig urc die Ablagerungen des j , 

Legt man einen Dam D' R' m an, so muss seine H"b ' le. ･､ｵｾｴｬｏｮ＠ der Krönung beträgt I/_ b' 0 e ｵｾ､＠ Breite gleich sein GeLzt je 12'). 

ｾＢ｡ｳｬｾＬ｢ｲ･ｬｴ･ｲＩＮ＠ Legt man einen Canal ｾ､･［ｬｄｧｲｯｳｳ･ｮ＠ Dammen mebr (d. h. man macht die 
;r le Arb,eit (zu gewinnen) durcb die Ti f a7

m ｾｮＬ＠ so ｾｵ｣｢ｴ＠ man erst einen ｾＱ｡｡ｳｳｳｴ｡｢＠
k ag es trbelt erreicht (wie viele Fuss die ｢･ｾｲｾ＠ ｴ［･ｲｾｬ｣｡ｬ･＠ Richtung), die man durch eines 

ann

bl 

ann die nräfte der passenden Anzahl ;l
g 

, bann nimmt man 1 Li als )Iassstab und 
gesc agener Erde) D' E' ensc en anwenden (D' D" 

P t 

' ' le mfassung (mit Brett ) , ,1e amme waren aus 
ress man die zu b ern Wird mit St ' k se r zusammen 80 sa t. nc en zusammengebunden 

, g man, SIO tragen die Last nicht. ' 
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fette, feuchte Doden, ｷ｡ｾ＠ ｾ￼ｲ＠ den Reis.bau geeignet. Der General-Admi-

listrato
r 

oder Preuuenmmsier (Ta-tsal) regelte das Ganze, Die Repar-

ｾｩｴｩｯｮ＠ hatte der Direktor der }'Ienge und der Liu-sse (13. 12 f. 37) über-

wachte die Ｎａｵｾｦ￼ｨｲｵｮｧＮ＠ Was Jie Arbeiten betrifft, die für die 'verschie-

denen LänJereien sich eignen, so regelte sie der Dnterdirektor der Menge; 

es classifizirte sie der Tai-sse (D. 12 f. 23); es glich sie aus der Tu-

kiün '(der Ausgleicher) (B. 16 f. 13).) . 
Wo der Anbau des Landes nicht uer Pri,;ahvillkür des Einzelnen 

. anheim gegeben ,var, sondern grossartig einer Centralleitung unterlag, 

da konnte unter dem günstigen Clima Chinas im Ailbaue geleistet wer-

den waS anderi:iwO nicht. Nach mehr als 4-5000 Jahren lwnnte die , . 
Eevölkerung i::U der enormen Anzahl von 414 JIillionen anwachsen, ohne 

dass das Lanu er::,chöpft wurde, obwohl uer Bouen das Jahr zum- Theil 

2-3 E1'lldtell liefern lUusste. Es lohnt sich uer Mühe, einen Augen-

blick dabei i::U verweilen, ,rie dieses möglich wurde. Hitze unO. Nässe 

sind zwei lIauptbcdingungen aUe:; Pfiallzenwachsthums. Die Hitze der 

Luft vermögen wir bi::; jetzt nicht zu erzeugen, aber wo gross
e 

Wasser-

massen, wie in China, i::U Ｈｾ･｢ｯｴ｣＠ Ｚ［ｴｾｨ･ｮＬ＠ ua vermag uer "Jlemch durch 

ae"höl'io'e Leitun rr derselben im GrOSi:iell, wo Jie nüthige "Tärme, wie 
o 0 0 dort vorhanden ist, 13edeutenJes zn en-;ielen: Den Deweis t1afül' liefern 

A egypten s "il ü bersc h weIn III un gell, oie Tunk, un tl Cana le cl er IIi nd u, die 
Kerises der Perser. :'Ibn ｬｬＱｕｓＮｾ＠ nur mit der Frucht sich begnügend, 

delll noden t1is Halme uuu Dlätter zurückgeben und nicht das Huhn, 

da, die goldenen Eier legt, schlachten, uu! alb auf einmal haben zu' wollen. 
Dass solche grüssartige W aB serar bei ten zur zweckmässigen Leitung 

der Flüsse schon in ältester Zeit von Kaiser Yü (2205 v. ehr.) unter-

nommen wurüen _ während bei uns die Flüsse vielfach noch unbeschränkt , 
dahinrouschen, ihr Wasser u"nbenutzt verrinnt oder mit Schutt und Kies 
verheerend die Ufer übcrfluthet - zei"t oer 2. Theil des C. Yü-kung (2, 1). , 0 Ｎｾ＠ 1 
Man hat die Glaubwürdi(Ykeit dieses alten Denkmals freilich bezwell

e 
n 

wollen aber ｲｩ｣ｨｴｩｾ＠ ｶ｣ｲｾｴ｡ｮ､ｾｮ＠ darf Dlan es für historisch ansehen. 
, 0' J' 

Wir verweisen auf u. Ab11.: Deber die Glaubwürdigkeit der ältesten c un. 

Geschichte. Münchell 186u, a. d. S. Il. d. A. 1866, I, 4 S. 549 fg., vgl. 

S. B. 18G7 1, 2 S. 245 f. . 
Wir haben schon bemerkt, dass das C. Yü-kung des Schu-klllg 1ll 
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kung-ki (Tscheu-li B, 43 fol. 42 fO') gibt die Details (abw . h d • , • O' • ( elC en B. 15 
8) und 1m Folgenden das Techl1lsche über dIe Aufführung d' ' d D" f l' leser Canäle 
un amme,. 45-49). DIe Arbeiten wurden durch Froh d 

S h fft d
· d 'I" .. n e n be-

ca" 18 er ｳｬｾｮｧＭｊｭ＠ nach B. 43, f. 19 leitete. Die Befehle da 

empfieng er von semen Oberen. zu 
Für die Länderabtheil ungen O'ab es noch wied b • 

N D
· A k 1 . . 0 er esondere 

amen. rCl c ｾ･ｲ＠ oose bIldeten emen Wohnsitz (Uo) b S h 1 T h l' nac c 0 2 zu 
sc eu- 1 B. 43 f.44. TI. 9 f. 21 und B. 10 f. 14 O'eben diese Abth '} . S' . . 0 el unO'en Der 
lao-sse-tu vermIsst die Ländereien und theilt ihre Feld cl. B' 

felder (vgl. B. 9 f. 27) in Felder und Brachfelder mit er un. rach-
B (T" . ｾＮ＠ gememsamen 

runnen smg) und m WE'ldeländer (JIo). 9 Ackerloose CF ) b'ld 
eine solche Gruppe mit gemeinsamen Brunnen Tsing' 4 ｾＢ＠ 1 e:en 
Sektion Y 4 Y' 1 ' smg eme . 
. .;, emeQ lügel (Khieu); 4 Khieu ,einen Tien' 4 T' 

el.nen Ihen und 4 Bien einen Verein Tu. ｄｩ･ｳｾ＠ Eintheilunue:1 o' ;en 
dIe Feldarbeiten zu bestimmen und die Tribute unO. Ab bolen eIn 
(nach den S h 1 lIga en zu rege n 

. co., \\'e c les Land zum Ackerbau unO. ｷ･ｬ｣ｨ･ｾ＠ z W' d 
geeIgnet war. Der weisse und gelbe Boden dl' t ::; ur ･ｾ＠ e en e zum \Yaizenbau, der 

1) Ueber die Anlage der verscbiedenen Ca "1 I ' f, 41 fg. in u. Abh. Gesetz u Re ht' nla e la?en wir nach dem Khao-kuIIO'-ki n. 43 

h

' ' c 1m a ten ChIna S ｾｬｬ＠ h 0 

ler noch einige tecbnisehe Angab h f. . I gesproc en, Zur ErO'änzung 
, en nac ,4D fO' 0 

Trifft man bei der Anlage eines Canals (Ke ) 0'" ' 

sagt man, das ist ein Anbaltspunct I t d' B u auf emen welligen Boden (eine nöLe) 80 

Kunst gemäss, so nennt ma d 'b s le ｾｷ･ｧｵｮｧ＠ des Wassers nicbt den Regeln ｾ･ｲ＠
b Z

n as e enso, Bel den Ca q , 
o ne ufluss) verdoppelt man alle "OL' (Sr ,na en mit geradem Stamme (tscLaQ 
, B Ü 1 ranz.1.IcII '>0 auf 1°) d' TI' T ' 

In ewegullg zu setzen' und zuru" ck h lt ," - le relte. r.; m das Wasser 

F 
• zu a en glebt m (' 

orm.des (Musiksteines) King ､･ｳｾ･＠ 2 A', an semem Laufe) eine BieO'ung in 
kl 't d • n rme SICh verhalte 'S" ( 0 . ar IS , an ers bei trübem) Will ' , n, wie : ur so, wenn das Wasser 
K . j' D' • man em Bassm mach ' b relsJorm. le Existenz J'edcs C 1 en, so gle t man dem Bette eine 
D f ana s muss auf die Wa k ft 

ammes au die (Widerstands)-Kraft der Erde • ｾｳ･ｲ＠ ra gegründet s!!in, die jedes 

p 

das Wasser (das darin fliesst) ei h'" D' Em schoner Canal wird ausO'eräumt durch 
W (d' , ' n sc oner amm bef t' t d h ., assel'S as Ihn bespült). . _ es Ig urc die Ablagerungen des j , 

Legt man einen Dam D' R' m an, so muss seine H"b ' le. ･､ｵｾｴｬｏｮ＠ der Krönung beträgt I/_ b' 0 e ｵｾ､＠ Breite gleich sein GeLzt je 12'). 

ｾＢ｡ｳｬｾＬ｢ｲ･ｬｴ･ｲＩＮ＠ Legt man einen Canal ｾ､･［ｬｄｧｲｯｳｳ･ｮ＠ Dammen mebr (d. h. man macht die 
;r le Arb,eit (zu gewinnen) durcb die Ti f a7

m ｾｮＬ＠ so ｾｵ｣｢ｴ＠ man erst einen ｾＱ｡｡ｳｳｳｴ｡｢＠
k ag es trbelt erreicht (wie viele Fuss die ｢･ｾｲｾ＠ ｴ［･ｲｾｬ｣｡ｬ･＠ Richtung), die man durch eines 

ann

bl 

ann die nräfte der passenden Anzahl ;l
g 

, bann nimmt man 1 Li als )Iassstab und 
gesc agener Erde) D' E' ensc en anwenden (D' D" 

P t 

' ' le mfassung (mit Brett ) , ,1e amme waren aus 
ress man die zu b ern Wird mit St ' k se r zusammen 80 sa t. nc en zusammengebunden 

, g man, SIO tragen die Last nicht. ' 
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fette, feuchte Doden, ｷ｡ｾ＠ ｾ￼ｲ＠ den Reis.bau geeignet. Der General-Admi-

listrato
r 

oder Preuuenmmsier (Ta-tsal) regelte das Ganze, Die Repar-

ｾｩｴｩｯｮ＠ hatte der Direktor der }'Ienge und der Liu-sse (13. 12 f. 37) über-

wachte die Ｎａｵｾｦ￼ｨｲｵｮｧＮ＠ Was Jie Arbeiten betrifft, die für die 'verschie-

denen LänJereien sich eignen, so regelte sie der Dnterdirektor der Menge; 

es classifizirte sie der Tai-sse (D. 12 f. 23); es glich sie aus der Tu-

kiün '(der Ausgleicher) (B. 16 f. 13).) . 
Wo der Anbau des Landes nicht uer Pri,;ahvillkür des Einzelnen 

. anheim gegeben ,var, sondern grossartig einer Centralleitung unterlag, 

da konnte unter dem günstigen Clima Chinas im Ailbaue geleistet wer-

den waS anderi:iwO nicht. Nach mehr als 4-5000 Jahren lwnnte die , . 
Eevölkerung i::U der enormen Anzahl von 414 JIillionen anwachsen, ohne 

dass das Lanu er::,chöpft wurde, obwohl uer Bouen das Jahr zum- Theil 

2-3 E1'lldtell liefern lUusste. Es lohnt sich uer Mühe, einen Augen-

blick dabei i::U verweilen, ,rie dieses möglich wurde. Hitze unO. Nässe 

sind zwei lIauptbcdingungen aUe:; Pfiallzenwachsthums. Die Hitze der 

Luft vermögen wir bi::; jetzt nicht zu erzeugen, aber wo gross
e 

Wasser-

massen, wie in China, i::U Ｈｾ･｢ｯｴ｣＠ Ｚ［ｴｾｨ･ｮＬ＠ ua vermag uer "Jlemch durch 

ae"höl'io'e Leitun rr derselben im GrOSi:iell, wo Jie nüthige "Tärme, wie 
o 0 0 dort vorhanden ist, 13edeutenJes zn en-;ielen: Den Deweis t1afül' liefern 

A egypten s "il ü bersc h weIn III un gell, oie Tunk, un tl Cana le cl er IIi nd u, die 
Kerises der Perser. :'Ibn ｬｬＱｕｓＮｾ＠ nur mit der Frucht sich begnügend, 

delll noden t1is Halme uuu Dlätter zurückgeben und nicht das Huhn, 

da, die goldenen Eier legt, schlachten, uu! alb auf einmal haben zu' wollen. 
Dass solche grüssartige W aB serar bei ten zur zweckmässigen Leitung 

der Flüsse schon in ältester Zeit von Kaiser Yü (2205 v. ehr.) unter-

nommen wurüen _ während bei uns die Flüsse vielfach noch unbeschränkt , 
dahinrouschen, ihr Wasser u"nbenutzt verrinnt oder mit Schutt und Kies 
verheerend die Ufer übcrfluthet - zei"t oer 2. Theil des C. Yü-kung (2, 1). , 0 Ｎｾ＠ 1 
Man hat die Glaubwürdi(Ykeit dieses alten Denkmals freilich bezwell

e 
n 

wollen aber ｲｩ｣ｨｴｩｾ＠ ｶ｣ｲｾｴ｡ｮ､ｾｮ＠ darf Dlan es für historisch ansehen. 
, 0' J' 

Wir verweisen auf u. Ab11.: Deber die Glaubwürdigkeit der ältesten c un. 

Geschichte. Münchell 186u, a. d. S. Il. d. A. 1866, I, 4 S. 549 fg., vgl. 

S. B. 18G7 1, 2 S. 245 f. . 
Wir haben schon bemerkt, dass das C. Yü-kung des Schu-klllg 1ll 
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den 9 Provinz eu schon die verschiedcnen BOden arten, freilich nnr 
sehr oberflüchlich nach der Farbe u. s. w. unterscheidet. S. das ganze 

'Capitel iUlI. Abh. China vor 4000 J. München 1869, a. d. S. B. I, 2 fg.; hier nur 

was a lIf d eu A ckerba une. 1I 1: ha t, da rans. Der Bad en ist w e iss undzerreib bar in 

Ki-tseheu lInd der Ackerbau da ü. CI.; in Yen-tscheu schwarz mit kleinen 

ErdlJiigeln und der Anb.u 6. Cla"e; in Tsing-tscheu weiss mit kleinen 
Erdhü:>'elchel1 die Küste unfruchtbar, der Anbau 3. Classe; in Siü-" , 
tscheu der Bod en rotli mit U ü gel ehe n, d er An bn u 2. Classe; in Yang-

tscheu der Boden sumpfig, voll hoher Bäume und B.
lD

bu, der 'Anban 

9. Cb"e; in Iiing-!scheu der Boden sumpfig, der Anbau 8. Classe;' in 
Yü-tschcu der Bodeu zerreibb.r mit Erdhügelehen, der Anbau 4. Classe; 
in Leang:t,cheu der Boden schlrarz, der Anbau 7. CI.sse; emUich in Yung_ 

tscheu der lJoden gelb unu zerreiblieh und der Anbau erster Classe. 
Eine spätere kill'.e llesclu-eibung Chinas aus der 3. D. Tscheu im 

Tscheu-Ji 33, iJ (9 fg.), auch im 'röchen-schu Ti 62'), erwähnt auch der 
Cu I t 1I re u der ein?. In en I' ro I'i nzen, fre il ich nur 0 berllii eh I ich. Die Tschi-

fang schi, Agenten der Lpitnng der Gegenden, haben unter sich die 

Kartell oie. UeicllCs und besehüfri"en sich mit ue",en Lündereien, unter-"-

,cheider' die Anondi,'ei)Jents unu Cantons seincr Ueic!1O und Fürsteir-
thümer, die !;evölkerungen' der l"eröchiedenen Barbaren, wie die Menge 

und Wichtigkeit der Werthgegen'tände, der 9 Arten Korn, der Gerlei 
lIausthiere .in den verschiedenen Ländern lInd wissen genau was ihnen 

nutzt und ,chadet. In jeder I'rovinz werden nach kurzer Angabe ihrer 
Lage, ihre, SChutzberges, ihrer See,i und Flüsse noch ihre Bewässerung,_ 
behiilter (tsin '), Flüsse od er Seen), dan n ihreProd nc tc nnd Cul turen an gegeben. 

Da ich dieses DOclIment auch in m. obigen Abh. sclron benutzt nnd erläutert 
habe, hier nur, Was auf die Culturen Bezug hat: .In der SOd-Ost Pro-
vinz Yang-tscheu ist der grosse See Kiu-klriu; seine Flüsse sind die 

3 IGang, seine Bewa"erungs-Ileservoirs die 5 Seen. In d.r Provinz 
King-tscheu, gerade in SOden, sind der See Yün-mung und die Flüsse 

IGang und nan ; seine Be wässerung,_ Reserv 0 i" si n d Y ng 1I n d Tsehin. 

') In d" Sannnl.n. n'n W,i thon,. "h. I, 6. S. m, Abh, üb.,. di .. " M'",h .. 'S')S. a, d, S. 1:. d. Ak. S. 273. 

2) T, i n o>'klä" d" SohoL d"ob>. n bow""'n, ,,,, S'hi.ki". ｓｩＬＬｾｹＬ＠ h,i .. ,,,, " "OW'''", diese Reisfelder (tsin pi tao tien). 

'" , 
/ ) 

I I !) 
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rossen See Phu-t lleu,} d', G \rten lluusthiel'c (!es :-1Il\ 1 (d' , Huhn). f 'I rem llu( en H, ) 1, 1. ' uer llUB(, ,U,l 
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o . \,' 'n von WIll. " " J"" unu Ul, u, 

die -! (ersten) ｾ＠ 1 ｾ＠ IIien-pu und (lie I' Im.se \lIlo\T Tltiercn geLleihen 1 
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den 9 Provinz eu schon die verschiedcnen BOden arten, freilich nnr 
sehr oberflüchlich nach der Farbe u. s. w. unterscheidet. S. das ganze 

'Capitel iUlI. Abh. China vor 4000 J. München 1869, a. d. S. B. I, 2 fg.; hier nur 

was a lIf d eu A ckerba une. 1I 1: ha t, da rans. Der Bad en ist w e iss undzerreib bar in 

Ki-tseheu lInd der Ackerbau da ü. CI.; in Yen-tscheu schwarz mit kleinen 

ErdlJiigeln und der Anb.u 6. Cla"e; in Tsing-tscheu weiss mit kleinen 
Erdhü:>'elchel1 die Küste unfruchtbar, der Anbau 3. Classe; in Siü-" , 
tscheu der Bod en rotli mit U ü gel ehe n, d er An bn u 2. Classe; in Yang-

tscheu der Boden sumpfig, voll hoher Bäume und B.
lD

bu, der 'Anban 

9. Cb"e; in Iiing-!scheu der Boden sumpfig, der Anbau 8. Classe;' in 
Yü-tschcu der Bodeu zerreibb.r mit Erdhügelehen, der Anbau 4. Classe; 
in Leang:t,cheu der Boden schlrarz, der Anbau 7. CI.sse; emUich in Yung_ 

tscheu der lJoden gelb unu zerreiblieh und der Anbau erster Classe. 
Eine spätere kill'.e llesclu-eibung Chinas aus der 3. D. Tscheu im 

Tscheu-Ji 33, iJ (9 fg.), auch im 'röchen-schu Ti 62'), erwähnt auch der 
Cu I t 1I re u der ein?. In en I' ro I'i nzen, fre il ich nur 0 berllii eh I ich. Die Tschi-

fang schi, Agenten der Lpitnng der Gegenden, haben unter sich die 

Kartell oie. UeicllCs und besehüfri"en sich mit ue",en Lündereien, unter-"-

,cheider' die Anondi,'ei)Jents unu Cantons seincr Ueic!1O und Fürsteir-
thümer, die !;evölkerungen' der l"eröchiedenen Barbaren, wie die Menge 

und Wichtigkeit der Werthgegen'tände, der 9 Arten Korn, der Gerlei 
lIausthiere .in den verschiedenen Ländern lInd wissen genau was ihnen 

nutzt und ,chadet. In jeder I'rovinz werden nach kurzer Angabe ihrer 
Lage, ihre, SChutzberges, ihrer See,i und Flüsse noch ihre Bewässerung,_ 
behiilter (tsin '), Flüsse od er Seen), dan n ihreProd nc tc nnd Cul turen an gegeben. 

Da ich dieses DOclIment auch in m. obigen Abh. sclron benutzt nnd erläutert 
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.Anleitung von Aufsehern über den Ackerbau betrieben!), so dassder 

Privat-Willkür wenig Spielraum ｧ･ｬ｡ｾｳ･ｮ＠ l'icin win1. Der Li-ki C. 6 

Yuei-ling f. 48 (p. 24) sagt: (Im ersten Fl'iihling'smonate) befichlt der 

Kaiser die Wieuerallfnahllle der Feldarbeiten ()lu nllng-sse) und heisst die 

dem Ackerbaue vorstehen (timl-sehe, d. i. 11. :::lchol. deu tien-tsiün) in derO&t. 

ｖｯｲｾｴＨｵｬｴ＠ (Kiao), die Urenzen zu berichtigen, die Wege (king scho) zu 

inspiziren und in Ordnung zu bringen, genau auf die IIügel, Höhen, AQ-

hüntye abschüssioO'en Oertel', Ebenen unu ｾｩ･､･ｲｵｮｧ･ｮ＠ zu achten, um o , _ 

zu unterscheiden, was für das Land und den Boden sich eignet. (i) und 

wo lIlan die '5 Feldfrüchte (anl hesten) erziele (tschi) und l1em Volke die P1'il1-

cipien zu lehren. Sie müssen selber am Platze sein und .:\lIes was auf den 

A.ckerbau Dezu fT hat (tien-sse) SOI'(.rfälti<r ｲＨｾＨＩ･ｬｮ＠ (tschi). \Y enn lllan .. 0 Ｌｾ＠ M l:"'t 

den Landbauern uie Hegel vorzeichnet, (die ｾｩ･＠ zu befolgen haben, (sien 

ting tschüu tchi nllng) sind sie nicht in Ungewi . ..;sheit. Jm ･ｬＧｾｴ･ｮ＠ Winter-

monate hefielilt. er nach f. 84 (g-. (p. ;) 1) den 100 lleamten sorgfültig 

(<len Ertrag ucr Feluel') einzuspeichern; die Beamten müssen herumgdlen, 

uass die ｾｬ･ｬｬｧ･＠ alle,-; (uichts nidtt) einsallllllele, ｊｩｴｾ＠ (;'I'pnz\)arrierpn, Thore 

und I;riicken reparirt, die Ｈｾｵ･ｲｷ･ｧ･＠ versperrt werden. _ _ 1Ilan opfert 

den Ahncn, der J\aiSel' bittet. den IJiuullcl unu dcn ＺＺ［｣ｨｵｴｺｧ･ｩｾｴ＠ <les 

!leiches um ein (glückliches) folgendes ,Jahr. ｾｬ｡ｮ＠ gibt den Landbauern 

ein Fest unu ladet !iie ein, sich auszuruhen. Diese Aufs e 11 e I' werden 

jm Schi-king öfter gena.ullt. Il, G, 7 kommt der Ti eu- ts i ü Il und frcut t-ich 

das .A lies sn gut bestellt iilt; wir werden auf das Licdchen uuten S. ＱｾＡＩ＠
zurückkommen; ebenso auf Ode 8, IV, 1,2,2, heis::,t es, wie hat Kaiser 

'fschiug-waug euch doch deutlich Alles gelehrt, Cl' hat Ackerbauaufseher 

(Nung-fu) bestellt uuel die hundertlei Früchte zu sücn hefohleu; jeder 

1) Xaeh .illeng·tseu VI. 2, i, 2 machte der J\aiser seiher eine Inspektions-Tour. Im Frühlinge 
sah er nach dem Pllügen (sing keng) un,1 ergänzte, wo nicht genug Ｈｾ｡｡ｴ＿Ｉ＠ war, Im 
ｬｉＨＧｲｨｾｴ･＠ sah f'r nat'h ,h'r Ern,lt" (lien) lind half ｡ｬｬｾ＠ wo nicht genug war. netrat er die 

Grenzen eines Lande!! und das ullhehaute Feld (ye) war reklamirt, das alte gut hehaut, 
warclI die Alten wohl gcnährt, die ''''eisell geehrt, Mällner V\'n Talent im .Amte, dann 
wurde der Yasallenfürst helohnt. (durch Yermehrunl!' seines Landes). nt'trat er aher die 
Grl'nzcn eines GeiJietes una das Land ,,'nr eine ｗｪｬｲｬｮｩｳｾ＠ ,'oll lJllkraut (IJOang' wu), das 

Alter vE'rnachlässigt, die Ｇｙｾｩｳ･ｬｬ＠ nicht ge(·lIrt, in deli .\emter harte .Ah:xabenel'\wl,el', dann 
wur.)e (dt'r Fürst) getadelt und w{'nn er lIicht am lIofc erschien, sein Gebiet ,,(' .. kürzt, Es 
wird dies nur auf die älteste Zl'it der 1. D. IIia geheIl i nach 1, 2, 4,;) ühnlich die VaNallelllürsten 
11. m, China vor 4UUU J. S. ll, IBü:J. 

, 
.r 

" . 
! 

Ｈ ｾＧ＠ ) sllrofältitT bebauen und Priv'lt:l.cker ｵｾ･＠ 'M M J'] 
8011 seinen Ｇｾｬｬ＠ 10 000 Landleute, nie (en 

121 

auf einem ａ｣ｫ･ｲｾ＠

Acker ballen, zweI 
"() Ll sO en , l'iete von ,J ' ' 

geu, ackern. I t 'tft soweit 
und zwel zusammen· Zustalld der Ackerbauer JC 1'1 " ' 

Wil' haben Alles, was den -' T>' > lt Ueber das eigeuthche Ma-

Jie Nachrichten ｲ･ｩ｣ｨｾｮＬ＠ ｚｬｬｓｾｔｾｾｮ･ｾｉｾｾｾｾ［ｾＩｾ＠ ues finden wil', da,gcge

c
l1 ｮｦｬｬｾ＠

, 1 Teclullsche (- cs J ,,',' 1 tten slcb zu on u 
ten,elle ｉＺｾｬｾＨ＠ den ullglücklichen ｚｯｩｴｶ｣ｲｨ｡ｊｴｾｾｾｳｩＺＺＧ＠ ｾｾｭ＠ Staatsdienste zu-
wemg.) ,,',' 1t) (j ｦｾＮ＠ mehrere l' , d {"u'tenbau 

' Zeit nach Luu-lU , '- (1' ) Der Land- IIn }, 
CIlIS ' . trieben Feldbau \cn g ,. , liebling; Fan-
rückgezogen unt! ' .. , ine besondere l\unst oder J., ,. dann 
ralt sonst damals fichon, ｩｾｬｾＬ＠ \'o11te Landwirtbschaft Ｈｬ｜ｬｾＩ＠ und" in 

g , ' S hülcr <les ｬｯｮｴｵ｣ｬｬｬｾＮ＠ \ \' ch bin lllcht \\ le e 
tschlll elll c Cl' ｾｮｦｊＧｴ･＠ a .er, I 1 zu 

' . '1 1 lernen; " 0 .' 1 be 'tU( eres . ' ' (1m) VOll 1 m , d " W C1se 1a ' (jü,rtnerel ) (leI' Ci :irtner (pU); Cl 
d (Ilunrr () , 

alter Lall manll 0 F 1<l-
Lün-iü 13, 4, 1. nd zuerst VOll den e 

lehren; s. ,I, rreballtün ｐｲｯ､ｮ｣ｴ･ｬｊｾ＠ u, .. . 'tU_ko)undauch 
Zunii.chstYOllUcn an o vonFeldfruchten \ . 
' .. ' )l'ichtvonfünfArten • ｬｾＩＺ＠ vou allen ｾ｡｡ｴ･ｵＬ＠

früeh tell. ｾｌｭ＠ SI ,;' hnt:\len<1-tseu vi, 1, , '1 .if sind 
' ･ｬｬｏｾｩ･ｵＭｫｯｬＩＮ＠ Jene ef\\a. j r ,bel' wenn !-ile nIC 1t re , 

von!) Al t r - Feldfrüchte dw Be:,;teu, ,1 1 P i (fr
cr

in
lrÜ

l'e lIra:,;-
S<lCTt er, sind l W ;) 1 ,1, der Thi und (er öl 0 r,' nicht. 

r. ' 'l t soviel wert 1 ,1:S T "Zeit wuchsen SIe 
sind Sie IllC 1 7 I eisst es: zu lau s.. , "'\ für die 

) 111 1 4 1, 1 u el"Uet. ｾｈＬ＠ 1 oder Kornarten . ", I' Provinz lll-t"c lC r, • ｾ｣ｨｵ＠
l' :,n 17 litwt: (le lIlie lllrsp.arttn 

Auch 'fliehen- 1, ", ,'ul'?eJllcrkt. naeh den ｾ｣ＩＨｾＮ＠ 'I" tscheu:) (statt 
. n Ｚｾｮ｡ｴｬﾷｮＮ＠ Wie . ( , 1 0) 1ll mg- , 

Ü Arteu \0 ." . lllü!,;cufrül'hte ::,c I . die ersten 4, 
,.' \" 't, eu Itels \lUI, .1 f 31 nur 

unu 1 :)1, 1\ al 11 , , 1 'lI-belWH nac 1. . _ ' law'-
' lJolicllOS), III e '., .) nach 1. 4;), m 0 

der letztelll teu, 3 in h.l-tscheu - . f :1::> und 
• T 1 ach 1'0'. -10 nur " .' -1' ｾ＠ f. ｾｏＬ＠ 1:! ." 
111 1 eu-tsc leu n 0, " Nach dem 1 ｾ｣｢･ｵ＠ 1 " ch den :::lehol. 
uml Kiu(r-tscheu nur heu;. .ou Feldfrüchten, na d' Hirse 

o 9 Art e Il \ 'cu es' le 33 1 (9) rechnete mUll ßestimmungen wal . 11m) 
, Stellt· unu uen ueueren . 11', e T s i (hnlcus sorg II • 

zur ersten ｾ＠ m 'J) dIe 11 s . , l' etränk 
" (CI "0") (milillTll globos u ., " mall gegohrenes 1. , 

ｾ｣ｨｯ＠ .- - , :::lcho Ｈｷｯｲ｡ｵｾ＠ . 1 1) kleIne 
' ' , Tao ･ｩｮｾ＠ Art l{els • "dolichos, Ho ltleT , der ｨ･ｬｾ＠ , '.) 0) !! r 0 s seI e 11 ｾ＠

machte, Hanf PI a) (Cl. _0 ,. 

L" '68 ｾｩｮ､＠ nach ' . 'I 11 des nalsers, ' -- - .---. - .. -- . , nur für das .' al • u (1 ｗ｡ｾｳ･ｲＭ
(' die Hede ist, ｉｾｴ＠ das ) "';litzen (me) und K v n \\' 'J'scheu,\i -I, U \'on" '1'" LeRn'" (Ilulcus , CI' S 200 schOll da u • 1) enn . t Seim ｾｉ＠ u, t> d a un. . 

den Sehul ｬｬ･ｩｾＬ＠ die ｬＮｨｲｳ･｡ｾｬＧＺｬｬＺＬ＠ 'Xllh:Ul1g, Kleidung Wuhnung " 1 G* 
rds). 'Vir 'l'rachen \11 u, - , 
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tschlll elll c Cl' ｾｮｦｊＧｴ･＠ a .er, I 1 zu 

' . '1 1 lernen; " 0 .' 1 be 'tU( eres . ' ' (1m) VOll 1 m , d " W C1se 1a ' (jü,rtnerel ) (leI' Ci :irtner (pU); Cl 
d (Ilunrr () , 

alter Lall manll 0 F 1<l-
Lün-iü 13, 4, 1. nd zuerst VOll den e 

lehren; s. ,I, rreballtün ｐｲｯ､ｮ｣ｴ･ｬｊｾ＠ u, .. . 'tU_ko)undauch 
Zunii.chstYOllUcn an o vonFeldfruchten \ . 
' .. ' )l'ichtvonfünfArten • ｬｾＩＺ＠ vou allen ｾ｡｡ｴ･ｵＬ＠

früeh tell. ｾｌｭ＠ SI ,;' hnt:\len<1-tseu vi, 1, , '1 .if sind 
' ･ｬｬｏｾｩ･ｵＭｫｯｬＩＮ＠ Jene ef\\a. j r ,bel' wenn !-ile nIC 1t re , 

von!) Al t r - Feldfrüchte dw Be:,;teu, ,1 1 P i (fr
cr

in
lrÜ

l'e lIra:,;-
S<lCTt er, sind l W ;) 1 ,1, der Thi und (er öl 0 r,' nicht. 

r. ' 'l t soviel wert 1 ,1:S T "Zeit wuchsen SIe 
sind Sie IllC 1 7 I eisst es: zu lau s.. , "'\ für die 

) 111 1 4 1, 1 u el"Uet. ｾｈＬ＠ 1 oder Kornarten . ", I' Provinz lll-t"c lC r, • ｾ｣ｨｵ＠
l' :,n 17 litwt: (le lIlie lllrsp.arttn 

Auch 'fliehen- 1, ", ,'ul'?eJllcrkt. naeh den ｾ｣ＩＨｾＮ＠ 'I" tscheu:) (statt 
. n Ｚｾｮ｡ｴｬﾷｮＮ＠ Wie . ( , 1 0) 1ll mg- , 

Ü Arteu \0 ." . lllü!,;cufrül'hte ::,c I . die ersten 4, 
,.' \" 't, eu Itels \lUI, .1 f 31 nur 

unu 1 :)1, 1\ al 11 , , 1 'lI-belWH nac 1. . _ ' law'-
' lJolicllOS), III e '., .) nach 1. 4;), m 0 

der letztelll teu, 3 in h.l-tscheu - . f :1::> und 
• T 1 ach 1'0'. -10 nur " .' -1' ｾ＠ f. ｾｏＬ＠ 1:! ." 
111 1 eu-tsc leu n 0, " Nach dem 1 ｾ｣｢･ｵ＠ 1 " ch den :::lehol. 
uml Kiu(r-tscheu nur heu;. .ou Feldfrüchten, na d' Hirse 

o 9 Art e Il \ 'cu es' le 33 1 (9) rechnete mUll ßestimmungen wal . 11m) 
, Stellt· unu uen ueueren . 11', e T s i (hnlcus sorg II • 

zur ersten ｾ＠ m 'J) dIe 11 s . , l' etränk 
" (CI "0") (milillTll globos u ., " mall gegohrenes 1. , 

ｾ｣ｨｯ＠ .- - , :::lcho Ｈｷｯｲ｡ｵｾ＠ . 1 1) kleIne 
' ' , Tao ･ｩｮｾ＠ Art l{els • "dolichos, Ho ltleT , der ｨ･ｬｾ＠ , '.) 0) !! r 0 s seI e 11 ｾ＠

machte, Hanf PI a) (Cl. _0 ,. 

L" '68 ｾｩｮ､＠ nach ' . 'I 11 des nalsers, ' -- - .---. - .. -- . , nur für das .' al • u (1 ｗ｡ｾｳ･ｲＭ
(' die Hede ist, ｉｾｴ＠ das ) "';litzen (me) und K v n \\' 'J'scheu,\i -I, U \'on" '1'" LeRn'" (Ilulcus , CI' S 200 schOll da u • 1) enn . t Seim ｾｉ＠ u, t> d a un. . 

den Sehul ｬｬ･ｩｾＬ＠ die ｬＮｨｲｳ･｡ｾｬＧＺｬｬＺＬ＠ 'Xllh:Ul1g, Kleidung Wuhnung " 1 G* 
rds). 'Vir 'l'rachen \11 u, - , 

I 
'I 
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Teu (Erbsen), grosseI' Me (CI. ll}l}) (Gerste) und kleiner ::\1e (Waitzcn). 

Im let..:ten FrühlinO'smonate betet der Kaiser für die Waitzen-hucht nach o 

Li-ki C. Ynei-ling G f. 54 v., vgI. auch f. GI. ｄｩ･ｾｬ＾＠ und einige andere 

Feldfrüchte, die oft schwer zu bestimmen bind, kommen eillzelll auch 

wust noch vor; so Sch u im ｮ･ｾ｣ｨ･＠ Tsao (Schan-tung) im Schi-king I, 
14,4 und bei Meng-tseu III, 1, 4, 4, II, 4, 3, Sc h u und Ts i im Kaiser-

lande (Wang) Schi-king I, G, I, II G, :5 und 6, IV, I, 3, G p. 204; sie 

reifen im 10. 3Ionate im Heiche Pin (in Si-ngan-fll) nach Schi-king I, 

15, 1 }I. G7, so auch der Heis Tao ebenda. Nach Li-ki C. Yuei-ling G 

f. G4 lässt Jer LanJmann (im 2. ｾｯｭｭ｣ｲｭｯｮ｡ｴ･Ｉ＠ die ｂｩｲｾ･＠ ScllU auf-
gehen (h:ng sehu). Telo und Lean g baut. man im !teiche Tang (dem 
späteren ｔｾｩｮ＠ in ｓ｣ｨ｡ｮＭｾｩＩ＠ nach t)ehi-king I, 10, 8, ｾ＠ c h u, T si, Tao 

unJ Leang. werJen zusammengebaut 11, G, 7, p. 125, Waitzen ＨｾＱ･Ｉ＠ in 

Yung (Bo-nan) I, 4, 4. Nach IV 2, 4, p. :!OU lehrte Heu-tsi Fchon den 

Anbau von Schu und Tsi, \'on ｾ｣ｨｯ＠ (Erbsen) Waitzen (me), Heis (Tao) 
unu K 1t i ü, nach la Charme schwerlich richtig 1:llchwnitzell, nach Meu-

hurst schwarze lIil'sc; auch III, ;;, tl wird l\hiii gespcJldpt. Xaeh III, 

:1, I }'. 1 ;-" verthcilt er \'er."iclJiedcno Arten lIil':'c Ulld Kom 1\ h i ii, 
Pi, Me n unu 1\ i, oie ｾ｣ｨｷ｣ｲ＠ zu bestill1mCIl sein llItichtell; CI' süete auch 

Hohnen (jill-scho ).'-" :s eh 0 gicht I.;t'ggo Ｉｬ･ｬｬｧＭｴｾ･ｵ＠ VlI, L :!:3,;-: wie :\lcdhurst 

pul s e, im Schi-king 11, 3,:! Ja Charme: pisa, 1l, 7, tl a ucr ｦ｡｢｡ｾＬ＠ s. S. I:! 4 fg. _ 

Hanf (ma), ｾ･＠ sam, Wnitzen (me) und pflanzte grosse und kleine I\'ül'oisse 

(Kua (Cl. 97) 11. thie). Doch llaben wir schon bemerkt, dass dl'l' .. \nbuu 

späterer Produkte hier auf Jen Ahnen der Tscheu üucrtragen I'ein müehte. 

'Noch kommt vor T h u, nach Medhurst eine klebrige ｾ｜ｲｴ＠ Heis; aus dieser 

wird. ein geistiges lletränk destillil't. Die Aerndte ｩｾｴ＠ reich: unsere Korn-

magazine SillU mit 10,000, 100,000 Ci), 1000,000 ｾｬ｡｡ｳｳ＠ Korn gefüllt, lwisst 

os im Schi-king IV, ], 2,4 'po 198. T 8 e, soll eine Art IIirse sein, die ge-

opfert wurde, Schu-kingV, 1,1, 6, Ｉｬ･ｮｧＭｴＮｾ･ｵ＠ IlI, 2,3,3, und 111, '2, G, 2. ｄ･ｲｾｴｩｦﾭ
ter der :l D. Tha1lg (17ü() v. ehr.) sendet sie da. uern Fürsten von Ko, 

dem fiie ZUlU 01&'1' vorgeblich fehlt. Lai unJ 310u hat ｾ｣ｨｩＭｫｩｮｧＭ IV, 
1, 1, 10 p. 1[1, und IV, 1, :1, 1; Ia Charme gibt diese durch triticum 

UUU hOl·deum. )10 u - m e gieht Legge .:\leug-tseu VI, 1, 7, 2 uut'ch 

Gerste. Die zusammengesetzten "'örter, wie die für l:uchwaitzen (kiao-lIle), 

.Mai.s weisen auf eine spätere .Einführuug hin. Mall kann aber nicht 
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\. ,1" ke siJlJ ouer 1 Compositum ist. Ye u, . 1 u es ') ｾ＠ USu J'ue . . 11 . 1 t . r entschel( cn, 0 - 1 t' VII () Si 12 1st .... le elc 1 lOHne . 'lIcbs Il<lcll ｾ＠ eng- :seu ,_" . y 

das zwischen uem ｨＨｾｬＧｬＱＮ｜｜Ｎ＠ f ＴｾＩ＠ v. stellt neoen einanuer L1, leu, 
. k' C 1 uel-lwO' G . 1 . C y" I'un'}' II Lolch. LI-'I J. • 01 G .;. '11se So im Schu- \.JI1g • u-... ':> , 

I " Ihe Jü Je\\.te . . "I t PUIW UUl} Kao als sc Wl 11 "I' l'e'ls<:en Lerme giebt. es Im .. l eng- seu o ). . deI' u:-,e u ｾ＠ , 00 

4 3 1 soll uer hel:; In ' , . 1" f 11 aber alle diese Namen ge-, , ') Es ersc 10 p e u 

"
11 1 :23, 3 Korn (graIn. Pfi' . en Darauf "eiset schon er 

" . .1'. O'euautcn ,m..:. " l' 1 
,"3 hnrre lllcht uJe Ull

o 
,,, 1 1 . wenn 1 00 auch natur IC I nur 

\\1::; '0 .1' 100 l'l'uC lte un, . 
1 Pe -ko, ule. 'c> "6 .1 ｾＭＬ＠ und sonst; wenn Ausdruc \. . Y 4 L"\;) unU,J 

. ..1 Zahl ist, ｾ｣ｨｵ＠ .. kll1g , ,'S. ｾ＠ L.l n lIrdler beiitil11Jl1en 
. eIne 1 ｮｮｵｾ＠ . """'e 1 I I p. -1 t) dIC:se u<l)e 

. einnesen (:-.. Leo .-:, 

neueIe / . 1 wf welli« Zll l2.elJen. U Bäume genannt, die 11 80 ht. (<11'.. 0.... \1 ge Pflanzen un He 
WO en,' r.1 fil dCII wir 1I0eli eIßc . eil k U. Yerhrallches ｣ｩｬｬｾ｡ｭｭｴＮ＠ . 

Im Schi·king ｬｉ｡ｬｬ｜･ｬｬｴｊｉ･Ｎｾ＠ .1 t1c ouer llhlt!,'r man 71111l ｚｷ･ｾＧ＠ lJ.
, 

e,,, .11'.1'\11" ei noclI5, "cII man 
d d 'rclI 'I'UC I - u' L ctUl'C ues . I. I , '" '" . t man kulu\'Il'tc 0 1'1' e S 1I e !lach LiJII'lü 1 7, ｾＮＧ＠ 1C C Die ｈ｣［ＮｴｩｭｮｬｬｕＱｾ＠ uer" .. lbclI.15 

CUllfUClns ClIlpf,J!J! belllcm . oll" d BaUlllC daraus kenllen ｬ･ｲｾｉｉＢ＠ L r •. I'
r 

Zeit bcrrrcilLch IIIcht \\. Iu Gew'lc I,C UII 1 " mc Inl aUlc uL '" I . I· \' 1 nol'l I, ' . .1 '!'Jhllzen unu v;IU . f'l It \\'I.lellt! ane I so Vll' e ..' . d die ｾ｡ｭ･ｮ＠ uCI '. " _ '11<'11 llotalllk \lJlS CI.. . 
auer noch schI\' ICI'Ig' r, a .1 s auch lIoch all elllcr ･ｨｉｬｬ｣Ｇｬｾ･＠ I \\' ssen.chafL suJ.stiUllrte Dlc I L 5IIIU UIlU C I "Imlsl' ICIl I· I '" en U'Iu'e!UCII "eI. IC cu . \ uI'ücke dIe 1 er Clll'v l' \'Ul'kOllllnCIIl CII .\am "" I' '·I-ehen. us 1 1 al ul'rll \.111" für dIe neuel'en e III1C, I' . ｾ｣ｨｩﾷｫｩｮＡｲ＠ UII' ll'n, I " \\'eI kCJI aus den 
11111' .' 'cllcn \\'t·rI,cn IIC Im . '..1' dcl' ｾ｡ｬｬｬｭｬｵｬｬｧ＠ \011 
ClIil1esclI hauen \n CI:., , hull'l'n ＼ｔ･ｾｵ･ｬｬｴＮ＠ ｾｯ＠ ｉｾｴ＠ I. I U). \lllO.schi Thsao, wo, 
\'Oll Ptlllllzen UIIU TlllC;·CII. zu 1I , ＢＮｳ｣ｨｬｬｾＩ＠ d, .. r Maat-1Jll,llUthek._. Ｇ｜ＧｾＢＢｬ＠ \'Iel rüsscr. Illsektcn U \\,·i (ILm \\ CI thSUII", I. Ptl:lIlZPII, },aumc, '" - . d i Xach-
lJ. Ihm UII C . .1 h ｅｬｫｬ｡ｲｬｬｮｾ＠ (1' I' mo tHchll;\II, .. ' 

I no IU 511. u· ｾ＠ fanno t Isao 1 Da'! I!iPU, scheu, tsc ｉＨｾｉｉＢＢ＠ 1\' ;.!.j ein an,lert'; Wel'k ... an' '. ". CII Jjam\JII) IIL'r ｾｬｩＬｉｾＢｧＭ＼ＧＱＱｬ＠
J Fische \'011 Lo·kI UIIU '. (11' Frllchten UIIU (j .\1 t l' I nuch hL'rsl :llllillen un ＨＮＩｾＩ＠ Jhnmen. • Z 't 1 '1' .. II sc ICII . I l ü[,l'r ＨＧＩｾｉＩ＠ l'll,lIlzen, --' h. aus d('r .1'1 1 L" I un,l Thiel'namen, fle I - . ,. c!rorulIlll."'. t.. d' Itl' 1'1.IU7. ... U. . 

altc \\'orlt-l'buch Eul·ya 111 ·f·t .1'0\' :11,1 auch 1I0ch an ere ,I .1 aber j!UIIZ kurz. Jo.IlI11 
I (T' IJ .nr. ulC II J' khrull"1'1I SIIIU uer soll eutllalt iu '-\\'ll. I· -... I' \ Ilkolllß1CIl; Ihe ',1, ｾ＠ I t Iu "L"'he .-\1,l,iluulIgpn ' H'ht IIlC 11 , TI '1 rec 1 1 . ｾ＠ . f 

oie in Ih'lI Ｑ｜ｬ｡ｾｾｬｫｬＧｬＧｬｉ＠ gPllst 11 'I k f li., ｾｉ｢ｴ＠ da/.lI 7.UIll lci .1'., 'nJ niebt ;tlt, wic die au 
d ｾｴ＠ al-hd,j,ol ｉｾ＠ III U .1 TI rc aber ull.ll SI t;; . t I'er "e-ｬＩｬＧ｡･ｬｬｴ｡ｵｾｬＡ｡ｌ｣＠ er .1. 1 1-' 1'llalizen, - IInu IIC .: oJer A IIl1allUlcll . I'a e ... !'tlallzell - I \'on 80 Uaunll'n un, .:' IIß •• h tl"1\ ｉＺ･ｾ､Ｉ｜Ｇ｣ｬｨｵｬｬｧ･ｬｬ＠ I 'Lt s'le zu lJerücksiehllg'cll 

' uel'lI nur .. ｾ＠ 1 . eil sc IrCi . 1 I It3eO'\-ptiscllclI DCIIIClniJ\erll, 501.1. .1' • l'nlatJlk der all('11 lllll(,S I I, wir in uuscrer A ) 1.; 
a oJ k' f'", uhcI' ull 'v, Y" kUtl" lauen . fr 1 • 
macht· doch wird Wt'l' 'UII tl

o 
"li 'IIaS nach ,1crn C. u'.;:' .. 1 t IILcr die wissellsclla l ｉｾ＠ IC 

' C I Jhuzl'n v 1 llt }o S 101 uCI k" '11 II"Len Vie illtestcll u I urp , '(;"1 .. S "(jO zusamlllengestc . - 11 '''r nicht eillh1sS'!1l 'onlle . 
U • S II I'" J U' - . I '·r uus I. • 

Chi 11<1 \' 0 r 4001l Ja h re 1.1 . . <.- icr'e L ntrrslIchllng, auf ( \C, \\ I die im Scloi-klllg \'(11 komnIl 11, 

Bes'.IIIIUlung dc\'sclhen ellle Lew:,.. ･ｩｬｬＧｾ＠ Uc!Jel'.icht alIcI' J ｦｩ｡ｾｬｺ･ｾＬ＠ te meistens alle\' Illeilt un' 
Wir wa\'cn daher zweifdhafL, 0, ｾ｜Ｚｾ＠ Itul'ptl.lII7.cn die Heue ｳ･ｬｬｾ＠ 1111.1.1, ｾＧｉ｜ｬ＠ "dellc \\'IIJc ｬＧｊＱＱＱｉｬｾ･ｬｬ＠

.. \ da hier dllch IIUI' '"Oll ucll ,U I" t wurue \loch wCIIIger \\lC 1 I r UICSC', Ver ullg
c

-
ga 'CII, 1'11 1\0 cu tI\'u' , I' 11l0'1lI ... • 111 W I L . J uLzn.dIC anz'! u .. ·.lucn cine Hes(·.a 0 .,' Ir lIülsellf\'üclte, ll'('gc CIl WIr, 1 ..... alllllldli elSc . 1 "U.tS'11 lln' ur I 1 '> 111

'11\ \l1I\, hCUlltztl·. !luch ,,:I\, l a., 1 I'e KI':iuter ist T sa I UI:l ｾｉ＠ " }\.' 0 X ach :::,chi.killg . ,_ 
. .. U 'r ｃｓｾ＠ J:t. d' ,l'I Illze .' . meinc A usu\'uck fih' G'·lllu.e 0 ｾ＠ -I' I:' Ii.r winl g',m:1nnt le.' U gekocht WCI'UW; ｮｾ｡ｬｬ＠

. I Tell ::'e Ir laU.. U· 'sehlllttclI Ull l:uhllCII UIIU ､･ｲＺＺ､｣ｬｬｾ＠ ICIl. . I t üJ,piore llhittlr, le gc . . . Tllälcnl la ,., wüchst ｾｉ･＠ mlltt'n lU , 

- d 3'>J .-----.. --_. - -. - 1 S B. d •• \k. 1::;1.i8 I, :2 S. 2,-1 UII _. 

J' "ummlun'" 3. l. . 1) S. m. ｾ｡･ｨｲｩ｣ｨｴ＠ ühcl' lesc ｾ＠ .. 

I 

! 
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Teu (Erbsen), grosseI' Me (CI. ll}l}) (Gerste) und kleiner ::\1e (Waitzcn). 

Im let..:ten FrühlinO'smonate betet der Kaiser für die Waitzen-hucht nach o 

Li-ki C. Ynei-ling G f. 54 v., vgI. auch f. GI. ｄｩ･ｾｬ＾＠ und einige andere 

Feldfrüchte, die oft schwer zu bestimmen bind, kommen eillzelll auch 

wust noch vor; so Sch u im ｮ･ｾ｣ｨ･＠ Tsao (Schan-tung) im Schi-king I, 
14,4 und bei Meng-tseu III, 1, 4, 4, II, 4, 3, Sc h u und Ts i im Kaiser-

lande (Wang) Schi-king I, G, I, II G, :5 und 6, IV, I, 3, G p. 204; sie 

reifen im 10. 3Ionate im Heiche Pin (in Si-ngan-fll) nach Schi-king I, 

15, 1 }I. G7, so auch der Heis Tao ebenda. Nach Li-ki C. Yuei-ling G 

f. G4 lässt Jer LanJmann (im 2. ｾｯｭｭ｣ｲｭｯｮ｡ｴ･Ｉ＠ die ｂｩｲｾ･＠ ScllU auf-
gehen (h:ng sehu). Telo und Lean g baut. man im !teiche Tang (dem 
späteren ｔｾｩｮ＠ in ｓ｣ｨ｡ｮＭｾｩＩ＠ nach t)ehi-king I, 10, 8, ｾ＠ c h u, T si, Tao 

unJ Leang. werJen zusammengebaut 11, G, 7, p. 125, Waitzen ＨｾＱ･Ｉ＠ in 

Yung (Bo-nan) I, 4, 4. Nach IV 2, 4, p. :!OU lehrte Heu-tsi Fchon den 

Anbau von Schu und Tsi, \'on ｾ｣ｨｯ＠ (Erbsen) Waitzen (me), Heis (Tao) 
unu K 1t i ü, nach la Charme schwerlich richtig 1:llchwnitzell, nach Meu-

hurst schwarze lIil'sc; auch III, ;;, tl wird l\hiii gespcJldpt. Xaeh III, 

:1, I }'. 1 ;-" verthcilt er \'er."iclJiedcno Arten lIil':'c Ulld Kom 1\ h i ii, 
Pi, Me n unu 1\ i, oie ｾ｣ｨｷ｣ｲ＠ zu bestill1mCIl sein llItichtell; CI' süete auch 

Hohnen (jill-scho ).'-" :s eh 0 gicht I.;t'ggo Ｉｬ･ｬｬｧＭｴｾ･ｵ＠ VlI, L :!:3,;-: wie :\lcdhurst 

pul s e, im Schi-king 11, 3,:! Ja Charme: pisa, 1l, 7, tl a ucr ｦ｡｢｡ｾＬ＠ s. S. I:! 4 fg. _ 

Hanf (ma), ｾ･＠ sam, Wnitzen (me) und pflanzte grosse und kleine I\'ül'oisse 

(Kua (Cl. 97) 11. thie). Doch llaben wir schon bemerkt, dass dl'l' .. \nbuu 

späterer Produkte hier auf Jen Ahnen der Tscheu üucrtragen I'ein müehte. 

'Noch kommt vor T h u, nach Medhurst eine klebrige ｾ｜ｲｴ＠ Heis; aus dieser 

wird. ein geistiges lletränk destillil't. Die Aerndte ｩｾｴ＠ reich: unsere Korn-

magazine SillU mit 10,000, 100,000 Ci), 1000,000 ｾｬ｡｡ｳｳ＠ Korn gefüllt, lwisst 

os im Schi-king IV, ], 2,4 'po 198. T 8 e, soll eine Art IIirse sein, die ge-

opfert wurde, Schu-kingV, 1,1, 6, Ｉｬ･ｮｧＭｴＮｾ･ｵ＠ IlI, 2,3,3, und 111, '2, G, 2. ｄ･ｲｾｴｩｦﾭ
ter der :l D. Tha1lg (17ü() v. ehr.) sendet sie da. uern Fürsten von Ko, 

dem fiie ZUlU 01&'1' vorgeblich fehlt. Lai unJ 310u hat ｾ｣ｨｩＭｫｩｮｧＭ IV, 
1, 1, 10 p. 1[1, und IV, 1, :1, 1; Ia Charme gibt diese durch triticum 

UUU hOl·deum. )10 u - m e gieht Legge .:\leug-tseu VI, 1, 7, 2 uut'ch 

Gerste. Die zusammengesetzten "'örter, wie die für l:uchwaitzen (kiao-lIle), 

.Mai.s weisen auf eine spätere .Einführuug hin. Mall kann aber nicht 
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\. ,1" ke siJlJ ouer 1 Compositum ist. Ye u, . 1 u es ') ｾ＠ USu J'ue . . 11 . 1 t . r entschel( cn, 0 - 1 t' VII () Si 12 1st .... le elc 1 lOHne . 'lIcbs Il<lcll ｾ＠ eng- :seu ,_" . y 

das zwischen uem ｨＨｾｬＧｬＱＮ｜｜Ｎ＠ f ＴｾＩ＠ v. stellt neoen einanuer L1, leu, 
. k' C 1 uel-lwO' G . 1 . C y" I'un'}' II Lolch. LI-'I J. • 01 G .;. '11se So im Schu- \.JI1g • u-... ':> , 

I " Ihe Jü Je\\.te . . "I t PUIW UUl} Kao als sc Wl 11 "I' l'e'ls<:en Lerme giebt. es Im .. l eng- seu o ). . deI' u:-,e u ｾ＠ , 00 

4 3 1 soll uer hel:; In ' , . 1" f 11 aber alle diese Namen ge-, , ') Es ersc 10 p e u 

"
11 1 :23, 3 Korn (graIn. Pfi' . en Darauf "eiset schon er 

" . .1'. O'euautcn ,m..:. " l' 1 
,"3 hnrre lllcht uJe Ull

o 
,,, 1 1 . wenn 1 00 auch natur IC I nur 

\\1::; '0 .1' 100 l'l'uC lte un, . 
1 Pe -ko, ule. 'c> "6 .1 ｾＭＬ＠ und sonst; wenn Ausdruc \. . Y 4 L"\;) unU,J 

. ..1 Zahl ist, ｾ｣ｨｵ＠ .. kll1g , ,'S. ｾ＠ L.l n lIrdler beiitil11Jl1en 
. eIne 1 ｮｮｵｾ＠ . """'e 1 I I p. -1 t) dIC:se u<l)e 

. einnesen (:-.. Leo .-:, 

neueIe / . 1 wf welli« Zll l2.elJen. U Bäume genannt, die 11 80 ht. (<11'.. 0.... \1 ge Pflanzen un He 
WO en,' r.1 fil dCII wir 1I0eli eIßc . eil k U. Yerhrallches ｣ｩｬｬｾ｡ｭｭｴＮ＠ . 

Im Schi·king ｬｉ｡ｬｬ｜･ｬｬｴｊｉ･Ｎｾ＠ .1 t1c ouer llhlt!,'r man 71111l ｚｷ･ｾＧ＠ lJ.
, 

e,,, .11'.1'\11" ei noclI5, "cII man 
d d 'rclI 'I'UC I - u' L ctUl'C ues . I. I , '" '" . t man kulu\'Il'tc 0 1'1' e S 1I e !lach LiJII'lü 1 7, ｾＮＧ＠ 1C C Die ｈ｣［ＮｴｩｭｮｬｬｕＱｾ＠ uer" .. lbclI.15 

CUllfUClns ClIlpf,J!J! belllcm . oll" d BaUlllC daraus kenllen ｬ･ｲｾｉｉＢ＠ L r •. I'
r 

Zeit bcrrrcilLch IIIcht \\. Iu Gew'lc I,C UII 1 " mc Inl aUlc uL '" I . I· \' 1 nol'l I, ' . .1 '!'Jhllzen unu v;IU . f'l It \\'I.lellt! ane I so Vll' e ..' . d die ｾ｡ｭ･ｮ＠ uCI '. " _ '11<'11 llotalllk \lJlS CI.. . 
auer noch schI\' ICI'Ig' r, a .1 s auch lIoch all elllcr ･ｨｉｬｬ｣Ｇｬｾ･＠ I \\' ssen.chafL suJ.stiUllrte Dlc I L 5IIIU UIlU C I "Imlsl' ICIl I· I '" en U'Iu'e!UCII "eI. IC cu . \ uI'ücke dIe 1 er Clll'v l' \'Ul'kOllllnCIIl CII .\am "" I' '·I-ehen. us 1 1 al ul'rll \.111" für dIe neuel'en e III1C, I' . ｾ｣ｨｩﾷｫｩｮＡｲ＠ UII' ll'n, I " \\'eI kCJI aus den 
11111' .' 'cllcn \\'t·rI,cn IIC Im . '..1' dcl' ｾ｡ｬｬｬｭｬｵｬｬｧ＠ \011 
ClIil1esclI hauen \n CI:., , hull'l'n ＼ｔ･ｾｵ･ｬｬｴＮ＠ ｾｯ＠ ｉｾｴ＠ I. I U). \lllO.schi Thsao, wo, 
\'Oll Ptlllllzen UIIU TlllC;·CII. zu 1I , ＢＮｳ｣ｨｬｬｾＩ＠ d, .. r Maat-1Jll,llUthek._. Ｇ｜ＧｾＢＢｬ＠ \'Iel rüsscr. Illsektcn U \\,·i (ILm \\ CI thSUII", I. Ptl:lIlZPII, },aumc, '" - . d i Xach-
lJ. Ihm UII C . .1 h ｅｬｫｬ｡ｲｬｬｮｾ＠ (1' I' mo tHchll;\II, .. ' 

I no IU 511. u· ｾ＠ fanno t Isao 1 Da'! I!iPU, scheu, tsc ｉＨｾｉｉＢＢ＠ 1\' ;.!.j ein an,lert'; Wel'k ... an' '. ". CII Jjam\JII) IIL'r ｾｬｩＬｉｾＢｧＭ＼ＧＱＱｬ＠
J Fische \'011 Lo·kI UIIU '. (11' Frllchten UIIU (j .\1 t l' I nuch hL'rsl :llllillen un ＨＮＩｾＩ＠ Jhnmen. • Z 't 1 '1' .. II sc ICII . I l ü[,l'r ＨＧＩｾｉＩ＠ l'll,lIlzen, --' h. aus d('r .1'1 1 L" I un,l Thiel'namen, fle I - . ,. c!rorulIlll."'. t.. d' Itl' 1'1.IU7. ... U. . 

altc \\'orlt-l'buch Eul·ya 111 ·f·t .1'0\' :11,1 auch 1I0ch an ere ,I .1 aber j!UIIZ kurz. Jo.IlI11 
I (T' IJ .nr. ulC II J' khrull"1'1I SIIIU uer soll eutllalt iu '-\\'ll. I· -... I' \ Ilkolllß1CIl; Ihe ',1, ｾ＠ I t Iu "L"'he .-\1,l,iluulIgpn ' H'ht IIlC 11 , TI '1 rec 1 1 . ｾ＠ . f 

oie in Ih'lI Ｑ｜ｬ｡ｾｾｬｫｬＧｬＧｬｉ＠ gPllst 11 'I k f li., ｾｉ｢ｴ＠ da/.lI 7.UIll lci .1'., 'nJ niebt ;tlt, wic die au 
d ｾｴ＠ al-hd,j,ol ｉｾ＠ III U .1 TI rc aber ull.ll SI t;; . t I'er "e-ｬＩｬＧ｡･ｬｬｴ｡ｵｾｬＡ｡ｌ｣＠ er .1. 1 1-' 1'llalizen, - IInu IIC .: oJer A IIl1allUlcll . I'a e ... !'tlallzell - I \'on 80 Uaunll'n un, .:' IIß •• h tl"1\ ｉＺ･ｾ､Ｉ｜Ｇ｣ｬｨｵｬｬｧ･ｬｬ＠ I 'Lt s'le zu lJerücksiehllg'cll 

' uel'lI nur .. ｾ＠ 1 . eil sc IrCi . 1 I It3eO'\-ptiscllclI DCIIIClniJ\erll, 501.1. .1' • l'nlatJlk der all('11 lllll(,S I I, wir in uuscrer A ) 1.; 
a oJ k' f'", uhcI' ull 'v, Y" kUtl" lauen . fr 1 • 
macht· doch wird Wt'l' 'UII tl

o 
"li 'IIaS nach ,1crn C. u'.;:' .. 1 t IILcr die wissellsclla l ｉｾ＠ IC 

' C I Jhuzl'n v 1 llt }o S 101 uCI k" '11 II"Len Vie illtestcll u I urp , '(;"1 .. S "(jO zusamlllengestc . - 11 '''r nicht eillh1sS'!1l 'onlle . 
U • S II I'" J U' - . I '·r uus I. • 

Chi 11<1 \' 0 r 4001l Ja h re 1.1 . . <.- icr'e L ntrrslIchllng, auf ( \C, \\ I die im Scloi-klllg \'(11 komnIl 11, 

Bes'.IIIIUlung dc\'sclhen ellle Lew:,.. ･ｩｬｬＧｾ＠ Uc!Jel'.icht alIcI' J ｦｩ｡ｾｬｺ･ｾＬ＠ te meistens alle\' Illeilt un' 
Wir wa\'cn daher zweifdhafL, 0, ｾ｜Ｚｾ＠ Itul'ptl.lII7.cn die Heue ｳ･ｬｬｾ＠ 1111.1.1, ｾＧｉ｜ｬ＠ "dellc \\'IIJc ｬＧｊＱＱＱｉｬｾ･ｬｬ＠

.. \ da hier dllch IIUI' '"Oll ucll ,U I" t wurue \loch wCIIIger \\lC 1 I r UICSC', Ver ullg
c

-
ga 'CII, 1'11 1\0 cu tI\'u' , I' 11l0'1lI ... • 111 W I L . J uLzn.dIC anz'! u .. ·.lucn cine Hes(·.a 0 .,' Ir lIülsellf\'üclte, ll'('gc CIl WIr, 1 ..... alllllldli elSc . 1 "U.tS'11 lln' ur I 1 '> 111

'11\ \l1I\, hCUlltztl·. !luch ,,:I\, l a., 1 I'e KI':iuter ist T sa I UI:l ｾｉ＠ " }\.' 0 X ach :::,chi.killg . ,_ 
. .. U 'r ｃｓｾ＠ J:t. d' ,l'I Illze .' . meinc A usu\'uck fih' G'·lllu.e 0 ｾ＠ -I' I:' Ii.r winl g',m:1nnt le.' U gekocht WCI'UW; ｮｾ｡ｬｬ＠

. I Tell ::'e Ir laU.. U· 'sehlllttclI Ull l:uhllCII UIIU ､･ｲＺＺ､｣ｬｬｾ＠ ICIl. . I t üJ,piore llhittlr, le gc . . . Tllälcnl la ,., wüchst ｾｉ･＠ mlltt'n lU , 

- d 3'>J .-----.. --_. - -. - 1 S B. d •• \k. 1::;1.i8 I, :2 S. 2,-1 UII _. 

J' "ummlun'" 3. l. . 1) S. m. ｾ｡･ｨｲｩ｣ｨｴ＠ ühcl' lesc ｾ＠ .. 

I 

! 
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machte ｡｡ｲｬｬｵｾ＠ auch ein f,·jnt'rl's o(lt>r ｉＡｲｩｩｨｬＧｲＨＧｾ＠ Zr·lIl!. we/chf's ZII trag-f'1l df'm Dichter nicht missfällt j 

nach I. 3. 12 wiichst sie auf Ilem ll,>rge ;\Iau·kieu; I, 1, 4 ht'iR.t sie Kf) _I u i, ｾｩ･＠ winuet sich 

darnach um die Bäume; auf d(,1Il ｾ￼ＬｬｨＡＧｲｧ･＠ kriecht Ilaeh I. (;, i die Pflanw Ko an dl'r Er,le neben 
llächen untl Flüssen. :\Ian sammelte sie lIach I. 0, R und machte nach I, H, I. uud I, !l. 1 SchuLe 
daraus; mall kunn damit üIJer rl"l1 H •• if gehen. 

Eille anlIL're l'Il.\11 ze, die lIIan in Kür),en ｰｦｊￜｃｾＨｴＬ＠ heisst Schi-king I, 1, :l Küen: Ilach I. 
Charme p. 2:!2 wurde sie J,eim "'cinI' vE'rwall,lt. Feu·j heis5t I. I. R l'ine l'Jlanze, die man sam, 

melt; sie wurtle nach la Charllle p 22.1 g-ekocht gt>ge'sl'n. Oie Pllanze Fan ｾ｣ｨｩＭｫｩｬｬｧ＠ r, 2, 2, 

I, If>, lund 11, 1,8 an B"/'g-wässerll gt'sammplt, wal' lIach la Charme p. :!:!5 eine .ht Ah.ynth U1111 uiente 

zum Füttern der Seiden WÜrmer rOll der PfhnlC Ku e, die lIIan nach Schi.king I, :1, 3 v:;!1. 1/, 5, 10 

auf Ih'm SüJberge sammeltI', wurde nach ihm p, 2.!ij die 'Vurzel g-I'ges.en unI} zu :\lehl g-emacht; 

ihr ählliieh war die Pflanze Wei nach ib., Jie auch gesammdt wurde. flie Pflanze Ping wurtl6 

in Je'lI Thiilern nach ｾ￼Ｌｬ･ｮ＠ gesammelt nach f, 2, 4, in Lagunen die Pflanze Tsao in Kiirben 

ｧｲ＾ｾ｡ｭｭｰｬｴＮ＠ gekocht Ulll! Jen Ahnen d'II'gehracht !lach I, 2, 4 UI .. ! IV. 2, 3; Inan g-illt es duekweeJ. 

In das lüaut Mao wickelte man nach 1, 2, 1:1, die Dammhirsehe, Eine an.!ere Pflanze ｾｉ｡＠ 0 IV, 

2, H, P 2di soll arul/l aqnatieum sein, Tang I, 4, 4, eine mellicinische Pflanze nach la Charme 

p, Ｒｾｏ［＠ mall pflückte beide, Nach I. 3, 10 unJ I, 10, 12 samml'lt,. man am Bt.rge Scheu'yallg die 

Pflanz<, Fung; la Charml1 p, 240 nellllt sie eine Art 1':ll'a o,ler Senf. Fei I, 3, 10 heisst eille ･ｳｾＮ＠
Imre I'danze; <,beh,la wird die Ptlallz<, Ts i g-(!I'ühmt ｡ｬｾ＠ SÜSR (wegen ihr •. s Saam,:,n,' der in u"r 

J\lediein gehrauc;ht Wur'}e nach 1'1 Charme); die Tu (auch IIJ, 1,;;1) ne/Ille mall bitter, Ja sie uoch süss 

sei. Li n g- I, 10, 12, nach l'inigcll f'ine A I·t ｦｕｬｉｧｵｾ＠ o(lrr tuhrr, wird /! .. kocht ｧｦＧＡＡＬ･ｳｾ･ｮＺ＠ b Charme 

gibt ｣ｾ＠ I. 3, 1:1 aher glycyrrhiza, Ilic Pflanze J ｢ｲｩｬｬｾｴ＠ I, B, 1 i eine Schiine mit VOIII LanJe, wo 

ｾｩ･＠ ｾｩＨＺ＠ ｧ･ｾ｡ｭｭ･ｬｴ＠ hat. IJie Pflanze Thiau I, 12, i, wiichst auf lIüg-dli und ｩｾｌ＠ dchiin; s. auch 11, 

f.I, !I. KU-Isai I. 10, 12 .011 laetuea ｾｹｨＧ･Ｂｴｲｩｾ＠ sein; ｾｩ･＠ wil"} nm ｆｵｾＧ･＠ ｲｬ･ｾ＠ ｂ･ｲＺ［ＡｦＧｾ＠ Scheu-yaul\' 

ｧ･ｾ｡ｭｬｬｬｦＧｬｴＮ＠ Dil' Pflallze 1\ i n 111. I, a, sull ｧＧＨＧｧＧ･ｾｱＨ＾Ｂ＠ wcrt!rn nad, I'l Charm,? p, 30.. Pie Pflanze 

:s c 11 i diCHt<, zum \\' ｡ｨｲｾＺｬｧ･ｮ＠ /lach I, .j, -1 '"lll I, 14, 4, \'gl T.cI!eu-li B. ｾＴ＠ f. ｾ＠ ＱＭＲｾＮ＠ lJie l'f1allze 

l\Jallg' I, 4, 10 ｾｯｬｬ＠ ill t.!er :\ledicin gelJl'aucht wCI',}en; ntan samnll'lt sie. Vie PflanZ!! Tai 11, :!, 3 

wiiehst allf delt\ ｾ￼､｢･ｲｧＭ･［＠ lIach H, 1', 1 flucht.en tlie ｇｲｯｳｾ･ｬｬ＠ d,'r l:e8;'}ell7. ､｡ｲｯｬｬｾ＠ Sommerhiite. 

Auf Jem XOl'dherge wächst lIach 11, 2. ;;I die l'llanze Lai, (die Bliitter Ainrl ｣ｾｳｨＺ｜ｲＩＬ＠ v;d. H, 4, 9. 
nie I'ilanze K go wiichst üppig- an Al,hiingen 1I0ch I1, 3, 2 \llld noch 11, 5, 8 wirt.! sic huch. Dio 

Pllanze KId Ir, 3. 4 g-iJ.t la Charme Iactuca syh·cstis; man pflückt sie allf zwei- ol!t'r einjährigen 

Jlraehiiekern; Ir, G. 1 iiher.etzt er es r1a::rr.g'I:" unl'ch ll"rl'erize; man pflückt si!'! Rnf Ih'rn NOI'u-

berge, 111. 1. 10 trägt uie hewiissl'rte G('gell,1 Fung sie; III, 2, 1 8011 es alwr eine K"I'narL sein; 

der ｾ｣ｬｬｏｬＮ＠ g-il.t l'S da durch wei'sell Ll'ang. ;\Ian ｴｩｩｾｨｴＬ＠ wie unsicher rlies(' Bpstinllllnngcn ｾｩｮ､Ａ＠ JI, 
4, 2 weideIl die PferJe im Garten Jie Bohnen Il 0 ｾｵＮ＠ Ta c h 11 Ir. ｾＬ＠ .. wil',l lIuf Feldern gepflüekt, 

F'u ebenfalls Ja. rao I, 15, I, hat im 4. :'Ilonate ｾ｣ｨｯｮ＠ Blllml'n (Oller Fchiesst in die Saat); 

la Charme giht es rulium. Tsiü, die man im :l, ;\1. sammelt, /.riht la Chal'lne I, ]5, 1 p, üi ricillllM, 

Ｚ｜ｬ･Ｌｬｉｬｕｲｾｴ＠ durch weil.licllen lIallf. Kieu (CI. li.l), Lauch wiJ',} nach J, 15, 1, 1', G8 im 4. ｾｉｵｮ｡ｴｯ＠
darg'ehraeht. K o-! o. ein J:ankengewächs I, !5, 3 soll lIach p. 2;4 eine Art Kürl)is sein. Die Kür-

l,isse udel' :\[clonCII ｉｬ･ｩｾｳ･ｮ＠ SOlist 11, 2, 2 Klla (CI !Jil; sie rank"n Rn BällllH'1I bil,anf I, 15, 3 unu 

JlCi·'en Riiss; I, ;;, !I hei.sell illre Blätter al 'er I,itterj nach 11, Il, fl wI'rden ｋｩｩｬＧＧＧｩｳｾ･＠ 811 der Grenze 

oe. Ackers I(esäct, wälll'cno.l mitteil im 10"'1,1 ,las Hans ste!.t. ｾｬ｡ｬｬ＠ zieH illlll'lI die lJaut ab lind 

l'l'ingt sie t1ann den Ahnen dar. R'sond"ro At,ton VOll I\iirhis.en sillll PiR 0 Mellg'-tqell 1\-, 2, 

2:J.2 UIII} Lün-iÜ(j, !), dalln IIu ｓｾｉｉｩＧｫｩｮＡＡＧ＠ 1,:l,:J ulld Phall Lün.iü 1;, i, 4; lIu S"hi-king H, ,}, 2 

soll ein Flaschellkiirhis sein, nach Ir, 8, ; kllcht lIlall Jie Biüttel' (zur SI'"i'l'). Die J>ilanZH 'Va n. 

) a n I, r.. (; treiht Zweige und BI,itter; dill P,lanz'J 11 i u e n- t h.1I 0) I, 5, 8 üLersetzt la Charme diA 

ｙ･ｲｬＡＧＮﾷｾｾｬｩ｣ｬｬｫ･ｩｴＮｰｴｬＬＬＢｺ･［＠ sie ist ua illl Xur.lhofe g"säet, (rnilll soll darüher .lie Sorge 11 vprgessen l. 
Z\\'ei alliIere l't1illlzfln I\:I'l\u 11'111 Yü erwiihllt 11, r., H, s, la Charm,., p. 28ü; Tui I, H, [) ｾｯｬｬ＠
tÜle lIcilptlallzc ｾ･ｩｬｬ＠ nal:h la Chal'lIIll. Xdwn Scho l", S. 122} auf dem FelJe wird Hf G, 3 
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. I . runden oder . I t, II i 8 ｾ＠ C 10 111 I g ccrntet 11011 ＨＧｩｔｬｬＡＧＨＧｾｰ･ｬ｣＠ H'r, ' 'Il "ie wiichst nach , 
' 1 Ics Jahres . 1 I G R "csamme . " t llie S

'I a 0 nm 1'.n, e I . "', 0 wir,1 Rnc I ,"" 1 " Than .ie netz. pfl
anze It ｬ＾ｈｾ＠ ,J IH I I h wenn 111 kl 't 

die ' ' 1" I '11 cin·,,,,amm
e 

. II 11 <) 4 se Ir loe , . ｾｊＧ￤ｨｲｩｲｲ･＠ I(ran' I{,l 'I \!ll',e ｾ＠ \\. cr nac ,-, 0'''1' lür (,Iße'.., f ｶｩ｣ｲ･｣ｫｾｧｴＮｲＬｴ＠ Il"e nm ｦｲｩｾ｣ｬｬｐｮ＠ ass ｾＨＧｉｴＧ＠ man ｾｵ｣ｨｴ＠ eine '),IiIll'IgIl

V 

')C) 22, wächsl mittcn au 

1·\, 4 In . e ＮｾＮＬ＠ 1GB ",inl gpsam f' 711 a (CI. 200) SChll·klßg '-;' F.Ll \lach Län:;!e unu 
Jigai, ａｲｴ･ｭｬｾｉＬ｜＠ Ir ;, !), 5, ]tel' Ha 11 J winl rr grsäl·t. \Iachflem .' as Ｇｾｲ￤ｨＨＧｮＬ＠ wo dann der 

I 'Ienrr-tscu I, r 1()' nach I, S, G I ler Sta,lt ｜｜ｬ｜ｳｳ･ｬｾＮ＠ ..'1 tauch 
JlRCI • n:1:h ｾＨＧｨｩﾷｫｩｬｬｧ＠ I, " ｾＧ＠ -1 waren vor I\"m O<tt. lure I 1 Kien eben.b; dlcseef\\i\ 111., . " 

ｊＱ￼ｾ･ｬｮ＠ ' ... t' nach I. 1:.., ·t·1 Plhnzl'nTsehhuUßl ')' GI) Tschhu :-:clIU-klll" 
. Jlfl

UfTt 

18 , hahml uCTI' . 111 1 1 :..10. , .. I t 
Breltfl:;!C " J I>'sselhegcsc .:' t <':chu·kll'g- , , ' ,. u.lnn

rr 
W<lCIS 

",twure. l:. I SamentI.1g ｾ＠ !l'P.Pfl,tIIZCle ｾ＠ I 
lIanfmacel

ll 

'. t der 1Iallf, I "r . Zeu"e TIIacht,). I, Ir ese Thiilcr ha It'n 
• Se h"I's I f aus dl'm man ｾ＠ '" 0 rrrO'essen. I . I'" 

11, 8, o. I' pin g-I'ol.er I all,. 1e nach la Charme }), Ｍｾ＠ ｾＺｩ＠ 'h Xymph:lpa, \ u- III 

111.1.1, GO w!lI - 10 in Thäl"rn; sie WUI'! I _ 10 llTlll I, 12,10 III'C.

O

• Dip. Ptlllnze Khin 
t;: h' king , " CI me giht cs , " I CI rme p ｾｨ＠ .' . m !lach •. c 1- 11 -I (ja; 1<1 ｉｾｬｲ＠ ..,. I en "rr\. a 1:1 . '1 t es da apIU 
ｾＮ＠ Plhnw 0 1 .. r ,I -I'oth zu "Ir I • ". I' I Charme gl I 

auch "Ie .' . l\leidel' schwarz IC I. V 2 3 nm hall:l 1.', a . ;. el' uuu Fr:luen tragen 
I 7 In dlP-nt. die ler (IupIle gel'fluekt. 1.' ' .• 1'lume I, i, :11; :'IIann 1'1'. Oic I'lbnzo 
' . I - B an I {, • ' I elsst ('\1lC , . \\"Isspr I le 

wi,d ".oh; j;;, ül",""" ",," ＢｾＮ＠ :'." ;:,. • ".oh 'I""",,, ｩｾ＠ ｾ＠ ";:" 0.;' ,'dmd" 5 o. ｾｾＧｨ＠
terrestre, . 11. 'der nand, vgl. , -, .. "kt, so auch die l' .\117.e, _ '.' mit der Ptlauze • lU-
··Ie im Frühling!) In ··'Iusse }-'.>II g-epfluc ',. n,l'ankt Ilach 11, " ,) mmelt ｷ￤｣ｨｾｴ＠
o I"" amI' . '1 Nlaou, !'.IJeg"

sa
, 

.. , u wirtl nach ＬＮＬｾＬ＠ ,'t llie Y og,·l·Il anze :. 1 .1 I 10 1\ auf dem 'l . 'inl Ih von 
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Zeit d('r Schl'l t 11 I .., ein eifTenes Wort ｾ＠ \10\1 ｾ｡｜｡ｲｵｬｬｧＮ＠ \ cl<l .,. erwähnt. 
Kernfrüchte hat nUIIl It' ClIiIl('st'lI 8intl 1Il u,: J' Ahh. 11. Ak, sc 1011 . 

11,'1' a 111 J ＼ＩｾＮｴ＠ f.'" a. • KIt·idel'flallzell 'S 20.! f:!g. UII ｾＺＮＮ＠ ...... , 

CI . ｾｬ￼ｮ｣ｨ･ｊｬ＠ 1S(jS , a. llJl,' 
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machte ｡｡ｲｬｬｵｾ＠ auch ein f,·jnt'rl's o(lt>r ｉＡｲｩｩｨｬＧｲＨＧｾ＠ Zr·lIl!. we/chf's ZII trag-f'1l df'm Dichter nicht missfällt j 

nach I. 3. 12 wiichst sie auf Ilem ll,>rge ;\Iau·kieu; I, 1, 4 ht'iR.t sie Kf) _I u i, ｾｩ･＠ winuet sich 

darnach um die Bäume; auf d(,1Il ｾ￼ＬｬｨＡＧｲｧ･＠ kriecht Ilaeh I. (;, i die Pflanw Ko an dl'r Er,le neben 
llächen untl Flüssen. :\Ian sammelte sie lIach I. 0, R und machte nach I, H, I. uud I, !l. 1 SchuLe 
daraus; mall kunn damit üIJer rl"l1 H •• if gehen. 

Eille anlIL're l'Il.\11 ze, die lIIan in Kür),en ｰｦｊￜｃｾＨｴＬ＠ heisst Schi-king I, 1, :l Küen: Ilach I. 
Charme p. 2:!2 wurde sie J,eim "'cinI' vE'rwall,lt. Feu·j heis5t I. I. R l'ine l'Jlanze, die man sam, 

melt; sie wurtle nach la Charllle p 22.1 g-ekocht gt>ge'sl'n. Oie Pllanze Fan ｾ｣ｨｩＭｫｩｬｬｧ＠ r, 2, 2, 

I, If>, lund 11, 1,8 an B"/'g-wässerll gt'sammplt, wal' lIach la Charme p. :!:!5 eine .ht Ah.ynth U1111 uiente 

zum Füttern der Seiden WÜrmer rOll der PfhnlC Ku e, die lIIan nach Schi.king I, :1, 3 v:;!1. 1/, 5, 10 

auf Ih'm SüJberge sammeltI', wurde nach ihm p, 2.!ij die 'Vurzel g-I'ges.en unI} zu :\lehl g-emacht; 

ihr ählliieh war die Pflanze Wei nach ib., Jie auch gesammdt wurde. flie Pflanze Ping wurtl6 

in Je'lI Thiilern nach ｾ￼Ｌｬ･ｮ＠ gesammelt nach f, 2, 4, in Lagunen die Pflanze Tsao in Kiirben 

ｧｲ＾ｾ｡ｭｭｰｬｴＮ＠ gekocht Ulll! Jen Ahnen d'II'gehracht !lach I, 2, 4 UI .. ! IV. 2, 3; Inan g-illt es duekweeJ. 

In das lüaut Mao wickelte man nach 1, 2, 1:1, die Dammhirsehe, Eine an.!ere Pflanze ｾｉ｡＠ 0 IV, 

2, H, P 2di soll arul/l aqnatieum sein, Tang I, 4, 4, eine mellicinische Pflanze nach la Charme 

p, Ｒｾｏ［＠ mall pflückte beide, Nach I. 3, 10 unJ I, 10, 12 samml'lt,. man am Bt.rge Scheu'yallg die 

Pflanz<, Fung; la Charml1 p, 240 nellllt sie eine Art 1':ll'a o,ler Senf. Fei I, 3, 10 heisst eille ･ｳｾＮ＠
Imre I'danze; <,beh,la wird die Ptlallz<, Ts i g-(!I'ühmt ｡ｬｾ＠ SÜSR (wegen ihr •. s Saam,:,n,' der in u"r 

J\lediein gehrauc;ht Wur'}e nach 1'1 Charme); die Tu (auch IIJ, 1,;;1) ne/Ille mall bitter, Ja sie uoch süss 

sei. Li n g- I, 10, 12, nach l'inigcll f'ine A I·t ｦｕｬｉｧｵｾ＠ o(lrr tuhrr, wird /! .. kocht ｧｦＧＡＡＬ･ｳｾ･ｮＺ＠ b Charme 

gibt ｣ｾ＠ I. 3, 1:1 aher glycyrrhiza, Ilic Pflanze J ｢ｲｩｬｬｾｴ＠ I, B, 1 i eine Schiine mit VOIII LanJe, wo 

ｾｩ･＠ ｾｩＨＺ＠ ｧ･ｾ｡ｭｭ･ｬｴ＠ hat. IJie Pflanze Thiau I, 12, i, wiichst auf lIüg-dli und ｩｾｌ＠ dchiin; s. auch 11, 

f.I, !I. KU-Isai I. 10, 12 .011 laetuea ｾｹｨＧ･Ｂｴｲｩｾ＠ sein; ｾｩ･＠ wil"} nm ｆｵｾＧ･＠ ｲｬ･ｾ＠ ｂ･ｲＺ［ＡｦＧｾ＠ Scheu-yaul\' 

ｧ･ｾ｡ｭｬｬｬｦＧｬｴＮ＠ Dil' Pflallze 1\ i n 111. I, a, sull ｧＧＨＧｧＧ･ｾｱＨ＾Ｂ＠ wcrt!rn nad, I'l Charm,? p, 30.. Pie Pflanze 

:s c 11 i diCHt<, zum \\' ｡ｨｲｾＺｬｧ･ｮ＠ /lach I, .j, -1 '"lll I, 14, 4, \'gl T.cI!eu-li B. ｾＴ＠ f. ｾ＠ ＱＭＲｾＮ＠ lJie l'f1allze 

l\Jallg' I, 4, 10 ｾｯｬｬ＠ ill t.!er :\ledicin gelJl'aucht wCI',}en; ntan samnll'lt sie. Vie PflanZ!! Tai 11, :!, 3 

wiiehst allf delt\ ｾ￼､｢･ｲｧＭ･［＠ lIach H, 1', 1 flucht.en tlie ｇｲｯｳｾ･ｬｬ＠ d,'r l:e8;'}ell7. ､｡ｲｯｬｬｾ＠ Sommerhiite. 

Auf Jem XOl'dherge wächst lIach 11, 2. ;;I die l'llanze Lai, (die Bliitter Ainrl ｣ｾｳｨＺ｜ｲＩＬ＠ v;d. H, 4, 9. 
nie I'ilanze K go wiichst üppig- an Al,hiingen 1I0ch I1, 3, 2 \llld noch 11, 5, 8 wirt.! sic huch. Dio 

Pllanze KId Ir, 3. 4 g-iJ.t la Charme Iactuca syh·cstis; man pflückt sie allf zwei- ol!t'r einjährigen 

Jlraehiiekern; Ir, G. 1 iiher.etzt er es r1a::rr.g'I:" unl'ch ll"rl'erize; man pflückt si!'! Rnf Ih'rn NOI'u-

berge, 111. 1. 10 trägt uie hewiissl'rte G('gell,1 Fung sie; III, 2, 1 8011 es alwr eine K"I'narL sein; 

der ｾ｣ｬｬｏｬＮ＠ g-il.t l'S da durch wei'sell Ll'ang. ;\Ian ｴｩｩｾｨｴＬ＠ wie unsicher rlies(' Bpstinllllnngcn ｾｩｮ､Ａ＠ JI, 
4, 2 weideIl die PferJe im Garten Jie Bohnen Il 0 ｾｵＮ＠ Ta c h 11 Ir. ｾＬ＠ .. wil',l lIuf Feldern gepflüekt, 

F'u ebenfalls Ja. rao I, 15, I, hat im 4. :'Ilonate ｾ｣ｨｯｮ＠ Blllml'n (Oller Fchiesst in die Saat); 

la Charme giht es rulium. Tsiü, die man im :l, ;\1. sammelt, /.riht la Chal'lne I, ]5, 1 p, üi ricillllM, 

Ｚ｜ｬ･Ｌｬｉｬｕｲｾｴ＠ durch weil.licllen lIallf. Kieu (CI. li.l), Lauch wiJ',} nach J, 15, 1, 1', G8 im 4. ｾｉｵｮ｡ｴｯ＠
darg'ehraeht. K o-! o. ein J:ankengewächs I, !5, 3 soll lIach p. 2;4 eine Art Kürl)is sein. Die Kür-

l,isse udel' :\[clonCII ｉｬ･ｩｾｳ･ｮ＠ SOlist 11, 2, 2 Klla (CI !Jil; sie rank"n Rn BällllH'1I bil,anf I, 15, 3 unu 

JlCi·'en Riiss; I, ;;, !I hei.sell illre Blätter al 'er I,itterj nach 11, Il, fl wI'rden ｋｩｩｬＧＧＧｩｳｾ･＠ 811 der Grenze 

oe. Ackers I(esäct, wälll'cno.l mitteil im 10"'1,1 ,las Hans ste!.t. ｾｬ｡ｬｬ＠ zieH illlll'lI die lJaut ab lind 

l'l'ingt sie t1ann den Ahnen dar. R'sond"ro At,ton VOll I\iirhis.en sillll PiR 0 Mellg'-tqell 1\-, 2, 

2:J.2 UIII} Lün-iÜ(j, !), dalln IIu ｓｾｉｉｩＧｫｩｮＡＡＧ＠ 1,:l,:J ulld Phall Lün.iü 1;, i, 4; lIu S"hi-king H, ,}, 2 

soll ein Flaschellkiirhis sein, nach Ir, 8, ; kllcht lIlall Jie Biüttel' (zur SI'"i'l'). Die J>ilanZH 'Va n. 

) a n I, r.. (; treiht Zweige und BI,itter; dill P,lanz'J 11 i u e n- t h.1I 0) I, 5, 8 üLersetzt la Charme diA 

ｙ･ｲｬＡＧＮﾷｾｾｬｩ｣ｬｬｫ･ｩｴＮｰｴｬＬＬＢｺ･［＠ sie ist ua illl Xur.lhofe g"säet, (rnilll soll darüher .lie Sorge 11 vprgessen l. 
Z\\'ei alliIere l't1illlzfln I\:I'l\u 11'111 Yü erwiihllt 11, r., H, s, la Charm,., p. 28ü; Tui I, H, [) ｾｯｬｬ＠
tÜle lIcilptlallzc ｾ･ｩｬｬ＠ nal:h la Chal'lIIll. Xdwn Scho l", S. 122} auf dem FelJe wird Hf G, 3 
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. I . runden oder . I t, II i 8 ｾ＠ C 10 111 I g ccrntet 11011 ＨＧｩｔｬｬＡＧＨＧｾｰ･ｬ｣＠ H'r, ' 'Il "ie wiichst nach , 
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VOll Thüren und 1""1 t e Inan mIt deu Wllr 1 .,. I el Melllr. 

d 
'- 1S ern \ f ze n Im W' 0 

a8 Thier Thu 'I' . ,<lU uelll IJ- lllter die Pit, 11 . .1 It dem 11 1 .Hune findet ｾ＠ zell 
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1\1 
ｾ＠ leuel'unrren. IC It belaubt UC 1 

an pflanzt. 0, nach 11 C) .... b ｷｵ｣ｨｾ･ｮ＠ sie I, 

l\1
" e SIe auch in G" ' -, .J n er au 1 I1acu 

1 auchen iIl T' 1 . arten. Oh' 'I' I • r 1 auf dem S·· ,lI. i:iC un(, I'" . . sc llln(l'-t ) lluuerge. 
unsere Gartennl 0, 1,2: lCh Litte cl'l 0 SUll sagt ein .junaes 
l

lfl
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I (um ｾ｜｣ｫ･ｲ＠ YOn 10 Met; " ;). beS(,rgon Leute di. am 
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o
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3. Frühlingsmonate ｮ｡｣ｨｾＺｴ＠ Ｎｾｶｵｲ､ＺｮＬ＠ Die ｋ｡ｩｳ･ｬＧｩｬＩＧｉｾｬｴ･ｾｬｬ＠ der Seiden würmer 
tscheu schon im SellU 1-' :-1\.1 C. 1 uei-linrr (j f :- G pfluckte die mütter im 
beerbälll11en 1'8 c I - .... lng1m C. Yü·kun,r ｬｾｉ＠ l' 1<1 ｾ＠ U. GI. S,'ie kommen in Ye 
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L
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t 
- , sc Ion d . ,( C \: auch y.. (11 >ut 
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<luch (lie ｭｬｬｳｩｫ｡ｉｩｳ｣ｨ･ｬｾ＠ 11- ｾｬｉｬｧ＠ T, 4, G nHlcht: ar:lllS gezogene Saft oe-

-er au: Bergen, 1Iach T ＺＱＱＱｳｴｲｵｬｾ･ｮｴ･＠ IGn und S man ｜ＮＬｾ｡｢･ｲ＠ aus dern Holze 
'on d' " I In 'f " e. l'ach 1 10 ' 

en eIgentlichen F /'i1Jl nn abschü' " " 2 wuchs , ru eh tb .. . sSlgen Oel'tern 
au me 11 kommen 2 A -' . 
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Ye u und K i 0, diese, ,vie man meint, die Pompelmus, schon im C. Yü-

kung IlI, 1, 1, 44 "01'. Der 'Ischeu-li D. 40 f. 10 sagt: wenn uie sü::>-

sen Orangen nünllich vom Hoai-ho (33-34° n. Br.) verpflanzt werden, 

werden ｾｩ･＠ i:iauer. Im Schi-kino(r kommt, am lläufi(rsten vor die P fi rs i c he o ' 

T h a 0; I, 1, 6 preiset ihre Dlüthen, wie I, 2, 13 diese und die Jer 

Pflaume (li); 1, 5, 10 erwähnt der Frucht, Jie man abschlug; I, 9, 3 

heisst es, die Pfir::>chen die in unserem Garten wuchsen, haben wir ver-

zehrt. IlI, 3, :2 p. 173 werden sie verschenkt. Im mittlern Frühlings-

monate, sagt der Li-ki C. Yuei-ling 6 f. GO Y. beginnt der Regen, die 

Hirsche fängt an zu blühen. 1m llambubuche bei Legge Prol. T. 3 p. 1 G7 

und 1GG wird ef\\'üIll1t, dass unter Kaiser Yen-wang AU 10 (770 Y. Chr.) 

im 9. illona te die I>firschen und l\I a n deI n (hing) im Herbste Früchte 

trugen, unter I\:ing-\Vang im 19. Jahre (G24 v. Chr.) aber im Winter im 

12. illonate blühteIl. llan-thao im Li-ki C. Yuei-ling G f. G4 erklärt 

､･ｲｾ｣ｨｯｬＮ＠ durch Yng-thao Kirschen. Die Pflaumen Mei erwähnt der 

SeIm-king C. Yue-ming IV, 8, 3, 2: aus Pibumen macht, man angenehme 

Suppen; nach ｾ｣ｨｩＮｫｩｬｬｧ＠ I, :2, 9 fallen sie vom Baume ab; nach I, 12, G stan-

deu sie an den Grlibel'll und ｾ｣ｨ｡｡ｲ･ｮ＠ von Yügeln Tschi-hiao sassen 

tlarauf; I, 11, [) findet man sie auf dem Berge Tschung-nan , wie auch 

den Baum Thiao, der nilch la. Charme zu Wagen verarbeitet wurde; 

II, 5, 10 wachsen sie mit den Castanien auf Hergeu. l' fl au m e n Li 

erwühnt I, rl, 10 und 1, G, 10 auf llüg-e1l1. (Bei ｾｉ･ｮｧＭｴｳ･ｵ＠ IIl, 2, 10, 1 

wü,chst einer über einen BrunnelI, ein \,"urm Ｈｴｾｨ｡ｯＩ＠ hat die Frucht halb 

verzehrt). ｾￜＺＺｩｳ･＠ Birnen, Kan-thang, kommen I, 2, G vor; sonst heissen 

sie T h a n g -1 i ; nach la Charme p. 22 G soll dies eine Art mit kleinen 

Früchten sein. 1I, G, 10 heisst eine Art BirneTschang; sie hat üppige 

Blumen und mütter, die Blumen sind VOll gelber und weisser Farbe; 

I, 10, 6 heisst eine Art Hirn baum Tu; reich an Blättern 1, 10, 10 steht 

ein einsamer Dau m am Werl'e' II 1 9 heissen ihre Früchte sehr saft-", , , 
reich. Thang-ti I, 2, 13 werden ihrer l3lüthen willen gerühmt; nach 

la. Charme p. 230 würe es eine Art Kirsche. T sie n soll eine kleine 

Art Ca s ta nie sein nach la. Charme aber eine Ililsclnuss, nach I, 3, , 
13 wüchst er auf Bergen; es nistet nach 1, 14, 3 der Y ogel Schi-kien 

auf Jiesen, wie auf ､･ｾＱ＠ Maulbeerbü,umen und den Mei; nach II, 7, ;) 

sitzen Fliegen darauf. Man sieht sie, wie auch die Bäume II u, nach 

ALb. u. 1. Cl. U, k. Ak. U, \\'iss. XII. Ba. 1. ALtb. 17 
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erwühnt I, rl, 10 und 1, G, 10 auf llüg-e1l1. (Bei ｾｉ･ｮｧＭｴｳ･ｵ＠ IIl, 2, 10, 1 

wü,chst einer über einen BrunnelI, ein \,"urm Ｈｴｾｨ｡ｯＩ＠ hat die Frucht halb 

verzehrt). ｾￜＺＺｩｳ･＠ Birnen, Kan-thang, kommen I, 2, G vor; sonst heissen 

sie T h a n g -1 i ; nach la Charme p. 22 G soll dies eine Art mit kleinen 

Früchten sein. 1I, G, 10 heisst eine Art BirneTschang; sie hat üppige 
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nI, 1, 5 am Fusse des Berges Han. Der Daum T h u n g, schon nach C. Yü. 
kung nI, 1, 1, 35 in Siü-tscheu, nach Legge eine Dryandra, soll nach 
Schi-king I, 4, 6 Oel geben; man pflanzt da Castanien und J (? Haselnüsse), 

Bäume Y und Tb u ng, Ts e und F ir ni s sb ii. u m e. (Im letzten Frühlings. 
monate beginnt nach Li-ki C. Yuei-ling Cl f. 54 der Thung zu blühen; 

der Ping (duckweed) fängt an zu wachsen. Aus l\Ieng-tseu VI, 1, 13, 

1 sieht man! dass die Thung und Tse gezogen wurden. Legge meint 
da, es seien beide Euphorbien; aus jenen fertigte man Lauten.) Die Bäume 

Thung und J erwähnt auch II, 2, 5 ihrer Früchte wegen; III, 2, 8 
heisst jener U - th u n g. l\I 0 - k u a I, G, 10 sollen Quitten sein. Ca s ta-

nie 11 Li am Ostthore erwähnt Schi-king I, 7, 15, neben J (? Ha s e 1 n Ü s sen) 

I, 4, 6, in Thälern I, 10, 2 und zwar in gewüsserten I, 11, 1, auch II, 
5, 10. Su-tsin im Tschen-kue_ki n. IV f. 1 und Sse-ki ll. 69, S. 13. 32 

S. 645 sagt vom Reiche Nord-Yen: baut man ､ｾ＠ auch nicht das Feld, 
so hat es doch die Früchte des Kreuzdorns und der Castanie. Ki, 

Zizyph us, nach Medhurst eine kleine Dattel, werden nach I, 9, 3 in 
Gärten (Yuen) gezogen und die Früchte gegessen; I, 14, 3 gibt la Charme 

es aber durch rubus, I, 10, 8 durch dumetum, ebenso 1I, i, 5. (l\Ieng-

tseu VI, 1, 14, 3 sagt: wenn ein Gürtner (Tschang-sse) die J'ruchtbäume 
Wu und Kin (dies sollen dieselben sein wie der 1'hung und 1'8e) ver-
nachlässigte und zöge dafür saure wilde Datteln, das wäre ein sehr 
schlechter Gärtner und VII, 2, 36, I erwähnt er auch noch der Schaaf-

datteln, Yang-tsao; Tseng-si hatte sie gerne! Tseng-tseu konnte sie 
aber nicht leiden). Tschang-thschu I, 13, 3 heisst ein Strauch mit 
biegsamen Zweigen in Thiilern; nach den Schol. ist er der I1firsche 
ähnlich. Eine andere Frucht ist die J ü I, 15, 1 p. 67; man isst sie 

wie die Tu im 6. l\Ionate; nach 1a Charme ist es eine Art saurer Kirsche, 
nach l\Iedhurst eine Art Pflaume. 

Die übrigen Nu tzh ölzer sind zum Theile noch schwerer zu bestimmen. Am Bekanntesten 
sind Sung, die Fich te und Pe, die eypress e. 1I, I, 6 wünscht man dem Könige, dass er immer 

blühen möge, wie diese immer grün scien; in Lu werden nach IV, 2, 4 p. 213 die Fichten auf 

dem Berge Tsu-lai, die Cypressen auf dem Berge Sin-fu geralIt, in Stücken von 8-1 Fuss; die 

}?ichten dienen als Ziegel zum Decken des Ahnelltempels und nach IV, 3, CI p. 219 werden auch 

auf dem Berge ｽｾｩｮｧ＠ Leide gefällt und aus den Fichten Ziegel und Thürp(osten gemacht. We i-

den, Ya ng findell sich am Ostthore I, 12, 5, in feuchten Thälern Dach 1, 11, I j aU8 ihnen machte 

man Nachen nach II, 7,8
1

); eine andere Art Weide Lieu erwähntlI, 5, 3p.l08 als schattig und 

1) Es ist nicht die Pappel, wie la Charme p. 54 uull lu3 hat. 
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nI, 1, 5 am Fusse des Berges Han. Der Daum T h u n g, schon nach C. Yü. 
kung nI, 1, 1, 35 in Siü-tscheu, nach Legge eine Dryandra, soll nach 
Schi-king I, 4, 6 Oel geben; man pflanzt da Castanien und J (? Haselnüsse), 

Bäume Y und Tb u ng, Ts e und F ir ni s sb ii. u m e. (Im letzten Frühlings. 
monate beginnt nach Li-ki C. Yuei-ling Cl f. 54 der Thung zu blühen; 

der Ping (duckweed) fängt an zu wachsen. Aus l\Ieng-tseu VI, 1, 13, 

1 sieht man! dass die Thung und Tse gezogen wurden. Legge meint 
da, es seien beide Euphorbien; aus jenen fertigte man Lauten.) Die Bäume 

Thung und J erwähnt auch II, 2, 5 ihrer Früchte wegen; III, 2, 8 
heisst jener U - th u n g. l\I 0 - k u a I, G, 10 sollen Quitten sein. Ca s ta-

nie 11 Li am Ostthore erwähnt Schi-king I, 7, 15, neben J (? Ha s e 1 n Ü s sen) 

I, 4, 6, in Thälern I, 10, 2 und zwar in gewüsserten I, 11, 1, auch II, 
5, 10. Su-tsin im Tschen-kue_ki n. IV f. 1 und Sse-ki ll. 69, S. 13. 32 

S. 645 sagt vom Reiche Nord-Yen: baut man ､ｾ＠ auch nicht das Feld, 
so hat es doch die Früchte des Kreuzdorns und der Castanie. Ki, 

Zizyph us, nach Medhurst eine kleine Dattel, werden nach I, 9, 3 in 
Gärten (Yuen) gezogen und die Früchte gegessen; I, 14, 3 gibt la Charme 

es aber durch rubus, I, 10, 8 durch dumetum, ebenso 1I, i, 5. (l\Ieng-

tseu VI, 1, 14, 3 sagt: wenn ein Gürtner (Tschang-sse) die J'ruchtbäume 
Wu und Kin (dies sollen dieselben sein wie der 1'hung und 1'8e) ver-
nachlässigte und zöge dafür saure wilde Datteln, das wäre ein sehr 
schlechter Gärtner und VII, 2, 36, I erwähnt er auch noch der Schaaf-

datteln, Yang-tsao; Tseng-si hatte sie gerne! Tseng-tseu konnte sie 
aber nicht leiden). Tschang-thschu I, 13, 3 heisst ein Strauch mit 
biegsamen Zweigen in Thiilern; nach den Schol. ist er der I1firsche 
ähnlich. Eine andere Frucht ist die J ü I, 15, 1 p. 67; man isst sie 

wie die Tu im 6. l\Ionate; nach 1a Charme ist es eine Art saurer Kirsche, 
nach l\Iedhurst eine Art Pflaume. 

Die übrigen Nu tzh ölzer sind zum Theile noch schwerer zu bestimmen. Am Bekanntesten 
sind Sung, die Fich te und Pe, die eypress e. 1I, I, 6 wünscht man dem Könige, dass er immer 

blühen möge, wie diese immer grün scien; in Lu werden nach IV, 2, 4 p. 213 die Fichten auf 

dem Berge Tsu-lai, die Cypressen auf dem Berge Sin-fu geralIt, in Stücken von 8-1 Fuss; die 

}?ichten dienen als Ziegel zum Decken des Ahnelltempels und nach IV, 3, CI p. 219 werden auch 

auf dem Berge ｽｾｩｮｧ＠ Leide gefällt und aus den Fichten Ziegel und Thürp(osten gemacht. We i-

den, Ya ng findell sich am Ostthore I, 12, 5, in feuchten Thälern Dach 1, 11, I j aU8 ihnen machte 

man Nachen nach II, 7,8
1

); eine andere Art Weide Lieu erwähntlI, 5, 3p.l08 als schattig und 

1) Es ist nicht die Pappel, wie la Charme p. 54 uull lu3 hat. 
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(Ti) blicktc an I "d 'Yeer gebahnt "ur .. I' lien damals wo I n G ten zum Brennen 

.1 C·· res-cn er" d' Stclll ,0 I "Id ouer ar \'1 
Fichten unu )P - A 'edll'r Da IC n lIul7. im \,a eIl 7 10 ulld , 
in die ,\rheiteu Üer ('rsten ｮｓｾ･ｷ｡ｾｌＱｴ＠ wird, sammelte lIll:l

olz 
ist' Si n; l\leng.tseuk .'t Ｇｊ｡ｾ＠ bei ｽＧｉ･ｮｾＭI . 11 kaum ｡ｮｾＬ＠ k f" Brenn I \ Irlle lS' ) 

auch jetzt llOC I \\ 0 I 11 emeillc Ausdrue ur ') Fin anderer, USI . (3 Wintermonate 
.1 llcr a g I I' (Yü S11I. ' nelt 1m . d 

nuf dem lIeerue. . ':ull Brenn 10 Z , , I'ark. Man saml . es i,t 113c1l en 
. . \\ aeren . \\" W3n n s () f rn' Jell ' 1 1

" 1 spneht \on ｾ＠ lelt('n es In en- "'1 Tscllhai zu pe , 1 wichti<Y war 
' " . \ cn slImll S· UIH· . I csonl crs .. 

tsen I. 2, 2. 2. ｄｉｾ＠ '. rm . f '11 das Brennholz •. 1 n '\8 kleine Für Chllla I 'tr"luch der zu dien 
n

ach Li·ki C. YUCl·!tng b .' wenlen kann, dlcs d. weder Baum noch::' '" ｾＮＩ＠ ＱｾＮ＠ Es gab 
1· rrchauen. . 'Il sarrell, S I k1\lrr , ｟ｾＬ＠

Schol. ､｡ｾ＠ trrOsse, • ,lS ｾ＠ CI 11 "). wic die Chmese 
.1 ,., ll. zu l'fcilt'n e IU- "diellte der Si ü n, 

. I 1 (Ts"hu, . ｾ＠ .1t wuruc, z. 1\' 8 r) 4' so , 1 
noeh .ler ],am IU ' I früh "crWI1IIU dem Ssc , ＮｾＬ＠ , . .'Ünuer I.am JU 

.. 1 1 ftcll sc Ion k·· be aUS .' war C1\1 u 
mörrliehen Gerat ISC la \ te Iteis- od<!r Zeug or. n 0u Pfdlell; SI110 1 r . ., In der Samm-ｾ＠ n mael u.r hua ,. III 1 0 •. ｢･ｾｯｬｬ､･ｲ｣＠ Arten; lila 'latten V, 22, 18, C • Art Licss Lu ", 1"'* 11 1. 1'1 7.11 .' • t .... eine I . e wl'iehe amuua . . nrosse "r lU., 
elll .1 41 T hau rr eille " 111, 1, I. 42 uUu ., '" 
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lung der Schriften aus der D. Han und Wei IY, 2!) ist ｾｴＧｨｯｮ＠ ein ('ig"'If" \\' ('rkehen ühpr die 

llambu (Tsc hu-pu), das auch der Catalog K. 12 fu!. i erwähnt. 

Da das Land südlich vum }(iang damals noch nicht zu China gl'hi,rl.p, ol1er df)ch erst in 

der letzten Zeit zum Theil dar.u kam, so waren den alten Chil1Pscn .li .. Friil'ht.e dps Südens 

wie der Li-tschi und Lung-yen (Vrachenauge), damalR noch unhekanllt, ＨﾷｉＧｬﾷｮｾｵ＠ die eUltor: 

}' fl a n zen Baumwulle, Zucker'), Thee, Tabak, ､･ｾｧｬ･ｩ｣ｨ･ｮ＠ der \\\·instock. A lieh die eigentlichen 

Gewül'ze kamen erst späte!' aus dem indischen Archil'e1 nachCllilla; .1 .. ch "'wit!lIlt Khio-vuen im 

Li-sao in den Gedichten aus Tschu, üLcrsetzt \'on l'iizmaier, 1'. (j, I, !!:!, :;."1, hipr in ｔｾ｣ｴ［ｵ＠ schon 

(2:10 v. ehr.) den Pfefferstrauch und den ZimmtLaum. :-1ach p. i wurell !I \Yan 120 chine-

sische 1\leu) mit La n (Indigo) bepflanzt, man hau te nach 1'. (j <Im }\l'i ｦｵｾｳ＠ :-; i a 0 11. S. \\'. • 

VeLer den Gemüsebau und die Blumen7.ueht fmde ich nichtH. 

Wir erwühnen nun zunü.chst uer Ackergel'ii,tho, ｾ｡｣ｨ＠ Y-kino-

Hi-tse 13, 3, T. II p. 529 lehrte Schin-nung uie l\lIllst, ｵ｡ｾ＠ lIulz ｺｴｬｺｵｾ｣ｨｮ･ｩｵ･ｾ＠
für den Ptlug, es auszuhülen für das .Joch und die ()c!I";I'1l allzlljochen. 

Der allgemeine Name für·Ptiug ist Lui (Cl. 127) - (1('!' Ausdruck Li 

findet. sich ･ｬＧｾｴ＠ später - ｾ｣ｨｩＭｫｩｬｊｧ＠ 111, 1, .J, :.? U1H1 :l, ii; t1elll Cha-

rakter nach \\'il'u er ｵｲｾｰｲ￼ｮｧｬｩ｣ｨ＠ nur aus einem g('kriilllmten lklUme 

bestanuen haben. Die Ptlugscharr heisst ｾｳ･＠ IY, 1, :l, :,; ｾｩ･＠ wiru (re_ 
o 

sclüi.rft (Lio) lJ, G, 8. Im (:3. \rinter) Monate, sagt !in Li-ki C. Yllei-

lingo (j f. !J1 V., hei,.;,.;t er uas Volk crillncrn, die :lcl'ki ｾ｡ｬｬｬ･ｬｬ＠ (aus uen 

ScheUl'en) hcruuszuthlln, ulld befiehlt Jen Landmallll dil' ｟｜ｮｾ･ｬ･ｾ｣ｮｨ･ｩｴ＠

des Ptlügens zu beuenken, in Ürunllng zu brillgen die ｆｬＧｬ､ｑＧｾ･ｲｩｩＮｴｬＱＸ＠ Lui 

unu Sse. (D. Schul. bemerkt, dies sei eiB zugehallcl1l!s Hol;., Ｎｩ､ｺｾｴ＠ aus ｅｩｾ･ｮＮ＠

ｎｾ｣ｨ＠ l\Ieng-tseu III. 1, 4, 4- war sie ",chan zu seilll'1' Zeit aus Eisen (i , 

thle keng lw), obwohl ursprünglich auch uer Spaten Ilach dem Y-kin(rnur 

aus Holz war. Die genauel'll Dimensionen desselbell naeh dem IZhao-

k.ung-ki ｾＮ＠ 44 f.3 fg. s. unten bei, der Inun,.;trie, ueilll Wag·lIt'l·. der sie machte. 
h.eng helsst sonst pilü(ren l\Ien<'-tseu I 1 r; " I I) Z t Cl I t 

o 0 " v, ", "i. ('1' ＮＱｉｾ｡＠ z- lara \: er 
deutet an, dass man Quaurate biluete C) l\I'lllll '1'1 1 b ' 

• - , S It ZI1!'iamlllen eInl 
Pflügen beschäftigt Lün-iü 18 (j 1 (nfTeu cul I"ell")· 11 1 .1 .1' 

" - o· \. ｾＮ＠ aI' .;: e 1\ ouer ule 
Saat bedecken, IlCisst Yeu, dem Character nach mit ein 'I \. k "tl 
M 0- t \'1 - . "',, ( 11 ｾ＠ C -ergera, 1e 

eno - ｾ･ｵ＠ ＬｾＬ＠ I, 2. LUll-lU 18, G, 3. Für llac ke 1illdl'll wir den Aus-
druck fseu-kI :'IIen<r-tseu IJ ] 1 {}. 1 Cl 

, 0 ", ", (em l:lradcr nach war bie wohl 
aus Metall. Auch Pa ist eine Hacke nach uem TS"II"11 l-t t .1 c: h 
". ,. '- - \. Il'- se Ullu ..Jc ue-

\\ ･ｮｾ＠ aber dem Character nach \\'ohl au:; Holz, Cl'11 '1 II 1 \. 1 k' t . , ,( l'l'er .i. US( ruc - 1S 

1) Der Fo kuc ki r. 4 v. (p. 27) findet 3!l!l n, Chr im l' t>i I .. 
auch Chiua habe dcn Bambu G t f 1 • '.1 .' C 1C h,<'-tst'!l:\ uur 3 Pflanzen, die 

, , rana ap e unu uas Zuck 'rr I \ \' 
Zeit schOll da war. Veber die Fine-· h d}) • l 0 Ir, ｜ＢｉｉＭｴｾ｣ｨ｡ｩＩ＠ das also der 

• u rung er 'llumwollcl1Clll!ur . ('I. 
u. Kleidung S, 34 (ALh. Xl. 3 S. 22li) üb d' d' " . 111 Ｑ｜ＱＱＺ｜ｾＮ＠ m. :\ hh, :-1ahrung 

. ,er le es 1 h ce hla\'I"'lh im .\siatic Journal 1835. 
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Po Schi-king IV, 1, 3, G u. 1, 2, 1 (auch Tschen-li --1:0 f. 7). Unbestimmter ist 

der Charakter Ts i eil; man sieht nur, uass es ein Ackergerüthe ist. Zum ::'\lühen 

des Kornes uiente eine kleine Sichel, Tschi, Schi-king IV, 1, 2, 1, ane 

3 waren dem Character nach aus :\Ietall. Die::; Üit das Wellige, was ich 

liber (1ie . ＮＺ｜｣ｫ･ｲｧ･ｲｾｩＮｴｨ･＠ finde, 

Das wilde unbebaute Lnnu 118isst 'fiell-ye l\Ieng-tseu 1\", 1, 1, 

(), VI, 2, 7,2 und davon Ye-jin ein roher Bauer ｾｉ･ｮｧＭｴｳ･ｵ＠ 111, 1,3,-

14. Das Brachfeltl lwisst Lai bei ｾｉ･ｮｧＭｴｳ｣ｵ＠ IV, 1, l-t-, 3; uas Feld 

zum Anbaue erst allfurec!tcll Tse im 8cllU-king Y, 7, 11 unu 11, 4 

Schi-king ll, 3, 4 und der ｾ｣ｨｯｬＮ＠ el'klürt es da vorn ersten Jahre; im 

"weiten J ah1'o hiess t1as Felu nach ihm ｾ＠ in -tien, das neue Feld; Schi-

king Il, 3, 4 sammelt man darauf die Pflanze 1\.i, nach la Charme lac-

tuca silvcstris, lhe gege,.;sen \\'lIrde, Der 'l\chell-li U. 9 f. :27 unterscheiuet 

das Land ohne, das mit 1 u1ll11llit :2 \Yechseln, a. h, das Feld uas nie oder 

ein ouer 2 .Jahro brach lag, abu immer auer nur je ､｡ｾ＠ 2. uuu 3 •• Jahr 

bebaut wurde, ::;. ouell ｾＮ＠ 110. War im 2, Jahre noch Unkraut darauf, 

so \\'l11'U8 e,.; s01'gfültig ausgerauft. Für l\ ra uten hat man mehrere Aus-

drücke, so YÜll, gleichsam die Wolken ｜｜Ｇ･ｧ｡｣ｫ･ｲｮｾ＠ l\Ieng-t::;eu 11, 1, 2, 

1 1') I ün-iü 1 ｾ＠ 7 1; man sammelte das Lnkraut in Kürben alh Dumbll 
\, j ｾ＠ , , ' 

(thiao) ibo Es IlCisst auch ｾ｡ＨＩ＠ ｾｉ･ｬｬｧＭｴＢ｣ｬｬ＠ T, l,:i, 0,'1. Das Fl1kraut 

ｾ｜Ｇｮｲ､･＠ zu Ehren des Schutzgei4c::; des l\ckcr,; verbrannt, Jh'r Schub,-

ｾＧ･ｩｳｴ＠ UPS Fel(les. lleis,.;t. ps ｾＨＧｨｩＭｫｩｮｧ＠ Il, H, 1, lIlüge alle scltüdlichen 

Iüti.nter ue,; Feldes \'l'rbrcnnell. ｓｩｩＮＨｾＱｬ＠ hei"st po, d. i. mit uer llanu (Korn) 

auf uem Felde au-;,.;tl'euelJ, nebell t::; c h II 11 g :Jleng-bell VI, 1, 7, 2; k ia, 

wie maritare, IlI, 1,4,8 (auch Schi-king I, 9, (i) und ｾｃｨＱＱ＠ 1I1, 2,10, 

B, eigentlich Hüume pHanzell, dann überhaupt. anbauen III, 1, 4, 1 S u. 

Schn-king 111, 1, 30 unu üi'. . 
Dass mall die ycrschiedenen Früchte nach der verschiedenen Douen-

beschaffenheit zum Anbaue verthcilte, i::;t schon oben S. 11 G an:;eI1elltet. 

Auch das Düu!:en kOlllmt schon bei :\Ieng-tseu und sonst \"01'. ｾｉ･ｮｧﾭ

tseu llI, 1, ｾｾＬＧ＠ 7 :-ngt: in ",chlechten (hiung) .Jahren, \\'enn auch da::; 

Düngen der Felder nicbt genug liefert - - untl V, 2, 2, 8: 100 1\1en, die 

gedüngt sind, nii.hren ｾＩ＠ Personen. Der Li-ki C. Yuei-ling (j f .. GS ｾ＠ .. sagt: 

im 3, Fl'i'thlil1f!.'srnonate, \\'enn (das Feld) obün befeuchtet (1'111 JO) unu 

heiss ｩｾｴ＠ \11 \(1 die Zeit der grossen Hegen kommt, verbrennt man das 
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lung der Schriften aus der D. Han und Wei IY, 2!) ist ｾｴＧｨｯｮ＠ ein ('ig"'If" \\' ('rkehen ühpr die 

llambu (Tsc hu-pu), das auch der Catalog K. 12 fu!. i erwähnt. 

Da das Land südlich vum }(iang damals noch nicht zu China gl'hi,rl.p, ol1er df)ch erst in 

der letzten Zeit zum Theil dar.u kam, so waren den alten Chil1Pscn .li .. Friil'ht.e dps Südens 

wie der Li-tschi und Lung-yen (Vrachenauge), damalR noch unhekanllt, ＨﾷｉＧｬﾷｮｾｵ＠ die eUltor: 

}' fl a n zen Baumwulle, Zucker'), Thee, Tabak, ､･ｾｧｬ･ｩ｣ｨ･ｮ＠ der \\\·instock. A lieh die eigentlichen 

Gewül'ze kamen erst späte!' aus dem indischen Archil'e1 nachCllilla; .1 .. ch "'wit!lIlt Khio-vuen im 

Li-sao in den Gedichten aus Tschu, üLcrsetzt \'on l'iizmaier, 1'. (j, I, !!:!, :;."1, hipr in ｔｾ｣ｴ［ｵ＠ schon 

(2:10 v. ehr.) den Pfefferstrauch und den ZimmtLaum. :-1ach p. i wurell !I \Yan 120 chine-

sische 1\leu) mit La n (Indigo) bepflanzt, man hau te nach 1'. (j <Im }\l'i ｦｵｾｳ＠ :-; i a 0 11. S. \\'. • 

VeLer den Gemüsebau und die Blumen7.ueht fmde ich nichtH. 

Wir erwühnen nun zunü.chst uer Ackergel'ii,tho, ｾ｡｣ｨ＠ Y-kino-

Hi-tse 13, 3, T. II p. 529 lehrte Schin-nung uie l\lIllst, ｵ｡ｾ＠ lIulz ｺｴｬｺｵｾ｣ｨｮ･ｩｵ･ｾ＠
für den Ptlug, es auszuhülen für das .Joch und die ()c!I";I'1l allzlljochen. 

Der allgemeine Name für·Ptiug ist Lui (Cl. 127) - (1('!' Ausdruck Li 

findet. sich ･ｬＧｾｴ＠ später - ｾ｣ｨｩＭｫｩｬｊｧ＠ 111, 1, .J, :.? U1H1 :l, ii; t1elll Cha-

rakter nach \\'il'u er ｵｲｾｰｲ￼ｮｧｬｩ｣ｨ＠ nur aus einem g('kriilllmten lklUme 

bestanuen haben. Die Ptlugscharr heisst ｾｳ･＠ IY, 1, :l, :,; ｾｩ･＠ wiru (re_ 
o 

sclüi.rft (Lio) lJ, G, 8. Im (:3. \rinter) Monate, sagt !in Li-ki C. Yllei-

lingo (j f. !J1 V., hei,.;,.;t er uas Volk crillncrn, die :lcl'ki ｾ｡ｬｬｬ･ｬｬ＠ (aus uen 

ScheUl'en) hcruuszuthlln, ulld befiehlt Jen Landmallll dil' ｟｜ｮｾ･ｬ･ｾ｣ｮｨ･ｩｴ＠

des Ptlügens zu beuenken, in Ürunllng zu brillgen die ｆｬＧｬ､ｑＧｾ･ｲｩｩＮｴｬＱＸ＠ Lui 

unu Sse. (D. Schul. bemerkt, dies sei eiB zugehallcl1l!s Hol;., Ｎｩ､ｺｾｴ＠ aus ｅｩｾ･ｮＮ＠

ｎｾ｣ｨ＠ l\Ieng-tseu III. 1, 4, 4- war sie ",chan zu seilll'1' Zeit aus Eisen (i , 

thle keng lw), obwohl ursprünglich auch uer Spaten Ilach dem Y-kin(rnur 

aus Holz war. Die genauel'll Dimensionen desselbell naeh dem IZhao-

k.ung-ki ｾＮ＠ 44 f.3 fg. s. unten bei, der Inun,.;trie, ueilll Wag·lIt'l·. der sie machte. 
h.eng helsst sonst pilü(ren l\Ien<'-tseu I 1 r; " I I) Z t Cl I t 

o 0 " v, ", "i. ('1' ＮＱｉｾ｡＠ z- lara \: er 
deutet an, dass man Quaurate biluete C) l\I'lllll '1'1 1 b ' 

• - , S It ZI1!'iamlllen eInl 
Pflügen beschäftigt Lün-iü 18 (j 1 (nfTeu cul I"ell")· 11 1 .1 .1' 

" - o· \. ｾＮ＠ aI' .;: e 1\ ouer ule 
Saat bedecken, IlCisst Yeu, dem Character nach mit ein 'I \. k "tl 
M 0- t \'1 - . "',, ( 11 ｾ＠ C -ergera, 1e 

eno - ｾ･ｵ＠ ＬｾＬ＠ I, 2. LUll-lU 18, G, 3. Für llac ke 1illdl'll wir den Aus-
druck fseu-kI :'IIen<r-tseu IJ ] 1 {}. 1 Cl 

, 0 ", ", (em l:lradcr nach war bie wohl 
aus Metall. Auch Pa ist eine Hacke nach uem TS"II"11 l-t t .1 c: h 
". ,. '- - \. Il'- se Ullu ..Jc ue-

\\ ･ｮｾ＠ aber dem Character nach \\'ohl au:; Holz, Cl'11 '1 II 1 \. 1 k' t . , ,( l'l'er .i. US( ruc - 1S 

1) Der Fo kuc ki r. 4 v. (p. 27) findet 3!l!l n, Chr im l' t>i I .. 
auch Chiua habe dcn Bambu G t f 1 • '.1 .' C 1C h,<'-tst'!l:\ uur 3 Pflanzen, die 

, , rana ap e unu uas Zuck 'rr I \ \' 
Zeit schOll da war. Veber die Fine-· h d}) • l 0 Ir, ｜ＢｉｉＭｴｾ｣ｨ｡ｩＩ＠ das also der 

• u rung er 'llumwollcl1Clll!ur . ('I. 
u. Kleidung S, 34 (ALh. Xl. 3 S. 22li) üb d' d' " . 111 Ｑ｜ＱＱＺ｜ｾＮ＠ m. :\ hh, :-1ahrung 

. ,er le es 1 h ce hla\'I"'lh im .\siatic Journal 1835. 
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Po Schi-king IV, 1, 3, G u. 1, 2, 1 (auch Tschen-li --1:0 f. 7). Unbestimmter ist 

der Charakter Ts i eil; man sieht nur, uass es ein Ackergerüthe ist. Zum ::'\lühen 

des Kornes uiente eine kleine Sichel, Tschi, Schi-king IV, 1, 2, 1, ane 

3 waren dem Character nach aus :\Ietall. Die::; Üit das Wellige, was ich 

liber (1ie . ＮＺ｜｣ｫ･ｲｧ･ｲｾｩＮｴｨ･＠ finde, 

Das wilde unbebaute Lnnu 118isst 'fiell-ye l\Ieng-tseu 1\", 1, 1, 

(), VI, 2, 7,2 und davon Ye-jin ein roher Bauer ｾｉ･ｮｧＭｴｳ･ｵ＠ 111, 1,3,-

14. Das Brachfeltl lwisst Lai bei ｾｉ･ｮｧＭｴｳ｣ｵ＠ IV, 1, l-t-, 3; uas Feld 

zum Anbaue erst allfurec!tcll Tse im 8cllU-king Y, 7, 11 unu 11, 4 

Schi-king ll, 3, 4 und der ｾ｣ｨｯｬＮ＠ el'klürt es da vorn ersten Jahre; im 

"weiten J ah1'o hiess t1as Felu nach ihm ｾ＠ in -tien, das neue Feld; Schi-

king Il, 3, 4 sammelt man darauf die Pflanze 1\.i, nach la Charme lac-

tuca silvcstris, lhe gege,.;sen \\'lIrde, Der 'l\chell-li U. 9 f. :27 unterscheiuet 

das Land ohne, das mit 1 u1ll11llit :2 \Yechseln, a. h, das Feld uas nie oder 

ein ouer 2 .Jahro brach lag, abu immer auer nur je ､｡ｾ＠ 2. uuu 3 •• Jahr 

bebaut wurde, ::;. ouell ｾＮ＠ 110. War im 2, Jahre noch Unkraut darauf, 

so \\'l11'U8 e,.; s01'gfültig ausgerauft. Für l\ ra uten hat man mehrere Aus-

drücke, so YÜll, gleichsam die Wolken ｜｜Ｇ･ｧ｡｣ｫ･ｲｮｾ＠ l\Ieng-t::;eu 11, 1, 2, 

1 1') I ün-iü 1 ｾ＠ 7 1; man sammelte das Lnkraut in Kürben alh Dumbll 
\, j ｾ＠ , , ' 

(thiao) ibo Es IlCisst auch ｾ｡ＨＩ＠ ｾｉ･ｬｬｧＭｴＢ｣ｬｬ＠ T, l,:i, 0,'1. Das Fl1kraut 

ｾ｜Ｇｮｲ､･＠ zu Ehren des Schutzgei4c::; des l\ckcr,; verbrannt, Jh'r Schub,-

ｾＧ･ｩｳｴ＠ UPS Fel(les. lleis,.;t. ps ｾＨＧｨｩＭｫｩｮｧ＠ Il, H, 1, lIlüge alle scltüdlichen 

Iüti.nter ue,; Feldes \'l'rbrcnnell. ｓｩｩＮＨｾＱｬ＠ hei"st po, d. i. mit uer llanu (Korn) 

auf uem Felde au-;,.;tl'euelJ, nebell t::; c h II 11 g :Jleng-bell VI, 1, 7, 2; k ia, 

wie maritare, IlI, 1,4,8 (auch Schi-king I, 9, (i) und ｾｃｨＱＱ＠ 1I1, 2,10, 

B, eigentlich Hüume pHanzell, dann überhaupt. anbauen III, 1, 4, 1 S u. 

Schn-king 111, 1, 30 unu üi'. . 
Dass mall die ycrschiedenen Früchte nach der verschiedenen Douen-

beschaffenheit zum Anbaue verthcilte, i::;t schon oben S. 11 G an:;eI1elltet. 

Auch das Düu!:en kOlllmt schon bei :\Ieng-tseu und sonst \"01'. ｾｉ･ｮｧﾭ

tseu llI, 1, ｾｾＬＧ＠ 7 :-ngt: in ",chlechten (hiung) .Jahren, \\'enn auch da::; 

Düngen der Felder nicbt genug liefert - - untl V, 2, 2, 8: 100 1\1en, die 

gedüngt sind, nii.hren ｾＩ＠ Personen. Der Li-ki C. Yuei-ling (j f .. GS ｾ＠ .. sagt: 

im 3, Fl'i'thlil1f!.'srnonate, \\'enn (das Feld) obün befeuchtet (1'111 JO) unu 

heiss ｩｾｴ＠ \11 \(1 die Zeit der grossen Hegen kommt, verbrennt man das 
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Unkraut (schao), lässt des Wassers Nutzen darüber gehen, zu töeHen die 

Pflanzen wie mit warmen Wasser (je thang); so dient es zum Düngen des 

Feldes, Durch Pflügen kann man dann schön machen (meiJ der Erde 

Stand. Der Ausdruck Fen, Dünger, zusammengesetzt aus !leis (Cl. 119) über 

Korb (nicht Feld) und 2 Hände, weiset darauf hin, dass man wohl ur-

sprünglich nur das Stroh dem Acker wieder zurückgab; VOll der jetzigen 

_ Art der Chinesen, alle A büllle; auch l\Ienschenkoth, in grossen Ｈ［ｾｦｬｩｳｳ･ｬｬ＠

in den Städten zusammen mit Wasser zu verdünnen und dann wenio-er 
/;) 

den Boden als die einzelnen Pflanzen, die auch vor der ｾ｜ｵｳｳ｡｡ｴ＠ eino-e-
/;) 

weicht werden, damit zu begiessen, habe ich nicht erwähnt gefunden. 

Doch s. unten S. 134 nach Tscheu-li B. 16 f. 1 G weiteres Detail, wie 

der verschiedene Boden verschieden gedüngt wurde, wenn das nicht blosse 

Speculation ist. 

Dass die Chinesen früher auch schon die Felder und Giirten be-

wässert haben, unterliegt wohl keinem Zweifel, obwoll1 ich die jetzigen 

verschiedenen Hewässel'ungsmaschinen noch nicht erwähnt gefunden habe, 

SChOll die l'egelmiis:;ige Alllage der FeIUer mit yerschiedenen mehr oder 

minder gl'ossen und tiefen ｂ･｜｜ＧｩｩＮｳｳ･ｲｴｬｬｬｧｾＭｃ｡ｮ￼ｬ･ｬｬＬ＠ die wir oben S. 11 ij fg, 

aus dem 'l\,cheu-li B. 15 f, t; ano'ef'ührt haLcn weisen darauf hin o , , 

ebenso die kurze Deschrcibullg China's aus der Zeit der 3. D, Tscheu im 

Tscheu-li 33, 3 (oben S. 118), wo neben den Flüssen immer die De\\"üsserungs-

lteservoirs (tsin) hervorgehoben, werden, so auch die Arbeiten Yü's nach 

dem C. Yü-kung und Y -tsi II, 4, 1, wo die Dewässerungs-Canäle beson-

ders erwähnt werden. Der Schi-king im Siao-ya sagt, er bewiissert diese 

Heisfelder (tsill pi tao tien). Die grösseren Callalbauten wunlen durch 

Frohnden Leschafft. Dass auch solche \V ｡ｳｾ･ｲ｢｡ｵｴ･ｮ＠ spüter nach dem 

Verfalle der Kaisermacht theilweise noch unternommen wunlen errribt 
. 1 ' /;) 

SIC 1 aus, dem Dal1lbubuche. Unter lliell-wang AO 8 (35!:> v. Chr.) heisst 

ｾｳ＠ da bel,Legge Pro1. T. 3 p.lil: man liessdas Wasserdes (geluen) Flusses 

III Pu-t,hlen (T.:schung-meu in I\hai-fung in Ho-nun 340 4i Ur.) eintreten, 

legte ｾｬｬＱ･ｮ＠ gl'ossen Canal an und leitete das Wassel' hinein. Die Leute 

von Hta-yang (S. W. von Kiai, in t;chan-si) leiteten den Fluss Tsinrr-y 

(Ngo-mei, 29° 32 BI'. in Sse-tschuen) vom Berrre ｾＱｩｮ＠ uncl bei Lerme Ｇｬｾ＠ 3 

P',174, ｨ･ｩｾｳｾ＠ es: unt€:r lIien-wang AO 29. 3.
o

l\Iollat (339 v. ｃｬｾＧｾＩ＠ ｬ･ｾｴ･＠
man (m \\ el) eInen grossen Canal (ta kieu) an in der Nol'u- Vorstadt 

-----------------
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Ｈｩｾ＠ pe ｫｩ｡ｾＩＬ＠ ｵｾ＠ das ,W ｾｳｳ･ｲ＠ ,deR Phu-thien dahin abzuleiten (i hing Phu-
thlen tSelll SChUl). bs 1st Iner zUIüichst freilich von C "1 _1' 1) 1 , ana en ule ｾ･Ｈ＠ e 
doch werden SIe auch zur BewässertlllO' der Fel-1er benut t ' U ' /;) u Z öelll. nter 
den Massl'egeln, die IIuan-kung von Thsi (G83-42) l'n de ,r I r ersamm unO' 
zu Khuei-khieu die Vasallenfürsten annehmen liess, war die 5te die: W ｾ＠

khio-fang, keine krummen (unmoralische) Damm(anlagen, den Andern das 

Wasser zu entziehen oder ihr Land zu überschwemmen). Das !leifen 

des Korns heisst Scho. Wenn bei gleichem Boden und gleicher Saat-
zeit, bei der !leife der Ertrag nicht O'leich ist sao-t MenO'-tseu VII'" 2 ° ,/;) /;) " I, 

war ､ｾｲ＠ ｾｯｾ･ｮ＠ (verschieden) reich (fei), oder mager (steinig, tschi) 
oder dIe Ernu.hrung durch Hegen und Thau oder Jer Menschen ThätiO'-

keit (sse) nicht in Ordnung (tsi). Der Begriff der Ordnung (Cl. ＲＱｾＬ＠
tsi) geht selbst von einem ebenen Aehrenfelde aus. Der Tscheu-li ent-

hält öchon Speculationen über die verschiedenen Thier- und Pflanzen-

producte nach der Verschiedenheit des Bodens. ｾ｡｣ｨ＠ D. 9 f. 1 hä.lt 

der Ta sse-tu (Ober-Director der Menge) die Karten über das Gebiet 

der Heiche, und die Zahl ihrer Bewohner - kennt so Länge und Breite 

des Gebietes der 9 ProYinzen, unterscheidet die Kamen und Producte 

ihrer Berge, Wälder, Wasserlüufe, Seen, grossen und kleinen Hügel, 

Flussufer , IIochebenen, Niederungen und Sümpfe, unterscheidet die 

!teiche und Apanagen, bestimmt die Gränzen des Kaisergebietes und 

fixirt sie durch CanlHe und Diimme. - Er unterscheidet nach f. 6 die 

Arten, die auf den ij Boden-Classen vorkommen: 1) In Bergen und Wäldern 

sind die beweglichen Species: die behaarten, (wie Marder, Fuchs, Eber, 

Dachs), die gepfianzten: die schwärzlichen (wie Kastanie und der T80), 

die Menschen sind da behaart und viereckig; 2) in Wasserläufen und 

See n sind die beweglichen Species: die mit kleinen Schuppen (wie 

Fische und Drachen (Crocodile ?), die gepflanzten: die mit Hüllen (wie 

die Wasserpflanzen Kien' und Lien (Wasserlilien), die ｾｉ･ｮｳ｣ｨ･ｮ＠ sind 

schwärzlich und fett; 3) auf II ü gel n und an K ü s te n sind die beweg-

lichen Species: die geflügelten (wie Fasane), die gepflanzten: die mit 

,fleischigen Früchten (wie Kirschen und Pflaumen), die Menschen sind 

da rund und gross; 4) am U fe I' der Flüsse und in niedrigen E ben e n 

sind die beweglichen t;pecies: die mit grossen Schalen (wie Schildkröten), 

die geptlan;r,ten: das Stein- oder Kernobst (wie der Wang-ki, eine Art 
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Drustbeerbaum und Tsi-kie), die Menschen sind da wei!:is und schlank; 

5) in Hochebenen und auf sumpfigen Boden sind die beweglichen 

Species: die nackten (ohne Haare und Schuppen, wohl Frösche und 

Würmer), die gepflanzten: die buschigen, (l1ohre und wilde Pflanzen), 

die Menschen sind da fleischig und untersetzt. Nach Tscheu-li 16 f. 21 

hat der Tu-hiün dem Kaiser die Karten zu erklären, um ihm die Ar-

beiten anzudeuten, die sich für jedes Land eignen (so nach den Schol. 

für die Provinzen Yang- und King-tscheu, d. i. das ThaI des Kiang, der Ileisbau, 

für Yeu- und Ping-tscheu, d. i. ｎｯｲ､ｾｃｨｩｮ｡Ｌ＠ der IIanfbau). Er erklärt 

ihm das Ungeeignete (Ungesunde) der verschiedenen Länder, unter-

scheidet ihre ProduKte und wie diese sich bilden, um ihm anzudeuten 
. , 

was er von jeder Provinz ansprechen könne. 

Ueber die Bearbeitung des Feldes waren nach Tscheu-li B. 16 

f. 1 G (7) die Pflanzenleute (Tsao-jin) gesetzt, die mit der Kunst beschäftigt 

waren, den Boden umzubilden. (In der Zeit der lIan schrieb nach 

Schol. 2 über den Ackerbau Ki-sching am Besten. I) Sie unterscheiden 

die Xatur des Bodens und bestimmen (be:sonclers nach der Farbe) was 

auf demselben zu säen ist. Im Allgemeinen d ü n ge n sie nach dem 

T:scheu-ll die Saaten :so: Dei dem rot11en uHd harten Hoden wenden sie 

den Extrakt von Ochsen an, bei dem gelbröthlichen den von Schaafen, 

｢ｾｩ＠ weichem, zerbröckelndem den von grOS!:ien Hirschen (Mi), bei dur-

stIgem,. sumpfigem Lande den von gewöhnlichen Hirschen (Lo), bei salzigem 

Boden den vom IIuan (? Dachs), bei pulverartigem den von Füchsen, bei 

schwarzem, starkem Boden den von Schweinen, bei festem und hartem den 

von Hanf, bei leichtem und trockenem Boden den Extract von Hunden. 

(Nach den Schol. wurden die Knochen dieser Thiere gekocht oder ge-

brannt und die Saamen in die ｄｲ￼ｾｬ･＠ eingeweicht, und dann in die 9 

Arten des Landes gesäet. Vom Hanfe nahm man die Asche nachdem 

man ｾｬｬｬｬ＠ verbrannt hatte. Man düngte nach diesem eigen;lich nicht 
das }1 eId sondern nur dI·e Sa t n· 9 A t d .. 
... ' a . le r en es Bodens luer smd 
ubrlgens ｶ･ｲｳ｣ｾｩ･ｾ･ｮ＠ von ､ｾｮ･ｮ＠ im Cap. Yü-kung oben S. 118.) 

. Was das Besaen der NIederungen betrifft., so stand nach f. 17 ferg. 
dIeses unter dem Ta 0 .. d I)·' 0 • 

. -J lll, em \eISmann. Er t;ammelte das 'Vasser mitte1st 

1) Nach Wylie p 75 hat m . t t k' h' , 
. an Je z em C ln. iV erk über den Ackerbau älter als Saee. 5 n. ehr. 
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eines Heservoirs (tschu) und hielt es ab durch eine Barre (fangI). (Der Tso-

tschuen Siang-kung A 2 [) sagt: :\lan bereitet die Stelle zur Barre, man macht 

ein rundes Heservoir, wo sich die Gewässer sammeln. Die Darre, be-

merkt der Schol. 2 z. Tscheu-li, ist am HeserYoir, Sui ist ein kleiner Ca-

nal, der die Gewässer am Anfange des Feldes aufnimmt. Es giLt dann, 

Ablässe, clas Wasser in die Felder fliessen zu lassen und am unteren 

Theile des Feldes einen grossen Abzugskanal, dass das Wasser wieder 

abtiiessen kann). Der Tscheu-li 16, 17 sagt: Sie setzen die Gewässer in Be-

wegung durch den oberen Canal (Keu), vertheilen sie durch die Gräben 

(Sui), lassen sie dort mitte1st der Abzugsgräben verweilen und dann durch 

den untern Canal wieder abtiiessen. Sie gehen dann in das Wasser, 

nehmen die abgeschnittenen (alten Stengel) weg und bereiten das Feld 

zu. Um die Teiche zu besäen, vernichten sie im Sommer durch das 

Wasser die Pflanzen, schneiden sie ab, reissen sie aus (und besäen nach 

Schol. 2 sie dann im folgenden Jahre). An den Orten, wo Pflanzen in 

den Sümpfen wachsen, säen sie Korn (Heis). Dei einer Dürre prüsentiren 

sie was zu den öffentlichen Gebeten um Hegen llöthig ist. (Im 1. HerLst-, 
monate), sagt der Li-ki C. Yuei-ling G f. 73 (p. 29), bringt der Land-

mann die Feldfrüchte ein. Der Kaiser kostet das neue (Korn) und bringt 

es zuerst im Ahnentempel dar und befiehlt dann den 100 Ueamten die 

Einsammlung zu beginnen. Nach f. 76 befiehlt er (im 2. Herbstmonate) 

den Beamten (yeu-sse), sich zu beeilen, dass das Volk es, einsammle mit 

Anstrenerutlfr (we1111 das Korn nicht ausreicht) auch andere Gewüchse 
o 0' . ,u. I . I 

(tshai), damit recht viel eingehe und ermahnt es den ,I mtzen . g ;IC.l 

wieder zu säen. Dass keiner die rechte Zeit versäume! Wer dIe Zelt 

versäume, begehe ohne Zweifel ein Verbrechen. vgI. auch f. 84 (p. 31) 

f. 88 v. sq. , . 
Die Vorstände der Saaten (Sse-kia) haben nach Tscheu-h B. 1 G 

f. 49 die Aufsicht über die Saaten der Felder; unterscheiden die zeitig 

und spä.t gedeihen, kennen alle ihre Kamen und welcher ｂｾ､･Ｎｮ＠ den 

Einzelnen zusagt. Sie machen darüber Tabellen und stellen SIe III de.n 

Landabtheilungen aus. Sie besuchen die Ländereien und prüfen dIe 

Saaten, constatil'en das gute und schlechte Produkt des Jahres und 

entnehmen daraus das Ileglement für die Erhebung der Abgaben (an 

I) Jetzt hat man Brunnen, das \\ asscr emporzuheben, um ein Feld zu bewässern s. Poussielgue p. 303. 

Ahh. d. 1. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XII.BJ. 1. Abth. 18 
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o 0' . ,u. I . I 

(tshai), damit recht viel eingehe und ermahnt es den ,I mtzen . g ;IC.l 

wieder zu säen. Dass keiner die rechte Zeit versäume! Wer dIe Zelt 

versäume, begehe ohne Zweifel ein Verbrechen. vgI. auch f. 84 (p. 31) 

f. 88 v. sq. , . 
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Saaten, constatil'en das gute und schlechte Produkt des Jahres und 
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I) Jetzt hat man Brunnen, das \\ asscr emporzuheben, um ein Feld zu bewässern s. Poussielgue p. 303. 

Ahh. d. 1. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XII.BJ. 1. Abth. 18 
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welchen man nach Schol. 2 nachliess, wenn die Erndte bei einer Dürre 

oder Ueberschwemmung schlecht war. Wenn der gewöhnliche Ertrarr 
o 

10 war und davon 2-3 TheiIe abgiengen, nahm man unter uen Han 

den Rest als Totalprodukt und erhob nur von der Hülfte die Abgabe). 

Diese, Beamten gleichen auch die Consumption des Volkes aus, kommen 

bei einem Bedürfnisse ihm zu Hilfe und regeln sein Auskommen. Sach 

B. 16 f. 42 fg. brachten die Kornspeicherleute (Lin- j i n) die 9 Arten 

Korn in Hechnung, um bei Vertheilungen und Gratifikationen des Staates 

aushelfen zu können. Nach dem jährlichen Ertrage berechneten sie die 

Ressourcen des Staates, um zu wissen, ob sie genügend sind oder nicht, 

der Regierung die Verwendung des Korns anzuzeigen und nach dem 
guten oder schlechten Ertrage des Jahres zu verfahren. 

Für Kornmagazine, Yorrathshäuser giebt es viele Ausdrücke 

､･ｲｾｮ＠ Unterschied oft sclnver anzugeben ist. Der deutlichste Character ｩｳｾ＠
Khiün, aus Cl. 31 Behälter und Cl. 115 Korn im Schi-king I, 9, G: wenn 

du deinen Acker weniger bebauest, nicht ･ｩｮｾｩｲｮ､ｴ･ｳｴＬ＠ wie kannst du da 

300 Khiün voll haben? Der Khao-kung-ki B. 43 f. 50 (42 f. S v. 1) hat 

diese und daneben Kiao und Tshang. Der Schol. sagt: wenn es über 

der Erde und viereckig ist, heisst es Tshung, wenn rund Khiün, wenn 

in der Erde eingegraben (ein Silo) Kino. Schi-king Ir, G, 7 hat noch 

neben Tshang: Yü; s. die ganze Stelle S. 139. Im Lün-iü VI 3 1 ist 

Yü aber ein Kornmass (von 120 Pinten). Der gewöhnlichste Au:druck 

ist Lin, aus Cl. 53 ein Obdach, Ueherhang und der Gruppe pin, Korn 
? empfangen, häufig mit Tshang, so bei l\IenO'-tseu z TI I 2 1') '). des o ,.." _, _. 

Fürsten Kornmagazine (Tshang-lin) sind gefüllt, das arme Volk verhllngert 

u. s.; V, 1, 2, 3 erwiihnte Schün's Lin. Davon Lin-jin V 2 6 5· er 

sendet da dem Weisen von Fürstenswegen Reis (so). Ande;e ａｵｾ､ｲ､｣ｫ･＠
Thün, Tschuen und Kio finde ich ohne BeleO' nur im Schue-wen u s 

ｎ｡｣ｾ＠ 'fscheu-li 16, f. 43 rechnete man (monatlich) auf den Verbrauch des ｖｯｬｾ＠
ｫｾｳ＠ 111 g.uten Jahren für das Individuum 4 Fu, in mittleren 3, in schlechten 2. 

': ･ｮｾ＠ ､ｾ･＠ Consumption ｾｩ･ｩｓ･＠ unterste Ziffer nicht en'eichte, dann befahlen sie 
<he Devolkerullg des ReIches zu versetzen, in den Cantons wo Vorrath war, 

Korn zu nehmen und erinnerten den Souverain, die Staatsausgaben zu 

1) Die ･ｾｳｴ･＠ Za,hI ist immer nacb der' kaiserlichen ａｵｾｧ｡｢･＠ des Tscheu.li, die Hiot benutzt 
bat, dIe zweIte nach der der StaatsbiLliothck. 

/; ｾ＠

-_--. I ｩｾ＠ ｩｩｩｩｩｩｩｩｩｩｩｩｩｩｩｩｩｩｩｩｩｩｩｩｩｩｩｩｩｩｩｩｩｩｩｩｩｩｩｾ］］］ＭＭ｟＠

1,,-
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beschränkeIl. In den Jahren, 'wo eine I-Illngersnoth war, heisst es Tscheu-li 

IV f. 20, hat der Kaiser keille volle Mahlzeit. (Der Proviant wurde 
monatlich ｡ｵｾｧ･ｴｨ･ｩｬｴＬ＠ wie noch jetzt.) Ein Fu war nach Schol. 2, G4/

10 
Schäf-

fel; nach dem Khao-kung ki D. 41 f. 27 war er ein Fuss tief, bei] ｆｵｾｳ＠

Quadrat illwenuig, aussen runu. (Der alte Fuss hielt 0,G25 vom jetzigen, 

der Fu Vii/lOOO Schilffel. Der Mann erhielt also in schlechten Jahren , 
O,OG, in mittleren 0,10, in guten 0,13 Schäffel täglich 11. Schol. zu IG, 43). 

Der Li-ki im C. Wang-tschi V f. 13 v. saoO't: Der TschunfT-tsai des 
o , 

Reiches Dedarf zu regeln, richtet sich dabei nach des Jahres Geringe 

(miao). Wenn die 5 Früchte alle eingegangen sind, dann regelt er des 

Heiches Bedarf, den Bedarf nach des Landes Kleine oder GrÖsse. Er 

sieht dabei auf des Jahres vollen oder geringen Ertrag. Nach einem 

Durchschnitte von 30 Jahren regelt er des !teiches Dedarf und ermisst 
nach dem Eingange (Ji) seinen Amgang (seine Ausgabe, tschü) __ und 

14 v. iSagt: Hat uas Heich nicht Vorrath (Tschho) für 9 Jahre, so sagt 

man: es ist nicht gellug (pu tsu); hat es nicht Vorrath für G Jahre, so 

ist es in Verlegenheit (ki); hat es nicht Vorrath auf 3 Ja11re, 1'0 ist es 

nicht sein (gehöriges) Heich (fei khi kue ye). W' enn mart 3 Jahre (ge-

hörig) pflügt, hat man sicher für 1 Jahr Speise (übrig); pflügt Illan 

9 Jahre, so hat man sicher SpeiiSe für 3 Jahre; beim Durchschnitte von 

30 Jahren wil'u, wenn dann auch ein Unglück, eine Dürre ouer Ueberschwem-

mUllg eintritt (hiung, han, schui i), das Volk doch kein krankhaftes 

Aussehen (1\;ai-se) haben; uer Kaiser isst (seine volle Mahlzeit) und 
hat dazu (Tisch)lll usik. 

Der Gü,rtner heisst bei l\Ieng-tseu VI, 1, 14, 3 Tschang-sse: Da 

ist ein Gärtner, er vernachlässigt dio Bäume Wu und Kia und zieht 

saure Datteln (Eul und Ki), das ist ein 'armseliger Gärtner (der Wu soll 

der Thung ,iSein, derHia der Tse). Der Tscheu-li IG fol. 4J, (18) erwähnt 

der Gärtner (Tschhang-jin), die den Obst- (tiSchhang) und Gemüse-

Gärten (Pu) des Staates vorstehen; sie pflanzen die Kernfrüchte (wie 

Pflaumen) und die ohne Kern (wie Melonen, Kürbisse) und die seltenen 

und kostbaren Früchte. (Der Schol. 2 meint dio Trauben (Pu-tao) und 

die Pi-pa (meiSpilus japonica); Biot aber bemerkt, dass der Wein erst 

durch Tschang-kien 130 Y. Chr. aus Centralasien in China eingeführt wurde.) 

ａｵｳｾｬＧｬＧｨ｡ｬ｢＠ des grossen Tbales im Westen, in Sehen-si und im 

ＱｾＪ＠
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Osten, dem Berge Thai zu, waren gJ'osse "Wälder. Kung-lieu und Tan-

fu machten jenes Land urbar nach Schi-king III, 1, 3, und 2, G; die 

Einwohner vom Lu bezogen vom Thai ihr Bauholz nach Schi-king IV, 

2", 4. l\leng-tseu I, 1, 7, 10 und YI, 1, 18, 1 erwähnt die Wagenla_ 

dungen voll Brennholz (Sill), der Schi-king I, 9, G, die Holzhauer, die 

beim Tone Kan-kan ihr Holz fällen. Deber die Waldwirthschaft gibt 

der Tscheu-li noch ･ｩｾｩｧ･＠ .Nachrichten. 1 G f. 23 (10 v.) heisst es, die 

Berginspektoren (Schan-yü) verwalten die "Wälder auf den Dergen, 

bestimmen ihre reservirten Arten und erlassen die Verbote zur Erhaltung 

der Wälder (das Volk theilte in alter Zeit nach dem Schol. mit den 

Fürsten den Ertrag der Berge, Wälder unu Gewässer; aber dies musste 

zweckmässig beschränkt werden). In der Mitte des "Winters (nach dem 

Jahre der Tscheu, d. i. in unserem Frühlinge vom 21. ｾｉｩｩｲｺ＠ bis 21. Juni) 

fället man die Bäume des Südens (an der Süuseite des Gebirges); in 

der Mitte des Sommers (d. i. in unserem Herbste 21. Sept. - 21. Dezbr.) 

die des Nordens. Zu den "\Yagengestellen und Hanuhaben der Karren 

schbgt man junges Holz unu bringt es in der gehörigen Jahreszeit in 

die :\Iagazille. Sie bestimmen die Zeit, wann das Volk Holz füllen darf; 

eine bestimmte Anzahl Tage war dazu festgesetzt. Ｈｾ｡｣ｨ＠ Li-ki C. 5 

Wang-tschi wenn die Bäume ihre Blätter abwerfen, im November (im 

10. Monate der Hia). Der Li-ki im C. Yuei-ling G f. 68 sagt (im 3. 

Sommermonate) ist das Holz voll-reif (fang sching); man befiehlt dem 

Yü-jin in die Berge zu gehen, die Bäume zu besor(Ten (hinrr mo) es 
d fk' b 0 , 

ar ,. ems (noch) gehauen werden (tschhan-fa). Nach f. 80 füllet man (im 
2. "mtermonate), wenn der Tag am Kürzesten ist oie Bäume und nimmt 

die Dambu zu Pfeilen. Die Handwerker im Dienste des Staats konllten nach 
dem Tscheu-li in die Staatswälder"gehell und sich das Holz auswählen ohne 

dass ein Verbot sie hinderte. Wenn (das Volk) im Frühlinge oder lierbste 

Holz fället (zu Särgen), dürfen die verbotenen Plätze nicht betreten wer-

den. Die Holz stehlen, trifft Strafe und Züchtigung. Die Wälder am 

ｆｾｳｳ･＠ der Derge bewachten nach ful. 27 (12 v.) die Waldinspektoren 

(Lm-heng) und legten zu Zeiten Rechnung ab über den Holzbestand ; 
zum Holzfällen erhalt . A . 

. " en SIe nwelsungen von den Berginspektoren. 
"Ir haben die gesetzl' h B t' 

betrilTt ". h t· . ｉｾ＠ en es Immungen was den Ackerbau und den Landmann 
, ｺｵｮ｡Ｎｾ＠ 5 nutgethCllt; emen kleinen Einblick in das Leben lind Treiben des Land-

Inanns gewahren noch mehrer L' d d S h" k" 
e le er es c 1- mg. II, G, 6 heisst es: den Berg Nan.schan 

ｾｩＮＢＢＢ＠ ________ ｾ］］ｾ｟＠
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hat rü schon behaut (tien); die Aecker in der Ebene und am Abhange (yün-yün YU<:'1l si) silllI <1a durch 
die Anstrengungen des Tseng-sün. Ich bestimme die Grenzen der Aecker, Ipg-e Canälc an im 

Süden und Osten der Felder. ])er Himmel hewölkt sich, der Hegen und Schnee, der fällt, macht unsere 

Felder fruchtbar - - - es gedeihen meine 100 FelUfrüchte - - Sehu und Tsi; der Tseng-sün iil'lldtet 
sie, daraus bereitet er Wein und Speisen, die ich dem Hepräsentanten - des _ Todten (Schi) und er-
lauchten Gästen darbringe; so wird das Leben verlängert. :\Iitten im Felue steht die Hütte (lu) j 
an den Grenzen der Felder giebt es Kürbisse; sie werden geschält (ho) und eingemacht und dem 
Ahnen (hoang-tsll) dargebracht; so erlangen die Enkel (Tseng-sün) ein langes Leben und Glück 
vom Himmel. Man bringt auch reinen Wein zum Opfer dar; rothe Opfersticre werden dem Ahn 
(tsu-khao) geopfert, - - - das Opfer ist gliinzend, wir ehren unsern frühern Alm (sien.tsu) 
und erlangen dafür Glüek und langes Leben. II, G, 7 he isst es: wie schmuck ist dieser grosse 

Acker! im Jahre erhiilt man davon 10,000 (den Ertrag von soviel Mu). Ich ｮｾｨｭ･＠ seinen Ertrag 
(Ueberschuss) und ernähre davon meine Ackerleutej von früher habe ich (noch) einen Jahr(ertrag). 
Jetzt" gehe ich zu den Südfeldern. Einig-e krauten da (Yün), andere hiiufeln (das junge Korn, 
Tseu). (Die lIirsearten) Tsi und Sehu gedeihen schiin; die Saat ist reich; das beruhigt mich, ich 
erleichtere unsern wackern Streiter (unRcre Landleute, mao-sse). L'nsere Saaten stehen prächtig; 
unsere Opferstiere und Sehaafe sind zu den Opfern Sehe unrl Fang (vorräthig); unsere Felder sind 
in gutem Zustan!le (Tsang)" Das ist des Landmannes Glück; wir spielen die Laute und Zither 
(Kin und Se) und schlagen die Hand-Trommeln, um zu danken des FeJd€'s Ahn. um zu erflehen 
süssen Hegen, zu unterstützen (das Wachsen) unserer (Hirse) Tsi und Schu, dass Kurn (haben) 
unsere :ilHinner und Frauen. Der Tseng-sün kommt mit seiner Frau und deli Kindern (Sohn), 
Speisen zu bringen auf diese Südfeluer, der Feldvorstand (T ie n -ts i ü n) kommt erfreut 1111(1 nimmt 
(die Speisen) links und rechts, zu sehen (kosten) ob sie schmackhaft sind oder nicht. I>as Kurn ist 

auf allen Feldern gross und gut, der Tscng-sün zürnt nicht und die Landleute arbeiten desto 
fleissiger. Des Tseng--sün's Saaten sind wie Daehstroh (Tse), wie (die Hirse) Leang, des Tseng-sün's 
Speicher (YÜ) sind (aufgehäuft) wie eine Flussbank (Ti), wie ein Hügel (King), so dass er suclH'1l 

muss Kornmagazine (Tshang) bei Tausenden und \Y agen (al. Behälter, Siang) bei Zelmtausenden; 

(die Kornarten) Schu und Tsi, Tao und Leang sinu des Landmannes \Y ohlthat; es bringt ihnen 
Glück und langes Leben (10,000 Jahre) ohne Ende_ 

II, G, Ei heisst es: ein grosses Feld bedarf "ielen Anbaues (Kia, maritare). Xachuem es 
besäet (tschung), nachdem es gehütet, richte ich mich zur ArlJPit, mit meiner scharfeIl Pilugschar 
(Yen-se) g-ehe ich auf das Südfeld und slie die LunuerUci Früchte (Pe-ko). Nachdem sie aufge-
gangen und gross sjnd, freut sich der Tseng--sün, die Saaten bekommen Kelche (Fang) und (?) 

Aehren; sie werden reif (stark) und gut; man sieht kein Unkraut, (Lolch, Lang-yeu); entfernt 
(Kiü) (die Insekten) 1\ling (welches den Saamen annagt), Te (welches die zarten Blätter frisst), 
und auch die Mao (welches die Wurzeln benagt) und Tse (welches die Schösslinge frisst), dass sio 
unserer Felder jungem Korn (tschi) nicht schaden. Des Feldes Ahn (Schutzgeist, tien-tsu), wenn 
ein (solcher) Geist ist (yeu schin), verzehre durch Feuer sie! Es sammeln sich \Y olken (yen), der Regen 
fällt reichlich' er nässt unser Staatsfeld (I\ung-tien) und erreicht dann auch mein PrivatfelJ (Sse). 
(Zur Saatzeit) 'giht es nicht mitahgemähte (pu hoe), junge (späte) Aehren (tschi), gibt es nicht 
eingeRammelte Korng-arben (Bündel, Tse), es gibt fallengelassene Handvoll Korn (wei ping), ver-

nachlässigte Aehren (sui); die sind zum Nutzen der (für ､ｾ･Ｉ＠ ｾｾｩｴｴｷ･ｮ＠ (kua-fu) .. Der .. Ｂｔｳ･ｾｧＮｳ￼ｮ＠
kommt mit Frau und Kindern und bringt das Essen auf dIe Sud-Felder; der Tlen-tslUn kommt 
und freut sich, er kommt den (Geistern der 4) Weltgegenden Opfer darzubringen, rothes und 
schwarzes, (rieh), SeIm und Tsi zu (den Opfern) Hiang und Sse, um dadurch grosses Glück zu erlangen. 

Ir, 1, 3, 5, heisst es: Iüäuter werden gemäht (san), Bäume umgchauen (tso), ､ｾＢｳ＠ Feld neu 
beackert (keng schi-schi), tausenu Paare krauten (hien ngeu khi yün), ｶｯｲｾ･ｨ･ｮｊ＠ zu ､･Ｂｾ＠ ＱＱｾ､･ｲｵｮｧ･ｮ＠

(si, Heisfeldern). yorg-ehend bis zu deli Landmarken (Feldwegen, Tscllln). " ｄＮｾｲ＠ .fursthehe lIerr 
(IIeu-tschü), sein erstgeborne Sohn (heu-pe), sein zweiter Sohn (heu-ya) und dlC ubnge ｾｉ･ｮｧ･＠ (he u 
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Osten, dem Berge Thai zu, waren gJ'osse "Wälder. Kung-lieu und Tan-

fu machten jenes Land urbar nach Schi-king III, 1, 3, und 2, G; die 

Einwohner vom Lu bezogen vom Thai ihr Bauholz nach Schi-king IV, 

2", 4. l\leng-tseu I, 1, 7, 10 und YI, 1, 18, 1 erwähnt die Wagenla_ 

dungen voll Brennholz (Sill), der Schi-king I, 9, G, die Holzhauer, die 

beim Tone Kan-kan ihr Holz fällen. Deber die Waldwirthschaft gibt 

der Tscheu-li noch ･ｩｾｩｧ･＠ .Nachrichten. 1 G f. 23 (10 v.) heisst es, die 

Berginspektoren (Schan-yü) verwalten die "Wälder auf den Dergen, 

bestimmen ihre reservirten Arten und erlassen die Verbote zur Erhaltung 

der Wälder (das Volk theilte in alter Zeit nach dem Schol. mit den 

Fürsten den Ertrag der Berge, Wälder unu Gewässer; aber dies musste 

zweckmässig beschränkt werden). In der Mitte des "Winters (nach dem 

Jahre der Tscheu, d. i. in unserem Frühlinge vom 21. ｾｉｩｩｲｺ＠ bis 21. Juni) 

fället man die Bäume des Südens (an der Süuseite des Gebirges); in 

der Mitte des Sommers (d. i. in unserem Herbste 21. Sept. - 21. Dezbr.) 

die des Nordens. Zu den "\Yagengestellen und Hanuhaben der Karren 

schbgt man junges Holz unu bringt es in der gehörigen Jahreszeit in 

die :\Iagazille. Sie bestimmen die Zeit, wann das Volk Holz füllen darf; 

eine bestimmte Anzahl Tage war dazu festgesetzt. Ｈｾ｡｣ｨ＠ Li-ki C. 5 

Wang-tschi wenn die Bäume ihre Blätter abwerfen, im November (im 

10. Monate der Hia). Der Li-ki im C. Yuei-ling G f. 68 sagt (im 3. 

Sommermonate) ist das Holz voll-reif (fang sching); man befiehlt dem 

Yü-jin in die Berge zu gehen, die Bäume zu besor(Ten (hinrr mo) es 
d fk' b 0 , 

ar ,. ems (noch) gehauen werden (tschhan-fa). Nach f. 80 füllet man (im 
2. "mtermonate), wenn der Tag am Kürzesten ist oie Bäume und nimmt 

die Dambu zu Pfeilen. Die Handwerker im Dienste des Staats konllten nach 
dem Tscheu-li in die Staatswälder"gehell und sich das Holz auswählen ohne 

dass ein Verbot sie hinderte. Wenn (das Volk) im Frühlinge oder lierbste 

Holz fället (zu Särgen), dürfen die verbotenen Plätze nicht betreten wer-

den. Die Holz stehlen, trifft Strafe und Züchtigung. Die Wälder am 

ｆｾｳｳ･＠ der Derge bewachten nach ful. 27 (12 v.) die Waldinspektoren 

(Lm-heng) und legten zu Zeiten Rechnung ab über den Holzbestand ; 
zum Holzfällen erhalt . A . 

. " en SIe nwelsungen von den Berginspektoren. 
"Ir haben die gesetzl' h B t' 

betrilTt ". h t· . ｉｾ＠ en es Immungen was den Ackerbau und den Landmann 
, ｺｵｮ｡Ｎｾ＠ 5 nutgethCllt; emen kleinen Einblick in das Leben lind Treiben des Land-

Inanns gewahren noch mehrer L' d d S h" k" 
e le er es c 1- mg. II, G, 6 heisst es: den Berg Nan.schan 

ｾｩＮＢＢＢ＠ ________ ｾ］］ｾ｟＠
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hat rü schon behaut (tien); die Aecker in der Ebene und am Abhange (yün-yün YU<:'1l si) silllI <1a durch 
die Anstrengungen des Tseng-sün. Ich bestimme die Grenzen der Aecker, Ipg-e Canälc an im 

Süden und Osten der Felder. ])er Himmel hewölkt sich, der Hegen und Schnee, der fällt, macht unsere 

Felder fruchtbar - - - es gedeihen meine 100 FelUfrüchte - - Sehu und Tsi; der Tseng-sün iil'lldtet 
sie, daraus bereitet er Wein und Speisen, die ich dem Hepräsentanten - des _ Todten (Schi) und er-
lauchten Gästen darbringe; so wird das Leben verlängert. :\Iitten im Felue steht die Hütte (lu) j 
an den Grenzen der Felder giebt es Kürbisse; sie werden geschält (ho) und eingemacht und dem 
Ahnen (hoang-tsll) dargebracht; so erlangen die Enkel (Tseng-sün) ein langes Leben und Glück 
vom Himmel. Man bringt auch reinen Wein zum Opfer dar; rothe Opfersticre werden dem Ahn 
(tsu-khao) geopfert, - - - das Opfer ist gliinzend, wir ehren unsern frühern Alm (sien.tsu) 
und erlangen dafür Glüek und langes Leben. II, G, 7 he isst es: wie schmuck ist dieser grosse 

Acker! im Jahre erhiilt man davon 10,000 (den Ertrag von soviel Mu). Ich ｮｾｨｭ･＠ seinen Ertrag 
(Ueberschuss) und ernähre davon meine Ackerleutej von früher habe ich (noch) einen Jahr(ertrag). 
Jetzt" gehe ich zu den Südfeldern. Einig-e krauten da (Yün), andere hiiufeln (das junge Korn, 
Tseu). (Die lIirsearten) Tsi und Sehu gedeihen schiin; die Saat ist reich; das beruhigt mich, ich 
erleichtere unsern wackern Streiter (unRcre Landleute, mao-sse). L'nsere Saaten stehen prächtig; 
unsere Opferstiere und Sehaafe sind zu den Opfern Sehe unrl Fang (vorräthig); unsere Felder sind 
in gutem Zustan!le (Tsang)" Das ist des Landmannes Glück; wir spielen die Laute und Zither 
(Kin und Se) und schlagen die Hand-Trommeln, um zu danken des FeJd€'s Ahn. um zu erflehen 
süssen Hegen, zu unterstützen (das Wachsen) unserer (Hirse) Tsi und Schu, dass Kurn (haben) 
unsere :ilHinner und Frauen. Der Tseng-sün kommt mit seiner Frau und deli Kindern (Sohn), 
Speisen zu bringen auf diese Südfeluer, der Feldvorstand (T ie n -ts i ü n) kommt erfreut 1111(1 nimmt 
(die Speisen) links und rechts, zu sehen (kosten) ob sie schmackhaft sind oder nicht. I>as Kurn ist 

auf allen Feldern gross und gut, der Tscng-sün zürnt nicht und die Landleute arbeiten desto 
fleissiger. Des Tseng--sün's Saaten sind wie Daehstroh (Tse), wie (die Hirse) Leang, des Tseng-sün's 
Speicher (YÜ) sind (aufgehäuft) wie eine Flussbank (Ti), wie ein Hügel (King), so dass er suclH'1l 

muss Kornmagazine (Tshang) bei Tausenden und \Y agen (al. Behälter, Siang) bei Zelmtausenden; 

(die Kornarten) Schu und Tsi, Tao und Leang sinu des Landmannes \Y ohlthat; es bringt ihnen 
Glück und langes Leben (10,000 Jahre) ohne Ende_ 

II, G, Ei heisst es: ein grosses Feld bedarf "ielen Anbaues (Kia, maritare). Xachuem es 
besäet (tschung), nachdem es gehütet, richte ich mich zur ArlJPit, mit meiner scharfeIl Pilugschar 
(Yen-se) g-ehe ich auf das Südfeld und slie die LunuerUci Früchte (Pe-ko). Nachdem sie aufge-
gangen und gross sjnd, freut sich der Tseng--sün, die Saaten bekommen Kelche (Fang) und (?) 

Aehren; sie werden reif (stark) und gut; man sieht kein Unkraut, (Lolch, Lang-yeu); entfernt 
(Kiü) (die Insekten) 1\ling (welches den Saamen annagt), Te (welches die zarten Blätter frisst), 
und auch die Mao (welches die Wurzeln benagt) und Tse (welches die Schösslinge frisst), dass sio 
unserer Felder jungem Korn (tschi) nicht schaden. Des Feldes Ahn (Schutzgeist, tien-tsu), wenn 
ein (solcher) Geist ist (yeu schin), verzehre durch Feuer sie! Es sammeln sich \Y olken (yen), der Regen 
fällt reichlich' er nässt unser Staatsfeld (I\ung-tien) und erreicht dann auch mein PrivatfelJ (Sse). 
(Zur Saatzeit) 'giht es nicht mitahgemähte (pu hoe), junge (späte) Aehren (tschi), gibt es nicht 
eingeRammelte Korng-arben (Bündel, Tse), es gibt fallengelassene Handvoll Korn (wei ping), ver-

nachlässigte Aehren (sui); die sind zum Nutzen der (für ､ｾ･Ｉ＠ ｾｾｩｴｴｷ･ｮ＠ (kua-fu) .. Der .. Ｂｔｳ･ｾｧＮｳ￼ｮ＠
kommt mit Frau und Kindern und bringt das Essen auf dIe Sud-Felder; der Tlen-tslUn kommt 
und freut sich, er kommt den (Geistern der 4) Weltgegenden Opfer darzubringen, rothes und 
schwarzes, (rieh), SeIm und Tsi zu (den Opfern) Hiang und Sse, um dadurch grosses Glück zu erlangen. 

Ir, 1, 3, 5, heisst es: Iüäuter werden gemäht (san), Bäume umgchauen (tso), ､ｾＢｳ＠ Feld neu 
beackert (keng schi-schi), tausenu Paare krauten (hien ngeu khi yün), ｶｯｲｾ･ｨ･ｮｊ＠ zu ､･Ｂｾ＠ ＱＱｾ､･ｲｵｮｧ･ｮ＠

(si, Heisfeldern). yorg-ehend bis zu deli Landmarken (Feldwegen, Tscllln). " ｄＮｾｲ＠ .fursthehe lIerr 
(IIeu-tschü), sein erstgeborne Sohn (heu-pe), sein zweiter Sohn (heu-ya) und dlC ubnge ｾｉ･ｮｧ･＠ (he u 
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liü) derselben (sind anwesend), die Arbeiter desselben (Heu-kiang), seine Gehilfen verzehren ihre 

Speise lärmend. (Anwesend ist) auch seine folgsame Hausfrau, sie hat zur Stütze ihren :\Iarlll (S5e). 
Man schärft (Lio) seine Pflugschar (Sse) und beginnt die Arbeit (Scho) auf dem Südfelde. Man 

säet seine 100 Früchte, die Samen in der Hülse (Uan) werden lebendig, sie treiben Cl' -y, eigentlich 

laufen wie Postpferde), dringen hervor, - - Ueppig, üppig stehen seine Saaten (Gräser, Miao), 

fein fein Ｈｾｬｩ｡ｯＩ＠ seine Kräuter (Piao). Der ｾｬ￤ｨ･ｲ＠ ist eine ｾｉ･ｮｧ･［＠ die Frucht gibt aufgehäuft (Tsil 

10,000 (Wan) und 100,000 (J) :'laass. ｾｬ｡ｮ＠ macht (aus dem Korne die geistigen Getränke) Tsieu 

und Li, sie darzubringen den Ahnen und der Ahnenmutter (Tsu-pi), um zu genügen (IIia) den 

100 Gebräuchen (Pe-li), zu haben duftende Speisen (Pi khi hiang) zu des Lelllles (Pang) und Hauses 

(Kia) Glanz. lViI' haben Tsiao (gepfefferten Wein), der süss duftet, um zu er1luicken das Alter. 

Kicht diese (unsere Gegend) allein hat das (die fruchtbaren Saaten), nicht jetzt blos ist es 80, 

seit alter Zeit ist eR wie jetzt. 

IV, 1, 3, G heisst es: Schärfet die gute Pflugschar, beginnt mit dem Südfelde. Er säet 

seine 100lei Früchte (Samen), die Samen in der Hülse werden lebendig (wie ohen im vorigen 

Liede). Einige kommen, dich zu besuchen j sie haben bei sich viereckige und runde l-:örhe; sie 

bringen die Speise (Schang) und Hirse (ScllU). Ihr Hut ist aus Bam1.m geflochten (Ii). Mit ihrer 

Hacke (Po) graben sil' (Thiao), auszureissen (IIao) (die Unkriiuter) Tu und Liao. Nachdem die 

verfault (hieu), gedeiht (die Hirse) Schu und Tsi. Beim Mähen (lIoe) (tönt es) tschi-tschi. Man 

sammelt Korn in Aehren (li li), hoch wie eine Erdmauer, ähnlich einem Kamme (tsi). Es öffnet 
(theilt sich die zahlreiche Familie) in 100 Häuser; 100 IIäus('r füllt sie aus. Frau und IGnder 

ｬ･｢･ｾ＠ ruhig. 1I1an schlachtet zur recht('n Zeit den gelben Ochsen mit schwarzer ｓ｣ｨｮ｡ｵｾ･＠ (jün 

meu) und krummf>n Hörnern, zu gleichen der Ueberlieferung, (d('m Verbande, So), der Lebrrlieferung 
der :Jlänner des Alterthums. 

:Jlan sieht aus diesen Liedern das thätige, hiiusliche Leben des vornehmen Landmannes der 
nach den :\Hihen der Feldarbeit, an der Frau und Kinder Theil nehmen dann zu Hause sich dafür 

güllich tllUt und d.abei der Ahnen, nach der frommen Sitte dpr Vorfah'ren, und ues Schutzgeistes 

des ｾ･Ｑ､･ｳ＠ auch Illcht vE:rgisst. Die Aufseher fehlen auch nicht: ｧｲｯｳｾ･＠ \Virthschaftell werden 
dabei vorausgesetzt. . 

Schi-kin er J 15 1 aus dem kl . R . h P' (' co' • -'" " emen elC e m, 1m N-ngan-fu m Schen-sl) von Tscheu-
kunrr (1079 v. Chr.) schildprt d L b k' d A k . - . 

• '" ｾ＠ 1 en e ens reis es c erbauers 1m Jahreswechsel Jener 
ｾｃｬｴＮ＠ Im I •. Monate) ,ge.ht der Feuer(s.tern), IIo-(sing): d. i. das Herz des Scorpion) im W. unter; 
1m 9. ｾｾＮ＠ gibt man hlelder (gegen die Kälte); im 1. wehen am TafTe \Yinde im 2. wüthet am 

Tage die Kälte .. ｏｨｾ･＠ Kleider, ohne Umwurf. wie könnten wir da" leben (die Jahre beenden?) 
ｬｾ＠ 3. Monate Wird die Pflugschaar (Ssel in Ordnung gebracht, im 4. geht der Landhau eifrig vor 
ｳｬｾｨ｟＠ (Der Pflug durchschneidet den Boden.) Ich gehe mit Frau und Söhnen an die l\leu im 

Suden, (den. Ackernden Nahrung zu bringen). Der Tien-tsiün (aer Vorstand des Ackerbaus) kommt 
und freut slCh. 

F 
··hl·Im 7. ?I. ｧ･ｾｴ＠ ｾ･ｲ＠ Feuer(stern im Westen) unter, im 9. gibt man Kleider (wie oben)' 'im 

ru mge glanzt die Sonne neu' es - rrt d V I 'r ' 
(l 'h . , Sill.., er oge sang-keng. Das Mädchen nimmt den Korb 

\ uano-) und geht du h d' W .. 
die T :. ;. ｾ｣＠ 10 _ ･ｾ･Ｎ＠ wClChe lzarte.lMaulheerhlätter zu holen. Im Frühlinge werden 
I Id ｫｾｯ･＠ ｬＮＬｮｧ･ｾ＠ und . langer, m :Schaaren sammelt sie die Pflanze Fan. Da der Fürstensohn als-
Ja ommen wrru (sie heimzuführen) i t d· ｾＢＧ､＠ h b k" . 

I ｾＺ｜Ｑ＠ . ,5 as .. ua C en e 'ummert, dass sie die Eltern verlassen soll. 
m 1- ... geht der J:.euer(stern im W) t . 8 "I 

In dem:\1 d S'd" .. . un er, 1m ."'. schneidet man Rohr (huan weil. 
•. er el enwurmer (wo dlC gefüttert we d ) fI" kt d 

Nan nimmt d' A.t d' A' r en , p uc - man as Laub der Maulheerbiiume. 
le x, le este die zu hoch wuchse 'd b h . •. 

schont man), die Frau fI" k ' " .. . n, "er en a ge auen (die zarten Zwerge ver-
p uc t nur die l,latter. Im 7. M. beginnt der Yoo-el Ki zu sin<ren' im 

------____ " e , 

1) Xach Ja Charme lä<Ye J'e d r I d d 
d "I) ·1' I "_ 11 r Cl' \0. en er er 1. D. lIia zu Grunde, während Diot p. u70 dcn 

er <.I. • sc leu anlllmmt Da I' d h f I 
. S.IO e en 0 gt nicht der Ordnung der l\Iouate. 
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8. geht die Arbeit vor sich; man f,irbt mit schwarzer und gelber Farbe. Hotn die rrlänzcn<lste 
Farbe, ist für <l1C Lntergewänder des Fünten. ' " 

Im 4. ｾｲＮ＠ sc1Jiesst die 1'0.0 (der Lolch) in Saamen (oder blüht)· im ti s'n<Yt d' C' d . 8 
..' '.., ,. I" lC Ica e; Im • 

mäht .man die ｾ｡｡ｴ｣ｮ［＠ Iln 10. fallen die Blatter (1 hol. An den Tagen des ersten ,iagt man den 

Ho (ellle Art" olf). Aus dem Felle des gefangenen Fuchses (IIu-li) werden dem Fürsten Pelz-

Kleider ｧ･ｭ｡ｾｨｴＮ＠ :\n den Tagen ､ｾｳ＠ ＲＮｾ＠ üb.en sic.h ､ｾＺ＠ S?ldaten bei Treibjagden. Die einjährigen 
wilden SchwclIle (1 sung) hehalten sie fur Sich, die 3plmgen (Kien) bringen sie d:>n Fürsten dar. 

Im G. M. lärmt der Tschong (eine Art Heuschrecke) mit Bewegen der Beine; im G. ｾｬＮ＠

breitet der Scha-ki (eine IJellschrecke) ihre Flügel aus; im 7. :'1. ist sie im Felde, im 8. :'1. unter 

dem Dache draussen ; im lJ. M. im lIause; im 10.:'1. kommt die Grille unter mein Bett. Die Ritzen 

(und Löcher) im Hause werden zugemacht; die :\läuse durch Häucherungen vertrieben' was olfen 

ist, wird verschlossen, die Thür (nach Korden) mit Lehm verschmiert. Wohlan Frau ｾｮ､＠ Kinder 
sagt der Hausvater, der Jahreswechsel steht bevor, ich komme nach Hause. 

, 

Im G. :'1. essen wir <lie Früchte Yu (eine Art sauere Kirsche) und Tu (roth und süss), im 

7. gekochte :'Iah·en lind Hülsenfrüchte; im 8. :'1. werden die Zizyphus vom Baume heralweschla!Yen 

im 10. erndet man Reis (Tao), lind macht daraus im Frühlinge Wein, um beizustehen d:n ｇｲ･ｩｾ･ｮ［＠
im 7. M. essen wir Kürhisse, im ＸＮｾｌ＠ schneiden wir daraus Weingefasse (TIu); im a. :!Ir. sammeln wir 

(?) Hicinus und pflücken (?)wilden Lattich, verbrennen die trockellcnIIölzer und nii]m'n unsere FeldlJauer. 
Im 9. M_ bereiten wir im Garten eine Tenne (zum Dreschen); im 10. ｾＱＮ＠ l,ringen wir ein 

Sclm und Tsi, (2 Arten von Hirse), das lange reife Korn, Hanf, ErlJsen und ｗ｡ｩｴｺｾｮ｟＠ Lnsere 

Landbauer, naehdem sie den Landbau aurs Beste besorgt haben. kommen nach Hause uml wiumen 

sich unverdrossen hiiuslichen Arbeiten. Der eine schneidet wilde Gräser, der and('re flicht Kachts 

Stricke; der besteigt ldcn Gipfel des) Hauses, (es auszubessern) und der beginnt dann wwder zu 

säen die 100 Früchte. 
Im 2. ｾｉＮ＠ haut man Eis (vom Berge), (es tönt) Tschung--tschung. im 3. \'erwahrt man es an 

einem schatti/ren Orte in einer Eis-Grube (Ling-yn); im 4. ｾｉＮ＠ bringt man 1IIorgens ein schwarz('s 

Schaaf dar und opfert J-:iell (eine Art Lauch); im 9. :'1. fällt starker Reif; im 10. :'1. wird die 

Tenne gekehrt, den Freunden reicht man \\' ein, ein junges Sehaaf wird geschlachtet; man eilt 

zum Palast ､･ｾ＠ Fürsten, hebt den Decher aus lthinoceros- {oder nüffcl-)horn empor und (wünscht 

sich gegenseitig) 10.000 Jahre (cin laT!ges Leben ohne Ende) . 
Des 11. ulld 12. :'Ilts. wird gar nieht gedacht. 

Der 'kleine Kalender der Hia (Hia siao tsching). 
Eine weitere Einsicht in uie Katur- und Ackerbauverhältnisse. des alten China gewährt der 

kleine Kalender der Hia im Ta thai Li-ki K.2 Ti 47.' in (1. ｾ｡ｭｭｬｵｮｧ＠ Han Wei tbsung sclm I, 11, 
auch in der Samml. Sse-schi-eul tschUllg pi schu und ?uch im J-sse B. 153 Yuei-ling f. 1-3. Die 

verschieuenen Texte zeigen manche Yarianten, namentlich in den Thierangaben, die wir ohne 

chinesische Typen hier nicht erörtern können; die Deutung dieser ist auch vielfach abweichend. 

Diot Xouv. Journ. As. 1840 S. III T. X p. uG1-fJGO hat ibn übersetzt. Er soll im G. Jahrhunderte 

nach ehr. im Grabe des Confucius gefunden worden sein. Kach Einigen wäre Confucius der Yer-

fasser, nach Andcrn stammt er aus der Zeit der Hia 2400-1700 v. ehr. Er zeigt die Folge der 

Arheiten des Landmanns und die Naturphänomene in den 12 Monaten des Jahres. Biot p. 5Gl-
5GS gibt noch eine Auseinandersetzung der Jahreszeiten aus dem Tscheu-schu § 52, in der 

Sammlllno- Han \Yei thsuncr schu I G auch im J-sse B. 153 f.4-G, vergl. mit Li-ki Cap.· G l'uei-

Iing, wel:hes dieselben ｋｾｴｵｲｰｨ￤ｮＧｯｾ･ｮ･Ｌ＠ abt'r blas diese, ulld die etwas ausführlicher und die 

Vorbedeutungen, die man daran knüpfte, enthält, sowie Auszüge aus dem ol)igen Lieuchen des 

Schi-king I, 15, 1. . . . 
1. Frühlingsmonae). Die \Yürmer fangen an sich zu bewegen. Die WIlde Gans kehrt 

1) Tschillg-yuei, d. i zur Zeit der Hia der :'lonat, der der Frühlings Tag- u. Kachtgleiche vorausging. 
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liü) derselben (sind anwesend), die Arbeiter desselben (Heu-kiang), seine Gehilfen verzehren ihre 

Speise lärmend. (Anwesend ist) auch seine folgsame Hausfrau, sie hat zur Stütze ihren :\Iarlll (S5e). 
Man schärft (Lio) seine Pflugschar (Sse) und beginnt die Arbeit (Scho) auf dem Südfelde. Man 

säet seine 100 Früchte, die Samen in der Hülse (Uan) werden lebendig, sie treiben Cl' -y, eigentlich 

laufen wie Postpferde), dringen hervor, - - Ueppig, üppig stehen seine Saaten (Gräser, Miao), 

fein fein Ｈｾｬｩ｡ｯＩ＠ seine Kräuter (Piao). Der ｾｬ￤ｨ･ｲ＠ ist eine ｾｉ･ｮｧ･［＠ die Frucht gibt aufgehäuft (Tsil 

10,000 (Wan) und 100,000 (J) :'laass. ｾｬ｡ｮ＠ macht (aus dem Korne die geistigen Getränke) Tsieu 

und Li, sie darzubringen den Ahnen und der Ahnenmutter (Tsu-pi), um zu genügen (IIia) den 

100 Gebräuchen (Pe-li), zu haben duftende Speisen (Pi khi hiang) zu des Lelllles (Pang) und Hauses 

(Kia) Glanz. lViI' haben Tsiao (gepfefferten Wein), der süss duftet, um zu er1luicken das Alter. 

Kicht diese (unsere Gegend) allein hat das (die fruchtbaren Saaten), nicht jetzt blos ist es 80, 

seit alter Zeit ist eR wie jetzt. 

IV, 1, 3, G heisst es: Schärfet die gute Pflugschar, beginnt mit dem Südfelde. Er säet 

seine 100lei Früchte (Samen), die Samen in der Hülse werden lebendig (wie ohen im vorigen 

Liede). Einige kommen, dich zu besuchen j sie haben bei sich viereckige und runde l-:örhe; sie 

bringen die Speise (Schang) und Hirse (ScllU). Ihr Hut ist aus Bam1.m geflochten (Ii). Mit ihrer 

Hacke (Po) graben sil' (Thiao), auszureissen (IIao) (die Unkriiuter) Tu und Liao. Nachdem die 

verfault (hieu), gedeiht (die Hirse) Schu und Tsi. Beim Mähen (lIoe) (tönt es) tschi-tschi. Man 

sammelt Korn in Aehren (li li), hoch wie eine Erdmauer, ähnlich einem Kamme (tsi). Es öffnet 
(theilt sich die zahlreiche Familie) in 100 Häuser; 100 IIäus('r füllt sie aus. Frau und IGnder 

ｬ･｢･ｾ＠ ruhig. 1I1an schlachtet zur recht('n Zeit den gelben Ochsen mit schwarzer ｓ｣ｨｮ｡ｵｾ･＠ (jün 

meu) und krummf>n Hörnern, zu gleichen der Ueberlieferung, (d('m Verbande, So), der Lebrrlieferung 
der :Jlänner des Alterthums. 

:Jlan sieht aus diesen Liedern das thätige, hiiusliche Leben des vornehmen Landmannes der 
nach den :\Hihen der Feldarbeit, an der Frau und Kinder Theil nehmen dann zu Hause sich dafür 

güllich tllUt und d.abei der Ahnen, nach der frommen Sitte dpr Vorfah'ren, und ues Schutzgeistes 

des ｾ･Ｑ､･ｳ＠ auch Illcht vE:rgisst. Die Aufseher fehlen auch nicht: ｧｲｯｳｾ･＠ \Virthschaftell werden 
dabei vorausgesetzt. . 

Schi-kin er J 15 1 aus dem kl . R . h P' (' co' • -'" " emen elC e m, 1m N-ngan-fu m Schen-sl) von Tscheu-
kunrr (1079 v. Chr.) schildprt d L b k' d A k . - . 

• '" ｾ＠ 1 en e ens reis es c erbauers 1m Jahreswechsel Jener 
ｾｃｬｴＮ＠ Im I •. Monate) ,ge.ht der Feuer(s.tern), IIo-(sing): d. i. das Herz des Scorpion) im W. unter; 
1m 9. ｾｾＮ＠ gibt man hlelder (gegen die Kälte); im 1. wehen am TafTe \Yinde im 2. wüthet am 

Tage die Kälte .. ｏｨｾ･＠ Kleider, ohne Umwurf. wie könnten wir da" leben (die Jahre beenden?) 
ｬｾ＠ 3. Monate Wird die Pflugschaar (Ssel in Ordnung gebracht, im 4. geht der Landhau eifrig vor 
ｳｬｾｨ｟＠ (Der Pflug durchschneidet den Boden.) Ich gehe mit Frau und Söhnen an die l\leu im 

Suden, (den. Ackernden Nahrung zu bringen). Der Tien-tsiün (aer Vorstand des Ackerbaus) kommt 
und freut slCh. 

F 
··hl·Im 7. ?I. ｧ･ｾｴ＠ ｾ･ｲ＠ Feuer(stern im Westen) unter, im 9. gibt man Kleider (wie oben)' 'im 

ru mge glanzt die Sonne neu' es - rrt d V I 'r ' 
(l 'h . , Sill.., er oge sang-keng. Das Mädchen nimmt den Korb 

\ uano-) und geht du h d' W .. 
die T :. ;. ｾ｣＠ 10 _ ･ｾ･Ｎ＠ wClChe lzarte.lMaulheerhlätter zu holen. Im Frühlinge werden 
I Id ｫｾｯ･＠ ｬＮＬｮｧ･ｾ＠ und . langer, m :Schaaren sammelt sie die Pflanze Fan. Da der Fürstensohn als-
Ja ommen wrru (sie heimzuführen) i t d· ｾＢＧ､＠ h b k" . 

I ｾＺ｜Ｑ＠ . ,5 as .. ua C en e 'ummert, dass sie die Eltern verlassen soll. 
m 1- ... geht der J:.euer(stern im W) t . 8 "I 

In dem:\1 d S'd" .. . un er, 1m ."'. schneidet man Rohr (huan weil. 
•. er el enwurmer (wo dlC gefüttert we d ) fI" kt d 

Nan nimmt d' A.t d' A' r en , p uc - man as Laub der Maulheerbiiume. 
le x, le este die zu hoch wuchse 'd b h . •. 

schont man), die Frau fI" k ' " .. . n, "er en a ge auen (die zarten Zwerge ver-
p uc t nur die l,latter. Im 7. M. beginnt der Yoo-el Ki zu sin<ren' im 

------____ " e , 

1) Xach Ja Charme lä<Ye J'e d r I d d 
d "I) ·1' I "_ 11 r Cl' \0. en er er 1. D. lIia zu Grunde, während Diot p. u70 dcn 

er <.I. • sc leu anlllmmt Da I' d h f I 
. S.IO e en 0 gt nicht der Ordnung der l\Iouate. 
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8. geht die Arbeit vor sich; man f,irbt mit schwarzer und gelber Farbe. Hotn die rrlänzcn<lste 
Farbe, ist für <l1C Lntergewänder des Fünten. ' " 

Im 4. ｾｲＮ＠ sc1Jiesst die 1'0.0 (der Lolch) in Saamen (oder blüht)· im ti s'n<Yt d' C' d . 8 
..' '.., ,. I" lC Ica e; Im • 

mäht .man die ｾ｡｡ｴ｣ｮ［＠ Iln 10. fallen die Blatter (1 hol. An den Tagen des ersten ,iagt man den 

Ho (ellle Art" olf). Aus dem Felle des gefangenen Fuchses (IIu-li) werden dem Fürsten Pelz-

Kleider ｧ･ｭ｡ｾｨｴＮ＠ :\n den Tagen ､ｾｳ＠ ＲＮｾ＠ üb.en sic.h ､ｾＺ＠ S?ldaten bei Treibjagden. Die einjährigen 
wilden SchwclIle (1 sung) hehalten sie fur Sich, die 3plmgen (Kien) bringen sie d:>n Fürsten dar. 

Im G. M. lärmt der Tschong (eine Art Heuschrecke) mit Bewegen der Beine; im G. ｾｬＮ＠

breitet der Scha-ki (eine IJellschrecke) ihre Flügel aus; im 7. :'1. ist sie im Felde, im 8. :'1. unter 

dem Dache draussen ; im lJ. M. im lIause; im 10.:'1. kommt die Grille unter mein Bett. Die Ritzen 

(und Löcher) im Hause werden zugemacht; die :\läuse durch Häucherungen vertrieben' was olfen 

ist, wird verschlossen, die Thür (nach Korden) mit Lehm verschmiert. Wohlan Frau ｾｮ､＠ Kinder 
sagt der Hausvater, der Jahreswechsel steht bevor, ich komme nach Hause. 

, 

Im G. :'1. essen wir <lie Früchte Yu (eine Art sauere Kirsche) und Tu (roth und süss), im 

7. gekochte :'Iah·en lind Hülsenfrüchte; im 8. :'1. werden die Zizyphus vom Baume heralweschla!Yen 

im 10. erndet man Reis (Tao), lind macht daraus im Frühlinge Wein, um beizustehen d:n ｇｲ･ｩｾ･ｮ［＠
im 7. M. essen wir Kürhisse, im ＸＮｾｌ＠ schneiden wir daraus Weingefasse (TIu); im a. :!Ir. sammeln wir 

(?) Hicinus und pflücken (?)wilden Lattich, verbrennen die trockellcnIIölzer und nii]m'n unsere FeldlJauer. 
Im 9. M_ bereiten wir im Garten eine Tenne (zum Dreschen); im 10. ｾＱＮ＠ l,ringen wir ein 

Sclm und Tsi, (2 Arten von Hirse), das lange reife Korn, Hanf, ErlJsen und ｗ｡ｩｴｺｾｮ｟＠ Lnsere 

Landbauer, naehdem sie den Landbau aurs Beste besorgt haben. kommen nach Hause uml wiumen 

sich unverdrossen hiiuslichen Arbeiten. Der eine schneidet wilde Gräser, der and('re flicht Kachts 

Stricke; der besteigt ldcn Gipfel des) Hauses, (es auszubessern) und der beginnt dann wwder zu 

säen die 100 Früchte. 
Im 2. ｾｉＮ＠ haut man Eis (vom Berge), (es tönt) Tschung--tschung. im 3. \'erwahrt man es an 

einem schatti/ren Orte in einer Eis-Grube (Ling-yn); im 4. ｾｉＮ＠ bringt man 1IIorgens ein schwarz('s 

Schaaf dar und opfert J-:iell (eine Art Lauch); im 9. :'1. fällt starker Reif; im 10. :'1. wird die 

Tenne gekehrt, den Freunden reicht man \\' ein, ein junges Sehaaf wird geschlachtet; man eilt 

zum Palast ､･ｾ＠ Fürsten, hebt den Decher aus lthinoceros- {oder nüffcl-)horn empor und (wünscht 

sich gegenseitig) 10.000 Jahre (cin laT!ges Leben ohne Ende) . 
Des 11. ulld 12. :'Ilts. wird gar nieht gedacht. 

Der 'kleine Kalender der Hia (Hia siao tsching). 
Eine weitere Einsicht in uie Katur- und Ackerbauverhältnisse. des alten China gewährt der 

kleine Kalender der Hia im Ta thai Li-ki K.2 Ti 47.' in (1. ｾ｡ｭｭｬｵｮｧ＠ Han Wei tbsung sclm I, 11, 
auch in der Samml. Sse-schi-eul tschUllg pi schu und ?uch im J-sse B. 153 Yuei-ling f. 1-3. Die 

verschieuenen Texte zeigen manche Yarianten, namentlich in den Thierangaben, die wir ohne 

chinesische Typen hier nicht erörtern können; die Deutung dieser ist auch vielfach abweichend. 

Diot Xouv. Journ. As. 1840 S. III T. X p. uG1-fJGO hat ibn übersetzt. Er soll im G. Jahrhunderte 

nach ehr. im Grabe des Confucius gefunden worden sein. Kach Einigen wäre Confucius der Yer-

fasser, nach Andcrn stammt er aus der Zeit der Hia 2400-1700 v. ehr. Er zeigt die Folge der 

Arheiten des Landmanns und die Naturphänomene in den 12 Monaten des Jahres. Biot p. 5Gl-
5GS gibt noch eine Auseinandersetzung der Jahreszeiten aus dem Tscheu-schu § 52, in der 

Sammlllno- Han \Yei thsuncr schu I G auch im J-sse B. 153 f.4-G, vergl. mit Li-ki Cap.· G l'uei-

Iing, wel:hes dieselben ｋｾｴｵｲｰｨ￤ｮＧｯｾ･ｮ･Ｌ＠ abt'r blas diese, ulld die etwas ausführlicher und die 

Vorbedeutungen, die man daran knüpfte, enthält, sowie Auszüge aus dem ol)igen Lieuchen des 

Schi-king I, 15, 1. . . . 
1. Frühlingsmonae). Die \Yürmer fangen an sich zu bewegen. Die WIlde Gans kehrt 

1) Tschillg-yuei, d. i zur Zeit der Hia der :'lonat, der der Frühlings Tag- u. Kachtgleiche vorausging. 
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(in ihre Wohnung) nach Korden zurück der Fasan schJärrt m 'It d 1.'1" I 
. . '", eil urrCIl und k"lt 

Fische steigen auf und heben die Eis( decke) der Landmann bel', t' t (.,. ｓｾＢ＠ ra I. Die 
. . 'IeS Jg UIC tucke (' p 

und weihet diesen am Anfange des Jahres; er beginnt sich seiner für de 1 (F' semes fluges) 
b d' I G Il angen elclzu cr) (t 1I 

zu e Jenen, m arten muss man nach den Lauch (Kieu) sei F'1 h . . ｾ＠ sc I lang) 
kalte Tage, ('Vechsel des Wetters) Fröste Trockene (tili' th le)n. Ｂﾷｾｔｯｧｬ＠ Jt ( eftlge Winde (tsiün) 

" ." Ul11! Ul1u", asse thu r th) D' , 
mause kommen (aus Ihren Löchern). Die Aufseher des A k I 'Cl\' ' \0 .' Je Feld· 

ｭｾｳｳｩｧ＠ die Felder (Kiün tien). Der Ta (die Fischotter) ｾｰ［Ｚｲｾ｡ｾＺｮＧＢ＠ ｆｕｩＺＺｾｳＮｯＩ＠ d::rthell.en gleich· 
Wird zur Turteltaube (Kieu) (man muss daher diese sei ;. "1' I TI' .' Habicht (Yng) 

b 't d lau JC len lIere jctzt töJtCI) D' }' 
ar el en wer en durch SChnee-(Schmelze) u. Kässe gestört Fanrrt ' '. 1.. le elJ-
beschäftigen. Pflücket Jie Pflanze Yun (eine K" h fl' ) ｾ＠ an, ellch mit dem 8taatsfelde zu 
( 11 •. uc enp anze. ｾ｜ｉ｡ｮ＠ sieht J' etzt (d S . 
wo I Iüo, ader Juncrfrau). Anfancrs des Abe d (t I t d S. as ternblld) Kie 

1\1 'd' d ." " n s sei as ternblld) Ts a (u' 0 
erl Hin; er Stiel des Schäfrels (der Deichsel d W •. n. Im rion) im 

Die Weiden werfen ihre Kätzchen (ti) ab. Die ｐｦｬ｡Ｚｾ＠ agen; i.'l ｉｾｬ＠ ｧｲｏｓａ･ｾ＠ Biiren) hängt herab. 

bäume (thao) blühen. Man webt weisse Seidenzeu ･ｾｮｄｾＺｬ［ｾｾｨｾｰｲｬｫｯＺ･ｮ＠ (hlllg) und ､ｾ･＠ Ptirschen. 
Auslegung fressen zusammen. g er bruten oder nach elller andern 

2. l\Ionat. Man bedeckt die Hirse Schu (I 1 
bosum) mit Erde. illan ebnet die E d ( b 10 cus sorgho oder nach Remusat milium glo. 
(t I . k r e sc en) zum Opfer Es b' d' 

S lIun -ao) ihren :'Iüttern ihre Ern;ihru 1 . h '. egmnen le grössern Lämmer 
d 1- < ng zu er elc tern (sie s . I 

un \naben trösten sich des Ti! -h . (' d . ' augen IlIC It mehr). Viele l\Iiidchen 
f "l . 19 aJ, III em an diesem <Tlückr '1 T . 
u Irt den Tanz Wan auf und O'eht' d' S h 1" " IC len age Viele heirathen). l\Ian 

I R " "lll le c u e. 1,Ian ol)fert dc W' (d d ,. 
nac I emusat eine Art scombre (F" b) E bl" 11 el er er Zelt erscheint· 
( ISC. s uht (Ja G " J" , 
nach La Charme eille Art wilden ａｨｾＬＮ＠ tl 't d s Ｎｾｭｵｳ･Ｉ＠ \m j man pfiiickt (den) Fan 

d u' d '[ , n IS, ml eosen Rhtter m .,. 8'·' 
a le es "' aulbeerhaumes nocll n' .1' t t' 1 ' < an ule eluen\\'ürmer futterte 

f IC I ge rlC Jen hab ) \11 kl'. ' 
angen an zu laufen (tschi khi) 1- t' d' en. l e einen (SeideIl ?)- \\' ürmer (?) 

( .). . \Onlnl un stelO't her I '1 SI' . 
tJ. l\!an :lICht die Haut ah (llO) d ? Al' J'" a) Ilr c lwalben; man sieht ｾｩ･＠ sf'itwärts 

I ) elll a ltlO aus d 5 zu mac lCl1. Es gieht (mall hört) d G Cll een, um aus ､･ｳｾ･ｬｬ＠ Fell Trommeln 
amme) (U d' en esancr des VOlYels T k 

r. miese Zeitl ist die Y, t t' ＩＢｫＢＧｾＧ＠ sang· eng (l\lan meint die Gold. 
sp ) r ege a Ion raftlO" ma d" 

rossen, aUlsuchen und zu pllu"ck f .. , l\ muss le ｾ｡ｨｲｵｮｧｳｰｬｬ｡ｮｺ｣ｬｬ＠ Ti (dl'e 
3 }\ en an anO'en ') , 

. .:' Ion a t. (Das Sternbild) Tsall verbir cr 2' • _ • 

Die" eide treiLt (trägt) üppiO' (\,. . ) ..,t
J

) SICh. ReschaftJg-t euch mit den Maulbeerbäumen 
F Id) D' o' el yan<T J't) 5 h f ( . . . 

. e . as IIelmchen (ho) schreiet. Yerthcilt ｾ｡ｳ＠ ｾＮ｡｡＠ e ｗｾｉＩ＠ Jagen einander (gehen auf das 
die ｐｾ｡ｮｺ･＠ Tschy. Die Xeuen.Frau und d' l' h IS Ｈｾ･ｳ＠ la-fu Getränk zu kühlen)· pflücket 
tern sIe und b' le oc ter berrmnen d' 8' d Y , 

. esorgen Ihr Haus. Betet (khi) das d .. " 1e el enzucht, sie nehmen, fut. 
gIbt es wohl eine kleine Dürre. Die Feld;' s .er '\altzen Frucht trage; denn (in dieser Zeit) 

ｾｾｮ＠ ｾｯ｣ｨ＠ in China glaubt). Man ｰｦｬ￼｣ｫＷ＼ｌｾ［Ｚ＠ Ｑ｜［ＧｾｾｬｮＮｳ｣ｨｵＩ＠ verwandeln sich in Wachteln (ju wie 
e gl t, wohl um g-rössere Früchte zu erzielen) u len. pha ｾ､｣ｳ＠ Raume.) Thung (der ein: Art 
. 4. Sommer·Monat. Da sieht man . ｾｳ＠ smgt die Turtcltaube (kien). 

(die Gruppe) Nan·men (das Süd Tb (das GestlrnlMao (die Plejaden) und bei ｾ｢＠ ., f 
VoO'el h B' . • 01', wohl a und q' C • enuan ange 

• h ,nae Jot eine Art Grille). Im G t .'" 1m entaur). Es singt der T h (' 
1: U S) Der r ar en (yeu) SICht m h sc a, €Im 
Lolcil Ｈｗ￤ｃｾｲｾｳｾ･＠ \ürLiss (Wang-fu) blüht. Nehmt (sa an nae . den. Aprikosenbaum. Es singt der 
Pferde (k )st Im .Verborgenen. Es herrscht (zu Ze't m)melt) die blttere-wilJe-Cichorie (Tu). Der 

eu , um SIe Zuzureiten. I en grosse Dürre. .!\Ian nimmt die 2'ähriO'en 
5. Monat. Jetzt sieht J 0 

man (das Gestirn) Tun (M ) 
1 orgens. (Auf dem? Wasser) schwim. 

1) So Biot und zum The'l d T 
t . kh' I er ext des J.sse 
sal I, es blüht das Unkraut " ,ganz verschieden der Ta th . L' k'. 

':» So d'· J ' man ptluckt d b' a1 1- I. yung yün, 
ｾＩＺ＠ ｾｲ＠ ·sse und Biot; dcrTa th . L' . as Ittere Gemüse Khi 
u 50 Biot; der J-sse' J' :1\ I-kl hat noch: tschu h . 

. ,al. kue, der? Frosch. 0, tschu ho, mir unverständlich. 
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men viele Ephemeren (feu-yeu, nach Mdh. aleochara oder tumble dung). Es singt der VogeP) 

]{u. Es sind die. langen Tage. Man ｨ｡ｾ＠ die Ｈｦｲ￼ｾｲｾｩｦ･＠ ｾｬ･ｬｯｮ･Ｉ＠ Ku. Die Lang-tiao schreien; 
sie erwachen von Ihrem (?) Schlaf. Am 5. Tage verellllgen (paaren) sie sich; beim Vollmonde ver. 
schwinden sie. Schneidet (Jie be80ndere Art) Indigo (L a n -1 eao), die im vollen \\' achsen ist. 

Die Turteltaube wird zum. Habichte (abweichend Biot). Die Baumgrille (1' a n g ·ti ao) singt. Bei 
Abends Anfang ist (das ｓｴ･ｲｾ｢ｉｩ､ＩＮ＠ Ta-ho da (das grosse Feuer, d. i. Antares a im Scorpion) 
im ::'Ileridian ltschung). ::'I1an saet lIu'se, 8cho (pulse) und schwarze Hirse (mei). Man opfert (liao) 
Pflaumen (mei). sammelt (die Pflanze) La n, erndtet Hülsenfrüchte (scho und? rothes 3) Korn. Man 
sondert die Pferde aUR (für Jen Dienst des Ta-fu). 

. ti. :>10 n a t. Bei Abends Anfang ist der Stiel des Scheffels gerade oben am Himmel. ::'Ilan 
opfert Pfirschen; der Raubvogel beginnt seine Verheerungen (yng schi tschi). 

7. ::'Ilonat. B1üthe und Wachsthum der (Pflanze) Kuan (mit weissem Safte) und der gros. 

sen Rohre (wei). Der Fuchs beginnt sieh zu nähern (den Wohnungen). Die Feuchte und das 
verhreitflte Wasser erzeugen die Wasserpflanze (ping). Heinigt (schoang, kläret) und vertilgt ldie 
schädlichen Gewächse (ping und yeu). Der Han (die Milchstrasse) ist am Bande der Pforte (ngan 
hu). Die Cicade (tschen) Jer Kälte singt. Bei Abends Anfange steht ldas Sternbild) die Spin-
nerinn (T sc hi· ni u, (( und die beiden nächsten Sterne in der Lcyer) rechts im Osten. Wenn der Stiel 
des Schäffels herab hängt, ist ::'I!orgen-Dämmerung. Es gibt in dieser Zeit häufige (3tägig-e) Regen 
und die schlcchten Kräuter schiessen in Menge auf (huan tu). 

8. ::'IIonat. Schncidet die ]{ürbisse (ku). (Ihre Farbe ist) schwärzlich oder grünlich (Der 
Ausdruck Kiao ist dunkel). Schneitlet die chin. Datteln (tsao, canarium). Die Castanien fallen 
(regnen) herab (li !ing). Der rothe Vogel (Tan-lang) frisst die ｷ･ｩｳｾ･ｮ＠ Vögel (:\lüeken). (Das 
Sternbild) Schill (Jer Scorpion oder wahrscheinlicher die Aehre der Jungfrau) geht (Abends) unter. 
Dic männlichen Hirsche folgen den illclIschen, (kommen in Trupps). Die Wachtel (iu) wird zur 
!llaus. W cnn (das bternbild) Tsan (J' im Orion) im Meridian steht, ist lI!orgcll. 

9. ;'Ionat. Das grosse Feucr (Ta-ho, d. i. die Gruppe Antares) ist drinnen (in der Sonne'). 
Von ferne kommen die wilden Gänse (hung yen) an. Der Tschu-fu trägt das Feuer hinaus \er-
laubt den Gebrauch des Feuers). Steiget schwarze (dullkelblaue) Yögel (Schwalben) empor und? 
bergt euch (tschi; sie ziehen weg). Vie 2 Arten Bären (hiung u. pe), 2 Arten Füchse (me u. hol und 
das l\Iurmelthier (yeu seng") graben sich Lüchcr. Säet in :'lenge Waitzen (me6

). Der Kaiser 
beginnt (die Yertheilung) Jer l'clzkleiJer. (Die Sterngruppe) Tschin tritt in die Sonne, die 
Sperlinge (Tsio) gehen in das grosse Wasser Ｈｾ･･ｲＩ＠ und werden zu runden Austern (ko). 

1) Nach Biot der asiatische Kukuk; nach dem Schol. 2 kommt er beim Sommersolstiz und 
geht beim Wintersolstiz wieder fort. Sein Name komme "om Geschrei Kukuk her; er 
beisst auch Pe-Iao. Auch der Li-ki im Cap. Yuei-ling 6 setzt ihn in den 5. Monat. Die ja· 
panische Encyclopädie setzt seine An ku n ft in den 4. Monat und europäische Reisende 
sagen, dass er den 10. Juni im östlichen Asien ankomme. Der Text sagt aber auch nur: er 
singt, nicht dass er zu singen beginne Wenn Schi-king I, 15, 1 ihn im 7. Monate singen 
lässt, so ist dies nach dem Kalender der Tscheu, wo das Jahr 2 Monat später begann. 
Der J -sse hat den Character K i u e. Man findet abel' auch die Yar. K i, nach Medhurst 

shrike or butcher hird. 
2) Fehlt bei Biot und im J·sse. 
3) So Biot und der J -sse; andere abweichend. 
4) So Hiot. Der Text hat nur nu ibo, inwendig das Feuer; Schol. sagt: (man sieht) das Herz 

(Innere) des Ta-ho. 
5) Nach Medhurst beides Wiesel; statt Beng hat eine Var.: Sse, nach Mdh. auch Wiesel. 
6) Biot Hirse. Im J ·sse fehlen die 2 letzten Wörter; yung-kio vorher sind dunkel. 

Abh. d. I. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XII. Bd. I. Abth. 19 
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(in ihre Wohnung) nach Korden zurück der Fasan schJärrt m 'It d 1.'1" I 
. . '", eil urrCIl und k"lt 

Fische steigen auf und heben die Eis( decke) der Landmann bel', t' t (.,. ｓｾＢ＠ ra I. Die 
. . 'IeS Jg UIC tucke (' p 

und weihet diesen am Anfange des Jahres; er beginnt sich seiner für de 1 (F' semes fluges) 
b d' I G Il angen elclzu cr) (t 1I 

zu e Jenen, m arten muss man nach den Lauch (Kieu) sei F'1 h . . ｾ＠ sc I lang) 
kalte Tage, ('Vechsel des Wetters) Fröste Trockene (tili' th le)n. Ｂﾷｾｔｯｧｬ＠ Jt ( eftlge Winde (tsiün) 

" ." Ul11! Ul1u", asse thu r th) D' , 
mause kommen (aus Ihren Löchern). Die Aufseher des A k I 'Cl\' ' \0 .' Je Feld· 

ｭｾｳｳｩｧ＠ die Felder (Kiün tien). Der Ta (die Fischotter) ｾｰ［Ｚｲｾ｡ｾＺｮＧＢ＠ ｆｕｩＺＺｾｳＮｯＩ＠ d::rthell.en gleich· 
Wird zur Turteltaube (Kieu) (man muss daher diese sei ;. "1' I TI' .' Habicht (Yng) 

b 't d lau JC len lIere jctzt töJtCI) D' }' 
ar el en wer en durch SChnee-(Schmelze) u. Kässe gestört Fanrrt ' '. 1.. le elJ-
beschäftigen. Pflücket Jie Pflanze Yun (eine K" h fl' ) ｾ＠ an, ellch mit dem 8taatsfelde zu 
( 11 •. uc enp anze. ｾ｜ｉ｡ｮ＠ sieht J' etzt (d S . 
wo I Iüo, ader Juncrfrau). Anfancrs des Abe d (t I t d S. as ternblld) Kie 

1\1 'd' d ." " n s sei as ternblld) Ts a (u' 0 
erl Hin; er Stiel des Schäfrels (der Deichsel d W •. n. Im rion) im 

Die Weiden werfen ihre Kätzchen (ti) ab. Die ｐｦｬ｡Ｚｾ＠ agen; i.'l ｉｾｬ＠ ｧｲｏｓａ･ｾ＠ Biiren) hängt herab. 

bäume (thao) blühen. Man webt weisse Seidenzeu ･ｾｮｄｾＺｬ［ｾｾｨｾｰｲｬｫｯＺ･ｮ＠ (hlllg) und ､ｾ･＠ Ptirschen. 
Auslegung fressen zusammen. g er bruten oder nach elller andern 

2. l\Ionat. Man bedeckt die Hirse Schu (I 1 
bosum) mit Erde. illan ebnet die E d ( b 10 cus sorgho oder nach Remusat milium glo. 
(t I . k r e sc en) zum Opfer Es b' d' 

S lIun -ao) ihren :'Iüttern ihre Ern;ihru 1 . h '. egmnen le grössern Lämmer 
d 1- < ng zu er elc tern (sie s . I 

un \naben trösten sich des Ti! -h . (' d . ' augen IlIC It mehr). Viele l\Iiidchen 
f "l . 19 aJ, III em an diesem <Tlückr '1 T . 
u Irt den Tanz Wan auf und O'eht' d' S h 1" " IC len age Viele heirathen). l\Ian 

I R " "lll le c u e. 1,Ian ol)fert dc W' (d d ,. 
nac I emusat eine Art scombre (F" b) E bl" 11 el er er Zelt erscheint· 
( ISC. s uht (Ja G " J" , 
nach La Charme eille Art wilden ａｨｾＬＮ＠ tl 't d s Ｎｾｭｵｳ･Ｉ＠ \m j man pfiiickt (den) Fan 

d u' d '[ , n IS, ml eosen Rhtter m .,. 8'·' 
a le es "' aulbeerhaumes nocll n' .1' t t' 1 ' < an ule eluen\\'ürmer futterte 

f IC I ge rlC Jen hab ) \11 kl'. ' 
angen an zu laufen (tschi khi) 1- t' d' en. l e einen (SeideIl ?)- \\' ürmer (?) 

( .). . \Onlnl un stelO't her I '1 SI' . 
tJ. l\!an :lICht die Haut ah (llO) d ? Al' J'" a) Ilr c lwalben; man sieht ｾｩ･＠ sf'itwärts 

I ) elll a ltlO aus d 5 zu mac lCl1. Es gieht (mall hört) d G Cll een, um aus ､･ｳｾ･ｬｬ＠ Fell Trommeln 
amme) (U d' en esancr des VOlYels T k 

r. miese Zeitl ist die Y, t t' ＩＢｫＢＧｾＧ＠ sang· eng (l\lan meint die Gold. 
sp ) r ege a Ion raftlO" ma d" 

rossen, aUlsuchen und zu pllu"ck f .. , l\ muss le ｾ｡ｨｲｵｮｧｳｰｬｬ｡ｮｺ｣ｬｬ＠ Ti (dl'e 
3 }\ en an anO'en ') , 

. .:' Ion a t. (Das Sternbild) Tsall verbir cr 2' • _ • 

Die" eide treiLt (trägt) üppiO' (\,. . ) ..,t
J

) SICh. ReschaftJg-t euch mit den Maulbeerbäumen 
F Id) D' o' el yan<T J't) 5 h f ( . . . 

. e . as IIelmchen (ho) schreiet. Yerthcilt ｾ｡ｳ＠ ｾＮ｡｡＠ e ｗｾｉＩ＠ Jagen einander (gehen auf das 
die ｐｾ｡ｮｺ･＠ Tschy. Die Xeuen.Frau und d' l' h IS Ｈｾ･ｳ＠ la-fu Getränk zu kühlen)· pflücket 
tern sIe und b' le oc ter berrmnen d' 8' d Y , 

. esorgen Ihr Haus. Betet (khi) das d .. " 1e el enzucht, sie nehmen, fut. 
gIbt es wohl eine kleine Dürre. Die Feld;' s .er '\altzen Frucht trage; denn (in dieser Zeit) 

ｾｾｮ＠ ｾｯ｣ｨ＠ in China glaubt). Man ｰｦｬ￼｣ｫＷ＼ｌｾ［Ｚ＠ Ｑ｜［ＧｾｾｬｮＮｳ｣ｨｵＩ＠ verwandeln sich in Wachteln (ju wie 
e gl t, wohl um g-rössere Früchte zu erzielen) u len. pha ｾ､｣ｳ＠ Raume.) Thung (der ein: Art 
. 4. Sommer·Monat. Da sieht man . ｾｳ＠ smgt die Turtcltaube (kien). 

(die Gruppe) Nan·men (das Süd Tb (das GestlrnlMao (die Plejaden) und bei ｾ｢＠ ., f 
VoO'el h B' . • 01', wohl a und q' C • enuan ange 

• h ,nae Jot eine Art Grille). Im G t .'" 1m entaur). Es singt der T h (' 
1: U S) Der r ar en (yeu) SICht m h sc a, €Im 
Lolcil Ｈｗ￤ｃｾｲｾｳｾ･＠ \ürLiss (Wang-fu) blüht. Nehmt (sa an nae . den. Aprikosenbaum. Es singt der 
Pferde (k )st Im .Verborgenen. Es herrscht (zu Ze't m)melt) die blttere-wilJe-Cichorie (Tu). Der 

eu , um SIe Zuzureiten. I en grosse Dürre. .!\Ian nimmt die 2'ähriO'en 
5. Monat. Jetzt sieht J 0 

man (das Gestirn) Tun (M ) 
1 orgens. (Auf dem? Wasser) schwim. 

1) So Biot und zum The'l d T 
t . kh' I er ext des J.sse 
sal I, es blüht das Unkraut " ,ganz verschieden der Ta th . L' k'. 

':» So d'· J ' man ptluckt d b' a1 1- I. yung yün, 
ｾＩＺ＠ ｾｲ＠ ·sse und Biot; dcrTa th . L' . as Ittere Gemüse Khi 
u 50 Biot; der J-sse' J' :1\ I-kl hat noch: tschu h . 

. ,al. kue, der? Frosch. 0, tschu ho, mir unverständlich. 
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men viele Ephemeren (feu-yeu, nach Mdh. aleochara oder tumble dung). Es singt der VogeP) 

]{u. Es sind die. langen Tage. Man ｨ｡ｾ＠ die Ｈｦｲ￼ｾｲｾｩｦ･＠ ｾｬ･ｬｯｮ･Ｉ＠ Ku. Die Lang-tiao schreien; 
sie erwachen von Ihrem (?) Schlaf. Am 5. Tage verellllgen (paaren) sie sich; beim Vollmonde ver. 
schwinden sie. Schneidet (Jie be80ndere Art) Indigo (L a n -1 eao), die im vollen \\' achsen ist. 

Die Turteltaube wird zum. Habichte (abweichend Biot). Die Baumgrille (1' a n g ·ti ao) singt. Bei 
Abends Anfang ist (das ｓｴ･ｲｾ｢ｉｩ､ＩＮ＠ Ta-ho da (das grosse Feuer, d. i. Antares a im Scorpion) 
im ::'Ileridian ltschung). ::'I1an saet lIu'se, 8cho (pulse) und schwarze Hirse (mei). Man opfert (liao) 
Pflaumen (mei). sammelt (die Pflanze) La n, erndtet Hülsenfrüchte (scho und? rothes 3) Korn. Man 
sondert die Pferde aUR (für Jen Dienst des Ta-fu). 

. ti. :>10 n a t. Bei Abends Anfang ist der Stiel des Scheffels gerade oben am Himmel. ::'Ilan 
opfert Pfirschen; der Raubvogel beginnt seine Verheerungen (yng schi tschi). 

7. ::'Ilonat. B1üthe und Wachsthum der (Pflanze) Kuan (mit weissem Safte) und der gros. 

sen Rohre (wei). Der Fuchs beginnt sieh zu nähern (den Wohnungen). Die Feuchte und das 
verhreitflte Wasser erzeugen die Wasserpflanze (ping). Heinigt (schoang, kläret) und vertilgt ldie 
schädlichen Gewächse (ping und yeu). Der Han (die Milchstrasse) ist am Bande der Pforte (ngan 
hu). Die Cicade (tschen) Jer Kälte singt. Bei Abends Anfange steht ldas Sternbild) die Spin-
nerinn (T sc hi· ni u, (( und die beiden nächsten Sterne in der Lcyer) rechts im Osten. Wenn der Stiel 
des Schäffels herab hängt, ist ::'I!orgen-Dämmerung. Es gibt in dieser Zeit häufige (3tägig-e) Regen 
und die schlcchten Kräuter schiessen in Menge auf (huan tu). 

8. ::'IIonat. Schncidet die ]{ürbisse (ku). (Ihre Farbe ist) schwärzlich oder grünlich (Der 
Ausdruck Kiao ist dunkel). Schneitlet die chin. Datteln (tsao, canarium). Die Castanien fallen 
(regnen) herab (li !ing). Der rothe Vogel (Tan-lang) frisst die ｷ･ｩｳｾ･ｮ＠ Vögel (:\lüeken). (Das 
Sternbild) Schill (Jer Scorpion oder wahrscheinlicher die Aehre der Jungfrau) geht (Abends) unter. 
Dic männlichen Hirsche folgen den illclIschen, (kommen in Trupps). Die Wachtel (iu) wird zur 
!llaus. W cnn (das bternbild) Tsan (J' im Orion) im Meridian steht, ist lI!orgcll. 

9. ;'Ionat. Das grosse Feucr (Ta-ho, d. i. die Gruppe Antares) ist drinnen (in der Sonne'). 
Von ferne kommen die wilden Gänse (hung yen) an. Der Tschu-fu trägt das Feuer hinaus \er-
laubt den Gebrauch des Feuers). Steiget schwarze (dullkelblaue) Yögel (Schwalben) empor und? 
bergt euch (tschi; sie ziehen weg). Vie 2 Arten Bären (hiung u. pe), 2 Arten Füchse (me u. hol und 
das l\Iurmelthier (yeu seng") graben sich Lüchcr. Säet in :'lenge Waitzen (me6

). Der Kaiser 
beginnt (die Yertheilung) Jer l'clzkleiJer. (Die Sterngruppe) Tschin tritt in die Sonne, die 
Sperlinge (Tsio) gehen in das grosse Wasser Ｈｾ･･ｲＩ＠ und werden zu runden Austern (ko). 

1) Nach Biot der asiatische Kukuk; nach dem Schol. 2 kommt er beim Sommersolstiz und 
geht beim Wintersolstiz wieder fort. Sein Name komme "om Geschrei Kukuk her; er 
beisst auch Pe-Iao. Auch der Li-ki im Cap. Yuei-ling 6 setzt ihn in den 5. Monat. Die ja· 
panische Encyclopädie setzt seine An ku n ft in den 4. Monat und europäische Reisende 
sagen, dass er den 10. Juni im östlichen Asien ankomme. Der Text sagt aber auch nur: er 
singt, nicht dass er zu singen beginne Wenn Schi-king I, 15, 1 ihn im 7. Monate singen 
lässt, so ist dies nach dem Kalender der Tscheu, wo das Jahr 2 Monat später begann. 
Der J -sse hat den Character K i u e. Man findet abel' auch die Yar. K i, nach Medhurst 

shrike or butcher hird. 
2) Fehlt bei Biot und im J·sse. 
3) So Biot und der J -sse; andere abweichend. 
4) So Hiot. Der Text hat nur nu ibo, inwendig das Feuer; Schol. sagt: (man sieht) das Herz 

(Innere) des Ta-ho. 
5) Nach Medhurst beides Wiesel; statt Beng hat eine Var.: Sse, nach Mdh. auch Wiesel. 
6) Biot Hirse. Im J ·sse fehlen die 2 letzten Wörter; yung-kio vorher sind dunkel. 

Abh. d. I. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XII. Bd. I. Abth. 19 
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10. Monat. Der Wolf (tschay) opfert das Wild. Zu Abends Anfang-e (erRcheint du 
Sternbild) Nan-men (die Süd pforte, a und p im Centaur') Der schwarze Yogel I Rahe) spielt 
(in den Lüften) (yo, sonst baden). In der Zeit sind die langen Nächte. Der Fasan geht in 
die Flüsse (den IIoai) und wird zu einer grossen Auster (schin). Wenn das Gestirn die Spinnerin 
rechts im N. steht, ist Morgen. 

11. Monat. Der Kaiser geht auf die Jagd. Er ordnet die Bogen-Sehnen und Felle (kin 
ke, Biot: untersucht die Waffen). Die Beamten (?) für den innern Palastdienst, se jill) folgen ihm 
nicht. Es fallen ab (yün) dem Hirsche (mi) seine Hörner (kio, Geweihe\. 

12. Monat. Der Yuen (Mdh. sparrow hawk) schreit Y-y. Die schwarzen Thiere die (Ameisen) 
(Yeu keu) verschwinden [etwas spät). Man nimmt (isst) den Knoblauch (luan suan). Der l'ark-
aufseher (yü-jin) geht nach dem Ort, wo die Netze liegen und untersucht ihren Zustand. Die 
Hühner fangen an zu ? legen (ju2). 

Dieser Kalender weiset offenbar auf ein kaltes Clima hin. Die Hauptstadt der Hia war 
nach ßiot p.543 in dem berlZigen Districte von Thai -y u e n in Schan-si, 38° N. Hr.; der grösste Theil 
der ｂｾｶｬｫ･ｲｵｮｧ＠ aber im untern Thale des Hoang·ho und auf diesen heziehen sich die mE'isten 
Angaben über den Anbau und die Bewässerung in diesem I\alender. Ende März und Anfangs 
April kriechen die Seidenwürmer aus und die Zucht dauert den folg-enden ｾｉｯｬｬ｡ｴ＠ üher. Die Namen 
der Culturpflanzen, bemerkt Hiot p. 54i, sind nicht gen au genug hezeichnet; doch sieht man, 
､｡ｳｾ＠ die Wintersaat der Hirse (Schu) im 2. Monate vor dem Wintersolstiz, im Anfange Xovembers 
beginnt und das Ackern im Frühlinge im ersten Monate vor der Sommer Tag· und Nacht-Gleiche, 
d. i. Ende Februars. Andere Kornarten werden eben nicht erwähnt. Von OLstLäumen: Pflaumen, 
Aprikosen unll Pfirschen, l\Iaulbeerbäume zur Seiden zucht und der Baum ThulIg, der ein Oel 
gibt: ,"on Gemüsen ｾｉ･ｬｯｮ･ｮＬ＠ Kürbisse. Porre, Lauch; Indigo zum Färben u. a. wilde oder wenig 
bestimmbare Pflanzen, VOll Thieren Hühner, Schaafe. 

])je lichzucht. 

Die Chinesen sind nie einlIirtenvolk gewesen, wie die :Uongolen, wie die 

tübetallitil.:hen Kiang (deren Xame schon zusamuwngesetzt ist aUl:; Schaaf 

(Cl. 1:!3) und .Mensch (Cl. 10). China ha.t nie eine Hirtenkaste, wie das alte 

Aegypten, keine gl'ossen Weideliillder, wie in neuerer Zeit die La Plata Länder 

und Australien gehabt, aber es hatte immer neben dem Ackerbaue auch 

einen Yiehstund und hat Zuchtvieh gehalten. SChOll Yao schickt ｾ｣ｨ￼ｮ＠
nach l\Ieng-tseu V, 1, 1, 3, und V, 2, 2, G, G, Ochsen und Schaafe zu 

seinen Vorrathshäusern und Kornmagazinen (Tsang-lin). Der Schi-king UI, 
:!, 1, p. 15ü erzählt., wie Heu-tiSi, der Zeitgenosse desselben, bei seiner 

Geburt von seiner Mutter auf einem Kreuzwege ausgesetzt wurde, aber 

Ochsen und Schaafe verschonten das Kind, ohne es zu zertreten, im 

Walde ｦ｡ｮｾ･ｾＮ＠ es die Holzhauer und die Raubvögel schützten es. Es 

sind dies frellIch nur Legenden. Von einem seiner Nachfolger Kung-

1) So Biot und J-sse' abweichend d T t· B . Ab d . .. 
" ' er ex. el en s Anfange sieht man die Spmnenn gerade 
Im ｾｯｲ､･Ｎｮ［＠ wenn man die Süd-Pforte sieht ist Morgen. 

2) J ｾ＠ Ist l.hlch, Brust. Biot und der J-Bse wiederholen statt dieses Satzes den obigen: Die 
Hirsche werfen das Geweih ab. 

i , 

b 

145 

lieu (1797 v. Chr.) lleisst eH llI, 2, (j p. IG2 er legte Ställe und llürden an 

und nahm Schweine aus den Hürden. Einer seiller Nachfolger Thai-

",ang, diente nach Meng-tseu I, 2, 15, 1, als er in Pin wohnte, den 

Nordbar baren mit 1I unden und PferdeIl (die er ihnen lieferte). V ｾ＠ 1, 9, 

1 erwähnt er aus späterer Zeit Viehzüchter (Yang-seng) in Thsin (Schen-

:si). Einem sulchen :sollte nach einer Erdichtung Pe-li-lli, der ::\linister 

von l\lu-kung von Tshin, sich um 5 Schaaffelle verkauft haben, um dessen 

Ochsen zu füttern (sse-nieu). 

Was die einzelnen Thiere betrifft, so unterscheiden die Chinel:;en da$ 

Wild (Scheu) und das zahme Vieh (Tscho). Vieh ｨ･ｩｾｳｴ＠ überhaupt 

Seng, Vieh aufziehen Siang-sellg ;.\Ieng-tseu V, 1, 9. Eine lIeerde, ur·-

sprünglich vun Schaafen, heisst Khiün, .i\leng-tseu VII, 2, ＱｾＬ＠ 3; der 

Ausdruck :\1 u, weiden, ist zU:iammengesetzt aus Ochse und treiben, (ur-

sprünglich eine Hand mit dem Stock). llier ist einer, sag.t ＺＺ｜ｬ･ｮｧＭｾｳ･ｵ＠

11 C) 4 3 oer erhält eines Mannes Ochsen und Schafe, um Sie zu weillen ,-, , , 
(mu), da sucht er sichel' für diese Weide (mu) und Gras (bhu); findet el: 

die nicht., so giebt er :o;ie dem ｾｬ｡ｮｬＱ･＠ zurück. Daher der Hirte Illl! 'l\cheu-lI 

II ｾＲＮ＠ Es bezeichnet ｾｉｵ＠ im Schu-king auch schon die Gouverneure der Provin-

ｺｾｮ＠ und Meng-t:;eu I, 1, ü, li nennt Hoch die Für:sten jill 1lI11, Hirten der 

Menschen. Wie nach den HaustIlieren uuu ihren Eigen:,ichaftell zur Zeit 

der Dildull" der ｾ｣ｨｉＧｩｦｴＺＭ［ｰｲ｡｣ｨ･＠ schOll gewisse Tllgeuueu ouer L<1:;ter 

bezeichnet ｜ｾｕｲ､･ｬｬＮ＠ wie ｾｉ＠ e i, die Güte, ｾ｣ｨ￼ｮｨ･ｩｴＮ＠ durch ein gl'u:Sl:;e:; :-,chuaf, 

J, die Billigkeit, Gerechtig-keit, durch ich unu ｓ｣ｨｾ｡ｦＬ＠ ｓ｣ｬＮｾ･ｮＬ＠ ｾｵｴＬ＠ Güte, 

eirrentlich ein Schaaf zwischen zweimal das Zeichen fur \V ort, also 

ｺ｜ｾｩｳ｣ｨ･ｮ＠ zwei Streitenden, Seil, aus Hand, die ein Schaf darbringt, ver-

schü.mt, der H u n u uagegen zum Zeichen der Kriecherei (F 0, mit Cl. 9, ein :\IaDn 

wie ein Hund) und der Widersetzlichkeit, Fan und ｋｵ｡ｮｾ＠ (Hunu, ｧ･ｾ･ｬｬ＠

I ··· . ) d' tu" .1 1·e,;es zei<Tt uns wie man zur Zelt der Schl'lft-\.onl C' len . ...., u ｾ＠ ':> , 

bilduon,r schon in näherem Verkellre mit diesen ThierclI war. Ueberhaupt 

frarrt sich ob die Hausthiere alle erst vom Menschen gezähmt werden mussten 

und ｮｩ｣ｨｾ＠ halb zahm dem Menschen entgegen kamen, während er an-

dere nie völlirr gezähmt. hat. Bei den Ariern sind die ｎ｡ｭｾｮ＠ uer Haus-

thiere nach ｾｴ＠ l\Iüller Chips II p. 41 fg gleich (Iüe hatten SIe. also. ｳ｣ｨｾｮ＠
) ,";'hrend dl'e der wilden Thiere, wie die fur vor der Trennung , ..... 

I:rl'err Jarrd verschieden (also spü.ter) sind. Der Itaum verbietet aber 
.. 0' v I.. 19* 
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10. Monat. Der Wolf (tschay) opfert das Wild. Zu Abends Anfang-e (erRcheint du 
Sternbild) Nan-men (die Süd pforte, a und p im Centaur') Der schwarze Yogel I Rahe) spielt 
(in den Lüften) (yo, sonst baden). In der Zeit sind die langen Nächte. Der Fasan geht in 
die Flüsse (den IIoai) und wird zu einer grossen Auster (schin). Wenn das Gestirn die Spinnerin 
rechts im N. steht, ist Morgen. 

11. Monat. Der Kaiser geht auf die Jagd. Er ordnet die Bogen-Sehnen und Felle (kin 
ke, Biot: untersucht die Waffen). Die Beamten (?) für den innern Palastdienst, se jill) folgen ihm 
nicht. Es fallen ab (yün) dem Hirsche (mi) seine Hörner (kio, Geweihe\. 

12. Monat. Der Yuen (Mdh. sparrow hawk) schreit Y-y. Die schwarzen Thiere die (Ameisen) 
(Yeu keu) verschwinden [etwas spät). Man nimmt (isst) den Knoblauch (luan suan). Der l'ark-
aufseher (yü-jin) geht nach dem Ort, wo die Netze liegen und untersucht ihren Zustand. Die 
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Dieser Kalender weiset offenbar auf ein kaltes Clima hin. Die Hauptstadt der Hia war 
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der Culturpflanzen, bemerkt Hiot p. 54i, sind nicht gen au genug hezeichnet; doch sieht man, 
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d. i. Ende Februars. Andere Kornarten werden eben nicht erwähnt. Von OLstLäumen: Pflaumen, 
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])je lichzucht. 

Die Chinesen sind nie einlIirtenvolk gewesen, wie die :Uongolen, wie die 

tübetallitil.:hen Kiang (deren Xame schon zusamuwngesetzt ist aUl:; Schaaf 

(Cl. 1:!3) und .Mensch (Cl. 10). China ha.t nie eine Hirtenkaste, wie das alte 

Aegypten, keine gl'ossen Weideliillder, wie in neuerer Zeit die La Plata Länder 

und Australien gehabt, aber es hatte immer neben dem Ackerbaue auch 

einen Yiehstund und hat Zuchtvieh gehalten. SChOll Yao schickt ｾ｣ｨ￼ｮ＠
nach l\Ieng-tseu V, 1, 1, 3, und V, 2, 2, G, G, Ochsen und Schaafe zu 

seinen Vorrathshäusern und Kornmagazinen (Tsang-lin). Der Schi-king UI, 
:!, 1, p. 15ü erzählt., wie Heu-tiSi, der Zeitgenosse desselben, bei seiner 

Geburt von seiner Mutter auf einem Kreuzwege ausgesetzt wurde, aber 

Ochsen und Schaafe verschonten das Kind, ohne es zu zertreten, im 

Walde ｦ｡ｮｾ･ｾＮ＠ es die Holzhauer und die Raubvögel schützten es. Es 

sind dies frellIch nur Legenden. Von einem seiner Nachfolger Kung-

1) So Biot und J-sse' abweichend d T t· B . Ab d . .. 
" ' er ex. el en s Anfange sieht man die Spmnenn gerade 
Im ｾｯｲ､･Ｎｮ［＠ wenn man die Süd-Pforte sieht ist Morgen. 

2) J ｾ＠ Ist l.hlch, Brust. Biot und der J-Bse wiederholen statt dieses Satzes den obigen: Die 
Hirsche werfen das Geweih ab. 

i , 

b 
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lieu (1797 v. Chr.) lleisst eH llI, 2, (j p. IG2 er legte Ställe und llürden an 

und nahm Schweine aus den Hürden. Einer seiller Nachfolger Thai-

",ang, diente nach Meng-tseu I, 2, 15, 1, als er in Pin wohnte, den 

Nordbar baren mit 1I unden und PferdeIl (die er ihnen lieferte). V ｾ＠ 1, 9, 

1 erwähnt er aus späterer Zeit Viehzüchter (Yang-seng) in Thsin (Schen-

:si). Einem sulchen :sollte nach einer Erdichtung Pe-li-lli, der ::\linister 

von l\lu-kung von Tshin, sich um 5 Schaaffelle verkauft haben, um dessen 

Ochsen zu füttern (sse-nieu). 

Was die einzelnen Thiere betrifft, so unterscheiden die Chinel:;en da$ 

Wild (Scheu) und das zahme Vieh (Tscho). Vieh ｨ･ｩｾｳｴ＠ überhaupt 

Seng, Vieh aufziehen Siang-sellg ;.\Ieng-tseu V, 1, 9. Eine lIeerde, ur·-

sprünglich vun Schaafen, heisst Khiün, .i\leng-tseu VII, 2, ＱｾＬ＠ 3; der 

Ausdruck :\1 u, weiden, ist zU:iammengesetzt aus Ochse und treiben, (ur-

sprünglich eine Hand mit dem Stock). llier ist einer, sag.t ＺＺ｜ｬ･ｮｧＭｾｳ･ｵ＠

11 C) 4 3 oer erhält eines Mannes Ochsen und Schafe, um Sie zu weillen ,-, , , 
(mu), da sucht er sichel' für diese Weide (mu) und Gras (bhu); findet el: 

die nicht., so giebt er :o;ie dem ｾｬ｡ｮｬＱ･＠ zurück. Daher der Hirte Illl! 'l\cheu-lI 

II ｾＲＮ＠ Es bezeichnet ｾｉｵ＠ im Schu-king auch schon die Gouverneure der Provin-

ｺｾｮ＠ und Meng-t:;eu I, 1, ü, li nennt Hoch die Für:sten jill 1lI11, Hirten der 

Menschen. Wie nach den HaustIlieren uuu ihren Eigen:,ichaftell zur Zeit 

der Dildull" der ｾ｣ｨｉＧｩｦｴＺＭ［ｰｲ｡｣ｨ･＠ schOll gewisse Tllgeuueu ouer L<1:;ter 

bezeichnet ｜ｾｕｲ､･ｬｬＮ＠ wie ｾｉ＠ e i, die Güte, ｾ｣ｨ￼ｮｨ･ｩｴＮ＠ durch ein gl'u:Sl:;e:; :-,chuaf, 
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schü.mt, der H u n u uagegen zum Zeichen der Kriecherei (F 0, mit Cl. 9, ein :\IaDn 

wie ein Hund) und der Widersetzlichkeit, Fan und ｋｵ｡ｮｾ＠ (Hunu, ｧ･ｾ･ｬｬ＠

I ··· . ) d' tu" .1 1·e,;es zei<Tt uns wie man zur Zelt der Schl'lft-\.onl C' len . ...., u ｾ＠ ':> , 

bilduon,r schon in näherem Verkellre mit diesen ThierclI war. Ueberhaupt 

frarrt sich ob die Hausthiere alle erst vom Menschen gezähmt werden mussten 

und ｮｩ｣ｨｾ＠ halb zahm dem Menschen entgegen kamen, während er an-

dere nie völlirr gezähmt. hat. Bei den Ariern sind die ｎ｡ｭｾｮ＠ uer Haus-

thiere nach ｾｴ＠ l\Iüller Chips II p. 41 fg gleich (Iüe hatten SIe. also. ｳ｣ｨｾｮ＠
) ,";'hrend dl'e der wilden Thiere, wie die fur vor der Trennung , ..... 

I:rl'err Jarrd verschieden (also spü.ter) sind. Der Itaum verbietet aber 
.. 0' v I.. 19* 
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in weitere Vergleiche über das Vorkommen der IIausthiere hier ein-

zugehen, so lehrreich es auch wäre. Siehe jetzt IIartmann's Studien zur 

Geschichte der Hausthiere, in der Zeitschrift für Ethnologie von Bastian 

und R. Hartmann. Berlin 1869. B. 1 S. 70 fgg. Für die 5 erRten Haus-

tbiere sind _ alle Zeichen der Schriftsprache einfache, während, mit 

Ausnahme der für Hirsch, Tiger u. s. w., die für tlie meisten wilden 

Thiere zusammengesetzte sind. Daraus scheint zn folgen, dass schon 

zur Zeit der Schriftbildung man mit den zahmen Thiere, die vielleicht 

nie wilde waren, vertraut war, während man mit den wilden erst später 

in nähere Beziehung trat. Die 6 Arten zahmer Thiere (tscho) die man 

｡ｵｦｺｾｧＬ＠ von dem dunkeln Felde (Weidegrunde, der für sie sich eignete), 

bezeichnet Tscheu-li 33 f. 17, waren nach Schol. 2 das Pferd, das 

R i n d, das Sc h a a f, das Sc h w ein, der H und und das H u h n. Wir 

wollen zunächst von den einzelnen handeln. - Der allgemeine .A us-

druck für 0 c h s e oder ni nd ist K i eu (Cl. 93), aber für die verschie-

denen Alter und Arten gibt es besondere Namen. Ein zweijähriger Ochse 

heisst Pe i, ein 4jiihriger im Schue-wen S s e (t), ein starker Ochse im 

EuI-ya Kia, ein verschnittener im Schne-wen Kien unel Kiai bei 

Tschuang-tseu, ein 7 Fuss hoher J ü n im ｓ｣ｨｩＭｫｩｮｬｾ＠ IV 1 3 G ein Kalb 
Tl L' k' T' 0 , , , , 

10 1- -I ｾｕｬＭｴｳ･＠ C. 12 f. 64 v. Für uie Opferstiere O'ab es nach der 

Verschiedenheit der Farbe u. s. w. noch besondere ｎ｡ｾｬ･ｮＮ＠ Der allO'e-
. A d 1 0 

meme us ruc>: für Opferstiere ist II i, schon im Namen Fo-hi's' ein 

rother Stier wird Schi-king UI, 1, 5, 1, geopfert und bringt Glück. 

Am Hofe waren nach Tscheu-li 1 f) 17 frr Oeh ｾ･ｮｬ＠ t ('T' ") ,1' d' 
. -" O' ;:, eu e .. 'leu-Jm, uIe Ie 

O.chsen des Staates zn ernähren hatten. Sie lieferten- zu den Opfern 

､ｉｾ＠ Ochsen, so auch bei Besuchen von Fremden am Hofe bei Danquetts 
beIm BoO'enscl . b . L . h " . ° nessen, el eic en-Ceremonien, auch die für die Armee. La 0, 

･ｾｮ＠ Ochse. (Cl. 9.3) unter Obdach (Cl. 40 Haus) bezeichnet spe-
cleH 0 f tl' l' I ' P er nere, t Inl- ao, das O'rosse eine KulI I 1 ,1 kl' 
. S h f T Cl', sc lao- ao, uns eme, 

em ca. \ om Ochsen kom t d Ch 
I' '. m er aracter für Din rr (voe) wie es 

sc ｉ･ｭｾ＠ eIgentlIch ein Ochsenschweif als Fahne' es l-ommt
O h' . 

'
-er 'cl .1 f: b" , ｾ＠ noc vor. aus ;:, lleuen ar 100er SeIde . ht . 

der männll'cl e 0
0

1 . mac en sIe Flaggen (tsa pe wei voe). Meu, 
1 c lse (nut Cl !) <) Eu) ,1' • 

yeränuern) ud'" v_ I' e Ullu plIl der WeIbliche (mit hoa, 
, wer en ann uberhaupt für das mü.nnliche und weibliche 

i :, 
1 ., 
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Thier, z. B. meu vom Huhne Schi-king I, 3, pm 1m ScIm-king V, 2, 5 
und selbst von Pflanzen gebraucht. 

Die ausführlichsten Nachrichten haben wir über (las Pferd. Das Pferd 

besteigcn 1), ucn Ochsen an den Wagen spannen, gilt für alte Erfinuunlr IIoanO'-
o I:> 

ti's nach Y-king lli-tse 13, 7 T. II p. 531. Der allgemeine Name ist 

1\la (Cl. 187); aber hier gibt es nach Farbe und anueren Verhiiltnissen 
zunächst viele spezielle Ausdrücke. 

Am Ausführlichsten ist darüber Schi-king IV, 2, 1, p. 206, vgl Jü-hai TI. 148 f. 9 v. Es 

werden da die vielen Pferde besungen, die IIi-kung von Lu 65G-626 hielt. King-kung von Thsi 

(547 v. Chr.) hatte nach Lün-iü lti, 12, 1: 1000 Viergespann (tsien sse). Wen-kung von iYci 660 

-634 v. Chr. nach Schi-king l, 4, 6: 3000 üher 7' hohc Stuten La i - P in: fett am Bauche un(l 
Rücken (kiung), heisst es IV, 2, 1, sind die Hengste (meu mal, die aurden wüsten Gefild('n ferne 

VOll der Stadt sind (uiung- tschi ye). Es gicht schwarze mit weissem (Hintern) (Yo), es gieht gelbe 

mit weiss (hoang). es gicht schwarze (li, vgl. I, 8, 10), es giebt (röthlich')lZelbe (hoang, Cl. 201), 

an Wagen geht es pheng pheng ohne Aufhören - - V. 2 und die fulg('nden Verse wieder-

holen den Anfang, dann heisst es: es gieht grau-gefleckte, tschui; es gif'ht gelh-weisse (pei); es 
giebt röthlich-gclhe (sing); es gieht weiss-scuwarze (khi 1. 11, 3), an iYagen gespannt sind sie 

kräftig - -: V. 3 sagt: es gieht apfel-graue mit weisscn Flecken (tho I, es J!ieht weisse mit 
schwarzer l\lähne (10), e8 g-ieht röthliche mit ｳ｣ｨｷ｡ｲｺｾｲ＠ l\lähne (Iieu I, 11, 3): es gieht schwarze 

mit ｷ･ｩｳｾ･ｲ＠ l\Iiihne (10, vgI. Li·ki C. l\ling tang wei c. 14), an Wagen gespannt gehen sie gleichen 

Schrittes, sind schnell und unverdrossen; - - V.4 hat noch: es gieht dunkle mit weissen Haaren (yn) 
gemischt. es gieLt von roth und weiss gemischter Farhe ihia); es gieht welchc mit (?) weisBen Sehcllkeln 

(thien), es f!"iebt mit weissen Augen (wie Fische, der Text hat nur: es gicht Fische), an iragen ge-

spannt vermögen sie vie!"). Diese und noch andere Ausdrücke kummen auch gelegentlich vor, 

so Schi-king L 15. 3 p. 70 Hunl!, ein g-elblich-röthlich('s Pferd, l, 11, 2 Thi(', ein eisenQ"raues, l, 
11, 3 Tschu, eins mit einem rechten weissen Fusse, ein gelbes mit schwarzen Schwanze (1\in). Kiao ist 

ein G Fuss hohes Pferd. Khi soll der Xame eines berühmten Pferdes sein, das den Tag 1000 Li 
machte. Confucius im Lün-iü 14, 3:i braucht es f"Ül' ein g-utes ｬＧｦｾｲｬｬＺ＠ lien Khi rühmt man nicht 
wegen seiner !::>tiirke (liJ. sondern w('l!en seiner Tug ... nll. Für alle diese verschiedenen Arten hat 
der chinesische Text immer hpsondere Wörter; man kann daraus wobl auf eine reil.he Pferdezucht 

schliessen. Auch Schi-king I", 2, 2 und 3 rühmen die fetten (pi) und kriiftigen Wagenpferde 
von rother Farhe in Lu. 

Die Pferde gediehen offenbar so gut, weil sie meist im Freien gezogen 

wurden. Sonst wurde nach II, 7, 2 das Pferd auch im Stalle (kieu) 

(mit Kom) gefuttert und u<lnn ｢･ｾｯｮ､･ｲｾ＠ fett. Schi-king II, 4, 2 heisst 

es: das (2jiihrige) FülleIl (Keu) von weisser Farbe weitle das Gras meines 

Garten:; (Tschhallg), seine Füsse seien gefesselt UlIU um don Hals habe 

es einen Strick. Y. 2 weiuet es statt uessen die nulmen !:'eines Gartens 

ab, Y. 4 aber verzelll,t es einen Dünuel frischer Kräuter im Thale. Nach 

1) Cihot l\10m. sur It.'s Chevaux de la Chine, in )Iem. c. 1. Chine T. IJ. 
2) Die Hcutung diespr verschiedenen Ausdrücke ist begreiflich sehr schwierig und unsicher, 

wir gebell sie lJach ､ｾｮ＠ ｾ｣ｨｯｬｩ･ｮＮ＠ oft abweiche nu VOll la Charme. Der Jü-hai spricht von 

uell verschiedenfarbigen l'fl:'l'den uer 3 ersten Dynastien B. 148 f. 2. 
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in weitere Vergleiche über das Vorkommen der IIausthiere hier ein-
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Die Pferde gediehen offenbar so gut, weil sie meist im Freien gezogen 

wurden. Sonst wurde nach II, 7, 2 das Pferd auch im Stalle (kieu) 

(mit Kom) gefuttert und u<lnn ｢･ｾｯｮ､･ｲｾ＠ fett. Schi-king II, 4, 2 heisst 

es: das (2jiihrige) FülleIl (Keu) von weisser Farbe weitle das Gras meines 

Garten:; (Tschhallg), seine Füsse seien gefesselt UlIU um don Hals habe 

es einen Strick. Y. 2 weiuet es statt uessen die nulmen !:'eines Gartens 

ab, Y. 4 aber verzelll,t es einen Dünuel frischer Kräuter im Thale. Nach 

1) Cihot l\10m. sur It.'s Chevaux de la Chine, in )Iem. c. 1. Chine T. IJ. 
2) Die Hcutung diespr verschiedenen Ausdrücke ist begreiflich sehr schwierig und unsicher, 

wir gebell sie lJach ､ｾｮ＠ ｾ｣ｨｯｬｩ･ｮＮ＠ oft abweiche nu VOll la Charme. Der Jü-hai spricht von 

uell verschiedenfarbigen l'fl:'l'den uer 3 ersten Dynastien B. 148 f. 2. 
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Li-ki C. Yuei-ling C. (. f. 3j L thut mUll 1m letzten Frühlingsmonate 
einen Zug Ochsen (Lui-nieu) (zum Bespringen) ZUS<1lllmen, ebenso das 

Reitpferd (Theng-llla), bringt die Kühe (Pin) auf die ·Weide. Die Opfer-

thiere (Y -selig), die zwei-jährigen Füllen (Keu) und Jie KüJber (Tho) 
werden im Buche nach ihrer Anzahl einget'·agen. 

Die ausführlichsten Nachrichten über die P fe rde zu c h t gibt der T8chpu-li, es gehört aber 

"ielleicht ｢･ｳｾ･ｲ＠ zum ｋｲｩ･ｧｳｷｾｳ･ｮＮ＠ wo es auch :-la-tuan-Iin B. Ir,!) und dt'r Jü·hai B. 14>{ f. 2-4 

hallen. B. 30 f. 4 heisst es: Der Pferdcschätzer, ｾｬ｡Ｍｴｳ｣ｨｩＬ＠ hat die PferJe zu schätzen (die man 

für den IIof und die Beamten kauft); man hatte drpierlei Maass für diese, nachdem es Kriegs-, 

Jagd- ouer geringere Pferde waren. Die 3 Cla$sen haben auch verschiedene Pr,-isp; die fehlerhaften 

werdpn angebunuen. '}:rhält ein Offizier ein Pferd VOll seinem Chef, 80 8chreibt er Alter und 

Farbe desselben an, so auch den Preis j stirht. es binnen 10 Tagen, so mu,s er es loezahlen j stirbt 

€S nach 10 Tagen. so liefert er das Ohr ab und man verkauft den Cadaver ; lIach der. Zeit 

nimmt man es nicht mehr zurück. Auf dem !\Iarsche wird die Läng'e tleHselben und die Last 

erwogen. Streitigkeiten über Pferde schlichtet er. 

Xach TI. 3:! f. 39 (3:i f 1) führen die Kutscbergehilfen (Jü·fu) die WAgen und üben die 

königlichen Pferde ein. Der Yorstand der Stutereien, IIiao-jin, hat oie Ohel'aufsicht üher die 

Pferde des Kaisers \ ｷ｡ｮｾ＠ ma tschi ｴｳ｣ｨｩｮｾＩＮ＠ Er unterscheidet die Ci CI ass e n d('rselben 1) die 

!\ace-, wörtlich Saat· Pferde (tschung·ma), 2) die Krieg.pferde lJung·ma), 3) die Prullkpferde (Tshi-

ma), 4) uie Iloutepfertle (Tao-ma). 5) die Jagupferde (Tien-ma) uno li) dil' schwachen, wiirtlich 
Sclaven-Pfertle (nu·ma) (nach Schol 2 fahren die ersteren den ,Taspiswagcll d,'s Kaisers unu kön-

nen als Hengste verwandt werden; die -I fulgenden die anderen 4 Arten von Wagen df's Kaisers. die letzte 

Classe ist für dl'n llit'nst im Inn!'rn des Palastes). ｾ｡｣ｨ＠ dem Tscheu·li vt'I,theilt der Direktor 

dann die gnten Pf,'nle des Kaisf'rs, zif'ht sie auf uncl vpreinigt sie in Ｈｾｲｮｰｲｰｮ＠ \·on 4 (Tschingl; 

über jede ist I'in ｙｯｲｧ･ｳｾｴＷＮｴ･ｲ＠ ＨｾａｬＧＩ＠ mit 4 Stallknrchtpn Jü; ä solche Quadrillen (Tsching) hilden 

einen titall Tsao; üher jeden steht ('in Kut.chl'r (THo-ma); ä sulche ｾｴ￤Ｎｬｬ･＠ bilden einf'n I1 i unter 
einem Ju-fu; 6 Bi bilden ein Kieu unter einem Po-fu; G solchrr Kieu eine vollständige Stu-

terei, Tsching-hiao. Es giht eine solche der Rechten und LinkelI. Für die schwachen Pferde 

verdreifacht man die Zahl dl'r Aufst'her: für je 2 dieser ist ein Stallkuecht J ü; für 8 Paare ein Vor-

stand; für 8 solche ein Kutscher (Tso-ma); üher 8 solche steht ein Jü-fu (dies giht im Ganzen 

3.4.1)6 Pferue, darunter 2,I\iO der fiinf fIuten Classen des Kaisers). Der Kaiser hat 12 Pferderarks 
{lhen-ma) und 6 Arten von Pferdeni) ; ein Vasaljenfürst Ipan'" kue) li Parks ulld 4 Arten Pferde' 
€in Apanagirter (Kia, eig. Haus) 4 Parks und nur zwei Arter; Pferde. ' 

Auf -1 Pferde ｾｩｨｴ＠ es nach §. 45 einen Hengst (Te, statt ｾｉ･ｵＩＬ＠ Im Frühlinge opfert der 

yors:and .der ｓｴｾｴ･ｲ･ｬ･ｾ＠ ｾ･ｭＮ＠ Pferdeahnen Ｈｾｉ｡ＭｴｳｵＩ＠ (den 4 Sternen im Sterllhilde ｆ｡ｾｧＭＬ＠ p. Ö, 11, ｾ＠
1m ScorplOn), die zwei- jallflgen Füllen ]{ i ü werden abgesondf'rt - im Sommer (lpfert er dem 
ersten Pferdezüchter (Siang·mu) (desse N h . I 1 ｾ＠ . . ' n amen man nac Sc 10 . 2 mcht mebr ｷｵｾｳｴ･Ｉ［＠ er scheidet 
die Pferde und castrirt die HengRte \ r t ).' 11 I 
( . ' \ ung e ,Im er Jste opfert er dem leuten Gellius der Pferue 
dem Manne, der zuerst em Pferd b t· . I S h' .. 

W I k '.. es leg, 'er c I-pen nennt Ihn Siang-ssci und unterweist die 
agen en er; 1m \\ lIIter opfert er d 'm b" G' d Pf 

b' t (d To"·' e osen elllus er erde Ｈｾｉ｡Ｍｰｬ｜Ｌ＠ der ihnen schadet). Er 
ring em nalser die dressirten) Pferde d d . '". , 
, 0 r . - ur un mstrulrt die Kutschergehilfen (J ü·fll). Bel 

eitlem grossen p er bel den Besuchen' T.' "li' 
I d

,,' Im l' ru 1 Inge und lIerhste am 1I0fe und bei den "rossen Ver-
summ ungen er, a 1\ r· . ... ' 
versch kt ' sa

d 
en ｾｲｳｴ･ｮ＠ sortlrt und vertheilt er die Pferde nach der Farbe equipirt die 

en en, mmmt en l::itock und begleitet sie. Wenn fremde Besuche (an den ilof) kommen, 

1) Nach Schal. llat der Ll"hnfürst 3 Arteu 
T f VOll Pferden: Prunk-, Routen- unu Juzdpferde, ein 

a- u u. Minister nur Jagdpferde. ｾＮ＠
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nimmt er ihre Pfl'r.le in Empfang, die sie znm Geschenke hringen. Bei einer grossen Leiche be-

80rgt er das Pferd zum Leichenwagen und wenn (der Kaiser) eingescharrt wird. begräbt er dus 
}'ferd mit. Bei einer Icuisprlichen Jagd (Tien-lie) kommanrlirt er die Bewegung der Wagen, das 

Wild anzuhalten. Bringt der 1i:aiser den Bergen und Flüssen innerhalb uer <1 l\leere (des ｈ･ｩ｣｢･ｾＩ＠

ein Opfer dar, 80 \\ählt er das gelbe Füllen (hoang keu) (zum Opfer ｡ｬｬｾ［＠ gelh ist die Farhe der 

Erde). Er liefert die l'ferde zum Geschenke für die Beamten, die ausgesandt werden. Wird eine 

Armee ｺｵｳ｡ｲｮｭ･ｮｧＭ･ｺｯｾＧ･ｮＬ＠ so wählt er die Pf"rue aus uud vertheilt sie und classilizirt die Gehalte 

der Kutschergehilfen und die llationen der Beamten in seinem ｄｩ･ｮｾｴ･Ｌ＠
Die Kutscher, Tso-ma. helfen nach f. 52 (3;> f. G) den Gehülfen der Slutereien (Tsan-

tsching), die (kaiserlichen) Pferde zu ､ｲ･ｾｳｩｲ･ｮＬ＠ bestimmen was sie zu fressen lind zu saufen be-

kommen unu üben sie in den sechserlei Bewegungen (Io-tsie, nach Schal. :! marschiren, anhalten, 

vorrücken, zurückgehen, trotten und gallopiren), Sie vertheilen ihre Arbeit- und Huhezeit und 

unterscheiJen, wie sie in den -1 "erschiedencll Jahreszeiten sich zu verhalten und zu logiren haben). 

(:Kach Schal. 2 waren die !'ferde vom 2,-8. !lIonate auf der Weide (mu), wo es Schoppen (ya) zum 

:::ichutze derselben gab, vom S. bis zum 2. :-Ionate des fulgenucn Jahres im Stalle). Sie richten 

tiich dabei nach den ｂ･ｦｴｾｬ､･ｮ＠ der Kutschergehilfen. 
Der \\'u-ma. Pferdezauberer, hat llie kranken Pferde zu ernähren und sie zu behandeln; 

er ｵｮｴ･ｲｳｴ￼ｴ［Ｎｾｴ＠ den (ThierJarzt 1
), J j ullli bekämpft die ｋｲ｡ｮｫｨ･ｩｴＬｾｵ＠ derselhen durch :-Ieuikamehte, 

die er vom Vorstande der ｾｴｮｴ･ｲ･ｩ＠ (lliao-jin) erhiilt (er kennt nach Schal. ä den Ahnen jedes Pfer-

des und ruft ihn an J; stirbt ein Pferd, so übcrliefert er es den Kaufleuten untcr sciucm Uefeble, 
deu Cadaver ｾｮ＠ verkaufen, Das Gel,l liefert er an uen Yorstalld der Stuterci ab .. 

Der Aufseher der \Veide, :-ln-sse, hat unter sieh die ｜｜Ｇ･ｩｵ･ＭｌｾｩＯｬｬｬ･ｲ･ｩ･ｮ＠ (mn-ti), die 

(Jen Urtsnachbarn) zn hellutzcn streng verhoten waren. Si., Illal:hen die Yertheilung" (nach den 

Quellen, der ｾｬ･ｬｬｧ･＠ der Gräsl'r unu tier Zahl der 1'1"1.'1'.11)). Zl1 Anfange des Frühlings steckt man 

uie Weide iu Braml (fen mu), In der :-litte des Frühlings lässt man die Stutcn bespringen (thung YlI); 
sie ordnen Ikidl's an. (Wenu nach dem Li-ki C. Yuei-Iiug" ü f 5i Y. das ｂ･ｾｰｲｩｬｬｧ｣ｬｬ＠ erst IIIll 

Ende des Frühlings geschah, so ist dies Capitrl erst ans der Zelt der D. Thsin, derw Lauu 

killter war). Bei einer kaiserlichen Jagll helfen sie das hraut (lai) verbrenl1cn, 
Die Se u- j i n hahen nach f. Ｕｾ＠ (;H f. i v.) die Pft'rtle der 12 kaiserlichen Parks aufzuziehen; 

dass sie wachsen, lassen sie die ｉｬ･ｮｾｳｴｴｾ＠ (tel ausruhen, unterweisen die 3- 1'Iach IIl\(lcrn 4jährig-en) 

l'ferde (t!laO!. castnl'en ,h,' ｾｪ￤ｨｲｩｧＧｬＧｮ＠ Füllen ｾｫ･ｵｊＮ＠ ,,"euu llIan dcm l'ferdeailll upfert. opferl1 sie 

dem erstell Chef des Pferdcl'arks (Ilicu tschi MICH mu). drücken Jen I'ferden die Uhren ｺｵｾ｡ｭｭ･Ｎｮ＠
(mit einem BambuinstruJUente, wie unscr serrc·orcillc), ､｡ｾｳ＠ sie nicht zu hitzig werden, leiten die 

Walt! der l'ferde des \" orstanues der :::ituterei, Ein Pferd, das wenigstt!ns ö Fuss hoch war, 

hiess Dracht! CI. 212 (L u n g), eins von j' Lai, ein gewöhnliches yon ü' blos Pferd (:-Ia) (der cbi-

nesische Fuss war aber viel kleiner als ·unserer; der :-Ieusch nach Tscheu-li 40 f. lU: b' = 1
m

, GU). 
DeI' J ü- s s e oder Chef dcr Stallknechte hat die Stallknechte (.Jü-jin) zu unterweisen, wie die 

Pferde zu ernähren sind. 1m Frühlinge nehmen sie die alte Streu (ja) weg, bestreichen die 

1) Es j!ah damals schon I1of-Thierärzte, Scbeu-i; sie hatten ｮ｡｣ｾ＠ ｔｳ｣ｨ･ｾＭｉｩ＠ ｾＮ＠ {) f.15 die 

einfachen Krankheiten und auch die Geschwüre der Thiere zu hellen. Lm .dle ･ｲｂｴ｣ｾ＠ zu 
. .. 'h Pt! ffTüssen) und lassen sie marschiren. heilen, benetzen sie sie (mit aromatlsc en anzenau ". ," ' . 

um ihre Lebenskraft zu wecken, prüfen die Symptomo und hellen so ,he Krankhelten._ Die 

Geschwüre zu heilen, benetzen sie sie auch und machen uann ｽｏ［ｩｮｳ｣ｨｮｩｾｴ･Ｌ＠ ､｡ｾｳ＠ das U.ebel 
zu Tage tritt geben ibnen darauf Arzeneien, besorgen und ernähren 81e, Bpl ｔｯ､ｾｳｦ｡ｬｬ･ｮ＠
zählt man ､ｩｾ＠ 13mCTekommenen, um darnach ihren Gehalt zu erhöhen oder zu verrmgern. 

Ueher die jetzigen "chin. l)ferdeiirzte (i-ma) s. Fleming p- 401. 



, 

148 

Li-ki C. Yuei-ling C. (. f. 3j L thut mUll 1m letzten Frühlingsmonate 
einen Zug Ochsen (Lui-nieu) (zum Bespringen) ZUS<1lllmen, ebenso das 

Reitpferd (Theng-llla), bringt die Kühe (Pin) auf die ·Weide. Die Opfer-

thiere (Y -selig), die zwei-jährigen Füllen (Keu) und Jie KüJber (Tho) 
werden im Buche nach ihrer Anzahl einget'·agen. 

Die ausführlichsten Nachrichten über die P fe rde zu c h t gibt der T8chpu-li, es gehört aber 

"ielleicht ｢･ｳｾ･ｲ＠ zum ｋｲｩ･ｧｳｷｾｳ･ｮＮ＠ wo es auch :-la-tuan-Iin B. Ir,!) und dt'r Jü·hai B. 14>{ f. 2-4 

hallen. B. 30 f. 4 heisst es: Der Pferdcschätzer, ｾｬ｡Ｍｴｳ｣ｨｩＬ＠ hat die PferJe zu schätzen (die man 

für den IIof und die Beamten kauft); man hatte drpierlei Maass für diese, nachdem es Kriegs-, 

Jagd- ouer geringere Pferde waren. Die 3 Cla$sen haben auch verschiedene Pr,-isp; die fehlerhaften 

werdpn angebunuen. '}:rhält ein Offizier ein Pferd VOll seinem Chef, 80 8chreibt er Alter und 

Farbe desselben an, so auch den Preis j stirht. es binnen 10 Tagen, so mu,s er es loezahlen j stirbt 

€S nach 10 Tagen. so liefert er das Ohr ab und man verkauft den Cadaver ; lIach der. Zeit 

nimmt man es nicht mehr zurück. Auf dem !\Iarsche wird die Läng'e tleHselben und die Last 

erwogen. Streitigkeiten über Pferde schlichtet er. 

Xach TI. 3:! f. 39 (3:i f 1) führen die Kutscbergehilfen (Jü·fu) die WAgen und üben die 

königlichen Pferde ein. Der Yorstand der Stutereien, IIiao-jin, hat oie Ohel'aufsicht üher die 

Pferde des Kaisers \ ｷ｡ｮｾ＠ ma tschi ｴｳ｣ｨｩｮｾＩＮ＠ Er unterscheidet die Ci CI ass e n d('rselben 1) die 

!\ace-, wörtlich Saat· Pferde (tschung·ma), 2) die Krieg.pferde lJung·ma), 3) die Prullkpferde (Tshi-

ma), 4) uie Iloutepfertle (Tao-ma). 5) die Jagupferde (Tien-ma) uno li) dil' schwachen, wiirtlich 
Sclaven-Pfertle (nu·ma) (nach Schol 2 fahren die ersteren den ,Taspiswagcll d,'s Kaisers unu kön-

nen als Hengste verwandt werden; die -I fulgenden die anderen 4 Arten von Wagen df's Kaisers. die letzte 

Classe ist für dl'n llit'nst im Inn!'rn des Palastes). ｾ｡｣ｨ＠ dem Tscheu·li vt'I,theilt der Direktor 

dann die gnten Pf,'nle des Kaisf'rs, zif'ht sie auf uncl vpreinigt sie in Ｈｾｲｮｰｲｰｮ＠ \·on 4 (Tschingl; 

über jede ist I'in ｙｯｲｧ･ｳｾｴＷＮｴ･ｲ＠ ＨｾａｬＧＩ＠ mit 4 Stallknrchtpn Jü; ä solche Quadrillen (Tsching) hilden 

einen titall Tsao; üher jeden steht ('in Kut.chl'r (THo-ma); ä sulche ｾｴ￤Ｎｬｬ･＠ bilden einf'n I1 i unter 
einem Ju-fu; 6 Bi bilden ein Kieu unter einem Po-fu; G solchrr Kieu eine vollständige Stu-

terei, Tsching-hiao. Es giht eine solche der Rechten und LinkelI. Für die schwachen Pferde 

verdreifacht man die Zahl dl'r Aufst'her: für je 2 dieser ist ein Stallkuecht J ü; für 8 Paare ein Vor-

stand; für 8 solche ein Kutscher (Tso-ma); üher 8 solche steht ein Jü-fu (dies giht im Ganzen 

3.4.1)6 Pferue, darunter 2,I\iO der fiinf fIuten Classen des Kaisers). Der Kaiser hat 12 Pferderarks 
{lhen-ma) und 6 Arten von Pferdeni) ; ein Vasaljenfürst Ipan'" kue) li Parks ulld 4 Arten Pferde' 
€in Apanagirter (Kia, eig. Haus) 4 Parks und nur zwei Arter; Pferde. ' 

Auf -1 Pferde ｾｩｨｴ＠ es nach §. 45 einen Hengst (Te, statt ｾｉ･ｵＩＬ＠ Im Frühlinge opfert der 

yors:and .der ｓｴｾｴ･ｲ･ｬ･ｾ＠ ｾ･ｭＮ＠ Pferdeahnen Ｈｾｉ｡ＭｴｳｵＩ＠ (den 4 Sternen im Sterllhilde ｆ｡ｾｧＭＬ＠ p. Ö, 11, ｾ＠
1m ScorplOn), die zwei- jallflgen Füllen ]{ i ü werden abgesondf'rt - im Sommer (lpfert er dem 
ersten Pferdezüchter (Siang·mu) (desse N h . I 1 ｾ＠ . . ' n amen man nac Sc 10 . 2 mcht mebr ｷｵｾｳｴ･Ｉ［＠ er scheidet 
die Pferde und castrirt die HengRte \ r t ).' 11 I 
( . ' \ ung e ,Im er Jste opfert er dem leuten Gellius der Pferue 
dem Manne, der zuerst em Pferd b t· . I S h' .. 

W I k '.. es leg, 'er c I-pen nennt Ihn Siang-ssci und unterweist die 
agen en er; 1m \\ lIIter opfert er d 'm b" G' d Pf 

b' t (d To"·' e osen elllus er erde Ｈｾｉ｡Ｍｰｬ｜Ｌ＠ der ihnen schadet). Er 
ring em nalser die dressirten) Pferde d d . '". , 
, 0 r . - ur un mstrulrt die Kutschergehilfen (J ü·fll). Bel 

eitlem grossen p er bel den Besuchen' T.' "li' 
I d

,,' Im l' ru 1 Inge und lIerhste am 1I0fe und bei den "rossen Ver-
summ ungen er, a 1\ r· . ... ' 
versch kt ' sa

d 
en ｾｲｳｴ･ｮ＠ sortlrt und vertheilt er die Pferde nach der Farbe equipirt die 

en en, mmmt en l::itock und begleitet sie. Wenn fremde Besuche (an den ilof) kommen, 

1) Nach Schal. llat der Ll"hnfürst 3 Arteu 
T f VOll Pferden: Prunk-, Routen- unu Juzdpferde, ein 

a- u u. Minister nur Jagdpferde. ｾＮ＠
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nimmt er ihre Pfl'r.le in Empfang, die sie znm Geschenke hringen. Bei einer grossen Leiche be-

80rgt er das Pferd zum Leichenwagen und wenn (der Kaiser) eingescharrt wird. begräbt er dus 
}'ferd mit. Bei einer Icuisprlichen Jagd (Tien-lie) kommanrlirt er die Bewegung der Wagen, das 

Wild anzuhalten. Bringt der 1i:aiser den Bergen und Flüssen innerhalb uer <1 l\leere (des ｈ･ｩ｣｢･ｾＩ＠

ein Opfer dar, 80 \\ählt er das gelbe Füllen (hoang keu) (zum Opfer ｡ｬｬｾ［＠ gelh ist die Farhe der 

Erde). Er liefert die l'ferde zum Geschenke für die Beamten, die ausgesandt werden. Wird eine 

Armee ｺｵｳ｡ｲｮｭ･ｮｧＭ･ｺｯｾＧ･ｮＬ＠ so wählt er die Pf"rue aus uud vertheilt sie und classilizirt die Gehalte 

der Kutschergehilfen und die llationen der Beamten in seinem ｄｩ･ｮｾｴ･Ｌ＠
Die Kutscher, Tso-ma. helfen nach f. 52 (3;> f. G) den Gehülfen der Slutereien (Tsan-

tsching), die (kaiserlichen) Pferde zu ､ｲ･ｾｳｩｲ･ｮＬ＠ bestimmen was sie zu fressen lind zu saufen be-

kommen unu üben sie in den sechserlei Bewegungen (Io-tsie, nach Schal. :! marschiren, anhalten, 

vorrücken, zurückgehen, trotten und gallopiren), Sie vertheilen ihre Arbeit- und Huhezeit und 

unterscheiJen, wie sie in den -1 "erschiedencll Jahreszeiten sich zu verhalten und zu logiren haben). 

(:Kach Schal. 2 waren die !'ferde vom 2,-8. !lIonate auf der Weide (mu), wo es Schoppen (ya) zum 

:::ichutze derselben gab, vom S. bis zum 2. :-Ionate des fulgenucn Jahres im Stalle). Sie richten 

tiich dabei nach den ｂ･ｦｴｾｬ､･ｮ＠ der Kutschergehilfen. 
Der \\'u-ma. Pferdezauberer, hat llie kranken Pferde zu ernähren und sie zu behandeln; 

er ｵｮｴ･ｲｳｴ￼ｴ［Ｎｾｴ＠ den (ThierJarzt 1
), J j ullli bekämpft die ｋｲ｡ｮｫｨ･ｩｴＬｾｵ＠ derselhen durch :-Ieuikamehte, 

die er vom Vorstande der ｾｴｮｴ･ｲ･ｩ＠ (lliao-jin) erhiilt (er kennt nach Schal. ä den Ahnen jedes Pfer-

des und ruft ihn an J; stirbt ein Pferd, so übcrliefert er es den Kaufleuten untcr sciucm Uefeble, 
deu Cadaver ｾｮ＠ verkaufen, Das Gel,l liefert er an uen Yorstalld der Stuterci ab .. 

Der Aufseher der \Veide, :-ln-sse, hat unter sieh die ｜｜Ｇ･ｩｵ･ＭｌｾｩＯｬｬｬ･ｲ･ｩ･ｮ＠ (mn-ti), die 

(Jen Urtsnachbarn) zn hellutzcn streng verhoten waren. Si., Illal:hen die Yertheilung" (nach den 

Quellen, der ｾｬ･ｬｬｧ･＠ der Gräsl'r unu tier Zahl der 1'1"1.'1'.11)). Zl1 Anfange des Frühlings steckt man 
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Ställe mit (Opfer)blut (hin) (vgl. Tso-tschuen Tschuang-kung AO 21) und bringen die Pferde auf 

die Weide, im Sommer unter Schoppen. Im Winter präsentiren sie sie - - -. Die Stall. 
knechte, Jü-jin, haben die Pferde mit Gras und auf der Weide zu ernähren, stehen unter den 
vorigen und führen die Pferde, wenn fremde Besuche kommen, bei einem Leichenkondukt u. 8. w. 

Alles dieses gilt eigentlich nur von den kaiserlichen Stutereien, doch gewährt es 
immer einige Einsicht in die Behandlung der Pferde, über die wir sonst keille Nachrichten 
baben_ Die Pferde wurden geritten und an den Wagen gespannt (Kia) Lün-iü 10, 13, 4. Ein ｖｩｾｲＧ＠
gespann heisst S se ibo 12, 8 und 16, 12. Schi-king' I, 11, 3 erwähnt der Kriegswagen, Si ao-j u ng, mit 
Querhölzern und Befestigungen, die Zügel der Pferde mit Ringen werden fest oder lose angezogen. 

Vers 2 spricht von 6 an gezäumten Pferden, die 2 mittleren mit schwarzer ｾｉ￤ｨｮ･Ｌ＠ sonst roth, zu 
jeder Seite 2 schwarze mit schwarzer Scbnauze. Die Wagen hab\!n Schilder mit Drachen verziert; 

die Zügel und Panzer der Pferde sind schön geschmückt, nach Vers 3 die Brust der Pferde mit 
Erz. Ein Halfter oder Zaum he isst K i Li-ki C Tan-kung u. Tso-schi IIi-kung A 0 24. Leber die 

Bezäumung u. Sattelung finde ich nichts; auch nichts von Steigbiigeln und Beschlag mit Hufeisen, 
jetzt Ting tschang ta, ein Schuh für den Huf genannt, welche die Römer noch nicht kannten, 
die man in Nord-China aber jetzt hat, während die Japaner die Pferdehufe noch blos mit Stroh 
umwickeln, s. ｆｬ･ｾｩｮｧ＠ p. ＺｓｾＴＮ＠ Bei ihrer Art zu verfahren halten die Thiere beim Beschlagen ruhig 

still ib. p. 400. 

. Weniger ist über die anderen zahmen 'fhiere zu sagen. Das Sc h aaf 

heisst im Allgemeinen 'fang (Cl. 123); Schaaf und Ziege unterscheidet der 

Chinese nicht l ). Schafe ass man schon früh Yiel, - daher mit Cl. 1 S4 Speise 

und das Wort allein schon für ernähren, ke ng für Suppe, - hielt sie aber 

wohl nicht beim Hause, wie ｾ｣ｨｷ･ｩｮ･＠ Hühner nach J.\!ena-tscll sondern , 0 , 

in Heerden, uaher K i Ü 11 für Heel'de überhaupt, (ebenso die Uchsen, daher 

m u weiden (Ochsen treiben)). Schaf unter Obdach (Cl. 53) ist Si a II g, Schule. 

Es gibt aber verschiedene Ausdrücke fiir die älteren und jüngeren Thiere. 

Tha heisst ein junges Lamm Schi-king III, 2, 1, p. 15G; weil es leicht 

geboren wurde, heisst der Charakter uarnach penetro. K a 0 ist ein 

junges Lamm, das geopfert wurde Schi-king I, 15, 1, Li-ki C. Nui-tse 

12 f. 64 v. ｾ＠ Lammfelle Kino werden als Pelzwerk getragen Schi-king 

I,. 7, ｾ＠ und I: 10, 7 - Tsang bei Me-tseu b. Legge Pro!. II p. 108 
em WIdder,. Ku nach Medhurst, auch nach la Charme zu Schi-king 1I, 

7, 6 aber .em Schaaf, das noch keine Börner hat· ein dreijähricrer Wid-

der, der geopfert wird, heisst im' Schi-king III ｾ＠ 1 Ti '1' sc h h u ein 
L ' ", , 

amm von 5 Monaten im Schi-king II, 1, 5; es dient bei einem Gast-
mahle. Man sieht auch hier besondere \Vo"rte f" d' I . d " r ur le verse 11e enen 
Altersstufen ausrrepräO't Am IJ J:' d S h f .. 

o 0 • 101e war er c aa mann Yang-Jlll, der 
-------

1) Ein anderer Ausdruck ist jetzt II . d' . 
kl" t b . B uan, lesen gleht Medhurst durch Ziege der Tsi-yu er· 

ar es a er elll ergsehaf mit schmalem Horne (Scha' . '. 
mit Zusatz ,"on Cl 140 . . n ,ang se klO) und hhuan davon, 

l 

3 

. , elll groues, weites Haus, heisst dann weit, liberal u. s. w. 
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roit den Schaafen, die zum Opfer bestimmt waren zu th h tt . .. . ) un a e, 81e 
liefert.e, todtete,. 1111t ､･ｾ＠ ｂｾｵｴ･＠ ､･ｲｳ･ｾ｢･ｮ＠ bestrich und besprengte; hatte 

er kem Opferth18r vorrathlg, so erhIelt er Geld vom Kriegsminister und 
liess \velche kaufen. 'fscheu-li 30 f. 14-17. 

Die nächsten zahmen 'fhiere sind 4. die Schweine Der alla . .. . , . . oememe 
Ausdruck dafur 1st SchI (Cl. 152). Ich weiss nicht, ob dies nicht ur-

sprünglich das wilde Schwein bezeichnete. Meng-tseu VII 1 16 saat: 

als Schün mitten im tiefen Gebirge unter Bäumen und ｽＧｾｬｳｾｮ＠ woh:te 

und mit Hirschen Ｎｵｮｾ＠ Sch:veinen. ｶ･ｲｾ･ｨｲｴ･＠ u. s. w. Schi-king II, 8, 
8 p. 139 sagt: dIe Schweme mIt weIs sem Hufe gehen in Haufen sich 

zu baden. Eine Sau heisst T s chi bei Meng-tseu I, 1, 3, 4, auch T sc h u 

im Li-ki Nui-tse 12 f. 70 v., ein Ferkel Tün' bei Mena-tseu VII , 0 , 

2, 26, 2 thut man es in einen Stall und bindet es da noch an. Li-ki 

Nui-tse f. 63, 64 v., 67. Das Schwein des Nordens, sagt Fleming p. 246, 

ist jetzt verschieden vom wilden Eber des Orients, dem Vater des zahmen 

chin. Hausschweins und dem kleinen, weissen oder ,schwarzen des Südens. 

5) Der Hund. Nach Gaubil's Uebersetzung von Schu-king C. Liii-

ngao V, 5 p. 176 § 8: un chien, un cheval sont .des animaux etrangers 

a votre pays, il nen faut par nourir, könnte man meinen, China habe 

damals (1122 v. ehr.) noch weder Hunde, noch Pferde gehabt, die Ueber-

setzung des Capitels ist da aber ungenau; es eifert nur gegen fre mde, sel-

tene 'fhiere, wie den Hund Ngao, den die W. Barbaren Liü darbringen. 

Der allgemeine Ausdruck für H und ist Khiuen (Cl. 94 1). Die Chinesen 

unterscheiden jetzt 3 Arten, den Jagdhund, Tien-khiuen, den Kläffer, ｆ･ｩｾ＠

khiuen und den essbaren Hund, Schi-khiuen. Der Bellhund , Ma ng 

Schi-king I, 2, 12 ist nach dem Charakter zusammengesetzt aus Hund 

Cl. 94 und Haare Cl. 59, also der zottige. Dass er das Haus bewachte 

und wenn ein Fremder. sich näherte, herausstürzte, deutet das ｃｯｭｾ＠

positum Cl. 94 mit Cl. 40 Obdach T h 0 an. Ein gewöhnlicher Ausdruck 

für Hund ist auch Kheu. Für Jagdhund kommt Schi-king I, 8,·8 .auch 

der Ausdruck Lu vor. Sie waren aneinander gebunden und machten 

1) Näheres über die Art erfahren wir nicht. Nach Fleming p. 234 ist jetzt der Hund des 
Nordens wie der Paria-Hund Indiens und der Türkei und belästigt Stadt und Land. Ver-

schieden sei der des Südens, der dem Schafhunde der Schottischen Hochlande ähnlich und 

schon in den Gräbern von Beni-IIassan gefunden werde. 

Abh. d. I. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XII. Bd. I. Abth. 20 

• 

• I 

i 
I 
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ein Geklingel Ling .. ling. Das Weibchen und sein Junges hatten einen Ring, 
andere waren zu Zweien an einem Ringe. Schi-king I, 11, 2 erwähnt 
noch Jagdhunde mit langer Schnauze Hien und anderß mit kurzer Schnauze 

Hie; auch Scheu soll eine Art Jagdhund sein, Noch mehrere Ausdrücke 

weisen darauf hin, dass der Hund zur Jagd viel gebra.ucht wurde; so 
ho e fangen, lie Wild jagen. Der Character für Geruch, Spüren, t scheu 
ist gebildet aus dem alten Zeichen für Nase (Cl. 132) und Hund. Dass 

man Hunde wie Hühner hielt, ergibt sich aus Meng-tseu VI, 1, 11:, hat 
ein Mann seinen Hund oder Huhn verloren, so weiss er sie zu suchen' , 
hat einer aber sein Herz verloren, so weiss er es nicht aufzusuchen. Das 
Hahnengekrähe (Ming) und das Hundgebelle (Fei) hörte man nach II, 

1, 1 § 10 schon unter den 3 D. Dass Hunde zum Verspeisen gezogen 
wurden, ergibt Meng-tseu I, 1, 7, 23 u, s. w. Am Hofe gab es einen 

eigenen Hundemann, Khiuen-jin, nach Tscheu-li 37, 1 fg.; er hatte 
mit den Hunden, die als Opfer dargebracht wurden, zu thun und wählte 
dazu solche von einer Farbe, so auch wenn der Kaiser zum Reiche hinaus-

fuhr und sein Wagen über einen Hund getrieben wurde nach Tscheu-li u. s. w. 
Das letzte zahme Thier ist 6) das Huhn. Der allgemeine Ausdruck 

für Huhn und Henne ist Ki; das Zeichen ist aber schon sehr zusammen-
gesetzt. Das Krähen (ming) des Hahnes Morgens wird öfter erwähnt 
Schi-king I, 7, 8 und 1,,8, 1, der Ton wird aufgefasst als Kie-kie I 7 , , 
16, aber auch als Kiao-kiao. Schu-king C. Mu-tschi V, 2, 5 sagt Wu-
w,ang: Ein, altes Sprichwort sagt: die Henne kräht morgens nicht (pin 

ki ｾｵＬ＠ sChm),' kräht sie morgens (so bedeutet das)' der Familie Fall 
Ｈｷ･ｾ＠ ｫｾ｡＠ tsChl so}. Abends gehen die Hühner zu Wimen (Tsi und Kie). 
SchI-kIng I, 6; 2 heisst es: schon geht das Huhn in sein Loch in der 

ｾｾ｡ｵ･ｲｾＮ＠ die Sonne ｾ･ｩｧｴ＠ zum Untergange, Ochsen und Scliaafe gehen in 
dIe, Ställe; V. 2 heIsst es dafür: es geht zu Wimen. Sie scheinen allge-
meIn gehalten worden zu ｳ･ｩｮｾ＠ Meng:..tseu In 2 8 2 sa t· d 't . 1\1 . ..' , , " g, a IS eln ,I.' ann, 
der ｾｴｉ･ｨｬｴ＠ taghch ｳｾｭ･ｭ＠ Nachbarn Hühner; einer ermahnt ihn und sagt, I 

das 1st aber doch Dlcht recht; er erwiedert: mit eurer Erlaubniss will ich 
davon nachlassen, monatlich nur 1 Huhn stehlen und nächstes Jahr es ganz 
lassen. - - Ein K" hl' d . 

" . ｾ｣＠ eIn 0 er Junges Huhn T si u ass man nicht nach 
ｾｬＭｫｬ＠ C. NUl-tse 12 f. 66. Am Hofe gab es nach Tscheu-li 20 f. 10 
eIgene Hahnenleute Ki- 'i 1 h d' .. 

, J n, we c e Ie Hahne zum Opfern zu liefern 

1 ._------
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hatten. Sie Ｎｾｮｴ･Ｎｲｳ｣ｨｩ･､･ｾ＠ B.ie ｮｾ｣ｨ＠ den Farben (nach Schol. 2 opferte 
man dem mannhchen PrInClpe In der Bannmeile des Südens und im 
Ahnensaale einen rothen Hahn, dem weiblichen in der Bannmeile des 

Nordens und beim Opfer der Erde und Feldfrüchte einen schwarzen 
Hahn). Beim grossen Opfer verkündet er Nachts den Aufgang der Son-

ne, die Beamten des Hofes zu wecken; ebenso bei fremden Besuchen, 
bei einer Versammlung am Hofe u. s. Auch das Bestreichen (der Thür des 
Ahnensaales mit Blut) verrichtete er mit Hahnenblut, während der Ahnen-
Baal mit Schaafblut bestrichen wurde. Streithähne Teu-ki kommen 

. " 
bei Lie-tseu im J-sse B. 27, fol. 22 v. unter Kaiser Siuen-wang (827-

781) vor, HahIlengefechte in Lu A. 517 v. Chr, im Sse-ki B. 33 
f. 18, Pfizmaier's Lu p. 40. Einer zog aber nicht alles zahme Vieh. Im 
Ta-hio 10, 22 sagt Meng-hien-tseu : Wer Pferde und Wagen hält, sieht 
nicht auf Hühner und Ferkel; die Familie, die Eis hauet zieht 'nicht . ' Ochsen und Schafe. ｾ＠

Gänse und Enten scheinen noch nicht gezähmt gewesen zu sein, doch nehmen einige 
N go Meng-tseu III, 2, 10, 5 für die zahme Gans, im Gegensatz der wilden Yen I, 1, 2, 1, die 
in Park's gehalten wurden, wie auch die grössere Art H un g, welche ein besonderes Thier 1st. Jetzt 
treiben die Chinesen bekanntlich eine grosse Entenzucht. Auch das jetzige künstliche Aus-
brü ten der Eier in besondern Häusern, das zuletzt M. d'Irisson Etudes sur la Chine moderne. Paris 
1866. 8. p. 116-120 geschildert hat, habe ich nicht erwähnt gefunden. Eier (Iuan) kommen 
vor, doch nicht viel. Ebenso wenig hatten sie eine Taubenzucht. Maulesel sind jetzt nach 
Fleming p. 80 in Nord-China ausgezeichnet und viel gebraucht und nach Bastian Die Völker Ost-
Asien's. Jena 1867. 8. B. 3 p. 219 haben die Siamesen und Birmanen von den Chinesen 5 verschie-
dene Bastardarten kennen gelt'!rnt 1) nach Schue-wen der Ki ue-te vom Pferde und Eselinn. 2) To-
me vom Esel und Kuhl S) Tsi-mung von Stier und Eselinnl 4) Keu-heu von Stier und Stute. 
5) Lo vom Esel und Stute, das Maulthier; eine Art Maulthier ist noch Tschi-me. Im Alterthume 
kommen Esel (1iü) und der Maulesel (Lo) noch wenig vor, wenn dies nicht blos zufallig ist, 
da natürlich die Nachrichten nur sehr fragmentarisch erhalten sind. Nach Liü·schi's Tschhün-
thsieu ist ein Diener Tschao Kien-tseu's erkrankt. Der Arzt sagt: wenn er von einem weissen 
Maulthiere (10) die Leber erhält, wird er leben, sonststerben. Jener tödtete sein Lieblingsmaulthier 
und gab ihm dessen Leber. Vom Kameel, Lo-tho, das auch nicht erwähnt wird, sagt die Geschichte 
der ersten Han (Tsien Han-si-hoe-tschuen Ti 66, dass es sich viel im Westen im Reiche finde. 
Auch die Katze (miao) kommt'als Hausthier kaum vor; der Li·ki C. Kiao·te-seng c. 11 f. 37 v. 
erwähnt sie, aber nur als Feldmäuse zur Nahrung fangend; im Schi-king IlI, S, 7 eteht es wohl 

, für Tiger-Katze, Tsien-miao; la Charme übersetzt es da Parder, andere wilde Katze. Für das Cf.-
i striren hat Khang-hi s. v. schen u. Cl. 187 überhaupt tün, dann besondere Wörter für jedes 

Thier, für das Pferd ｳｾｨ･ｮＬ＠ ? den Ochsen huan, das Schaf ye, eine Katze tseng, das Schwein 
yen, das Huhn sch en, (ein Kapaun heisst jetzt Sien-ki), aber ich finde keine alten Belegstellen 
für diese Wörter. Schen-.sch u wird dann selbst auf das Pfropfen der Bäume übertragen. 

'Vir fügen jetzt noch einige allgemeine ｾ･ｭ･ｲｫｵｮｧ･ｬｬ＠ über 
die Zucht der zahmen Thiere hinzu. Wir haben schon aus Tscheu-li 12 
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ein Geklingel Ling .. ling. Das Weibchen und sein Junges hatten einen Ring, 
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. " 
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f. 39 angeführt, wie die Leute des Volkes, die kein Vieh zogen, auch 
keine lebenden Thiere zum Opfer darbringen durften. Die Hirten be-
zahlten nach f. 38 ihre Abgaben in Vögeln und Vierfüssern. Wir haben 
auch schon erwähnt, wie Meng-tseu I, 1, 3, 4 will, dass Jeder Hühner , 
Säue oder Ferkel (tün) u. Hunde (Keu) halte, damit die 70ger Fleisch 

. essen könnten; nach VII, 1, 22, 2 hatte unter Wen-wang jede Familie 
5 Bruthhennen (Mu-ki, eigentlich l\Iutterhennen) und 2 Zuchtsäue (Mu-
tschi): man raubte ihr nicht durch Frohnen die gehörige Zeit und so 
hatten die Alten Fleisch genug. VI, 1, 7, 8 unterscheidet er Tseu und 
Huan Grasfresser und Kornfresser (jenes sollen Ochsen und Schaafe , 
dieses Schweine und Hunde sein nach den Schol.): II, 2, 4, 3 sao-t er 

, 0 , 

da ist ein l\Iann, der empfängt von einem anderen Rinder und Schaafe . , 
sie zu weiden (Mu); er muss. für sie Weide (Mu) und Gras (Tseu) suchen; 
findet er es nicht, gibt er sie ihm da zurück- oder lässt er sie umkom-
men? Der Sse-ki B. 40 f. 10, S. B. 44 S.· 86 erwähnt ein Sprichwort: 
der Führer (King) der Kuh betritt den Feld - Weg eines Anderen; 

. des Feldes Herr nimmt ihm die Kuh; das Feld betreten ist allerdings 
nicht recht (tschi), aber ihm gleich die Kuh dafür zu nehmen, ist das 
nicht auch zu stark? Schi-king III, 2, 2 p. 158 heisst es: die Ochsen 
und Schaafe mögen abgehalten werden, damit sie das am Wege wach-
sende Rohr nicht zertreten. IV, 1, 3, 7 p. 204 geht der Hirte, die 
Schaafe und Ochsen zu besehen. Nach dem Bambubuche bei LeO'ge 
Prol. T.3 p.152IegteHiao-wang(861 v.Chr.) zuerst am Kien u.Weifluss "\Veiden 
an. Am Hofe gab es nach Tscheu-li B. 12 f. 14 eigene Hirten, l\fu-jin die 
6 Arten von Thieren, die zum Opfer bestimmt sind, zu hüten, zu m:hren 
und fett zu machen. (Nach Schol. 2 ist darunter statt des Huhnes der 
ｆｾｳ｡ｮｾＬ＠ um ｾ｡ｾ･ｬｬｯｳ･＠ Opferthiere zu erzielen. Bei deJ? Opfern für das 
ｭｾｮｮｾｉ｣ｨ･＠ PrmClp (s.o.) wählte man ganz rothe, für die des weiblichen' 
PrlllClps ganz schwarze für die der -Berge und FI" . t . .. . ' usse welllgs ens em-
ｦ｡ｲ｢ｬｾ･Ｌ＠ nach der Farbe des Landes; auch zu den Opfern in den 4 Jah-· 
ｲ･ｾｺ･ｉｴ･ｮ＠ (der Berge, Flüsse und 4 Weltgegenden) musste man sich Opfer-
thIere ohne Makel und vo . F b b . . 

n elller ar e edlenen' bel äussern Opfern 
und Beschwörungen konnt h ' . 

. . e man auc welche Von gemIschter Farbe 
nehmen. SIe hefern die erstern den Viehmästern T h .. d' . 
b d h ' sc ung-Jlll, le SIe 

eson ers nac f. 21 anbinden .. Die Opfer der 5 Kaiser (Ti) und der 
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alten Kaiser binden sie III emem besonderen Stalle· an und nähren sie 
da 3 Monate mit Gräsern (Tsao), (nur die Ochsen, Pferde und Schaafe 
B. Kung-yang Huan-kung A 0 2); die Opferthiere für unregelrnässige 
Opfer (der Berge, Flüsse und bei Eidesleistungen) binden sie nur am 
Thore der Hauptstadt an und heissen die Vorsteher der Thore sie fut-
tern, prüfen dann die Opferthiere und geben an, welche gut sind (den 
Tag vor dem Opfer). Nach Li-ki C. 24 Tsi-i inspizirte der Fürst selber 
zu Anfange und in der Mitte des Monats die Opferthiere. 

Der Schi-king Ir, 4, 6, auch übersetzt von Cibot.l'tIem. T. 13 p. 521 fg., enthält noch ein 
kleines Hirtenlied, das uns einen Blick in ihre Verhältnisse thun lässt: Wer wird sagen, du 
habest keine Schaafe, da jede deiner IIeerden aus 300 Schaafen besteht ? Wer wird sagen, du 
habest keine Ochsen, da du rothe mit schwarzer Schuauze allein neunzig hast. Es kommen deine 
Schaafe und stossen nicht mit den Hörnern; es kommen deine Ochsen und haben schmucke Ohren. 
Einige gehen hinab in's Thai, einige trinken im Graben (Teiche), einige legen sich nieder, andere 
stehen. Der Hirte trägt ein Hegenkleid aus Gras (so) und einen Regenhut (li) und hat sein Es-
sen bei sich. Dreizigerlei Sachen, die dir alle nöthig sind, hast du in Menge. Der Hirte kommt 
und sammelt sich Brennholz (sin) und Kräuter (tsching), jagt Wild, männliche und weibliche 
Vögel (hiung tseu). Deine Schaafe sind fett und kräftig, ohne Räude und Iüankheit, wenn er 
nur winkt und den Arm bewegt, eilen sie um die Wette in die Ställe. Zuletzt erwähnt er noch 
des Traumes des Hirten und dessen Deutung durch den Wahrsager. 

Fleming p. 218 hebt hervor, wie viel in N. China jetzt die Thiere 
, leisten, ohne alle sie entfremdenden Strafen, bloss durch moral suasion, wie 

er sagt (s. da das W eitere); keine bissigen Hunde da bei der Schafheerde, 
kein Treibstachel, im Gegensatz der grausamen Behandlung der Thiere 
in Mexiko, der Türkei und Hindustan; vor 5 Jahren würden Pferde 
und Esel nicht zum Dienste verwendet, so seien sie zahm und folgsam 
und Pferde von 15-30 Jahren noch so kräftig, wie nur im 5. und 6. 
Ich weiss nicht ob das schon im Alterthume so war, nur die letzte Stelle , . 

spräche etwas dafür. Sonst scheint die Achtung des Viehes deren 
Behandlung nach gering gewesen zu sein. Meng-tseu sagt IV, 2, 3, 1 
zu Siuen-wang von Thsi: wenn der Fürst seine l\Iinister als seine Hände 
und .Füsse betrachtet, so sehen sie in ihm den Bauch und das Herz; 
betrachtet er sie als Hunde und Pferde, so sehen sie in ihm nichts 
als einen Menschen des Reiches (Kue-jin); betrachtet er sie als Erdboden 
und Gras so sehen sie in ihm nur einen Räuber und Feind. V, 2, 6, , 
4 erzählter, wiel\Iu-kung vo'nLu ( 409-376 v.Chr.) sich häufig nach Tseu-sse's 
Gesundheit erkundigte und ihm gekochte Speisen schickte, aber nichts weiter. 
Zuletzt wurde der dessen überdrüssig, liess den Boten zur grossen Thür 
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hinausgehen, verneigte sich 2mal bis zur Erde, nahm die Speise aber 

nicht an und sagte: Jetzt sehe ich, dass der Fürst blos wie ein Pferd 

oder wie einen Hund ｾｩ｣ｨ＠ futtern will und VII, 1, 37, 1 sagt Meng-' 

tseu: einen Schüler futtern und ihn nicht lieben, ist ihn wie ein S ch wein 

behandeln; ihn lieben und nicht ehren, ist ihn wie ein Hausthier (Tscho) halten. 

Noch muss hier der Seidenwürmer· und Bienenzucht gedacht 

werden. Wir können freilich nur wenig darüber sagen. Die Maulbeer-

baumzucht ist schon oben S. 125 fg. erwähnt, ebenso wie Meng-tseu die An-

pflanzung der Maulbeerbäume und die Zucht der Seidenwürmer (Tsan) em-
pfiehlt, damit die Greise in Seide (Sse) sich kleiden können. Schon_ im C. 

Yü-kung III, 1,1,16, heisst es: (durch Yü's Wasserarbeiten) wurde in Yen-

tscheu das Maulbeerland für Seidenwürmer geeignet gemacht. Meng-tseu,' 

III, 2,3,3 führt aus dem alten Li-ki an, (V gl. Li-ki C. Tsi-i 24 f. 50 v'
I 

Tsi-tung 

25 f.64), wie der Fürst selber pflügte, die Hirse zu Opfern zu beschaffen 

und seine Frau Seidenwürmer aufzog und die Cocon's abhaspelte (Sao), 

um daraus die (Opfer-)Kleider zu machen und. VII, 1, 22, 2, wie unter 

Wen-wang 5 Meu beim Hause mit l\IaulbeerLäumen bepflanzt wurden 

mit we.lchen ｾｩ･Ｎ＠ Frauen' die Seiden würmer futterten, dass die Alten ｧ･ｾ＠
nug seIdene KleIder hätten. Der Tscheu-li TI. 7 f. 10 sagt: in der Mitte 

､ｾｳ＠ Frühlings (im April na?h dem Kalender ｾ･ｲ＠ Hia) ladet der Admi-
nIstrator des Iunern (Nui-tsai) die Kaiserinn ein, an der Spitze der Frauen 

､･ｾ＠ Innern und Aeussern in der Bannmeile des Nordens die Zucht der 

SeIdenwürmer zu beginnen, um die Opferkleider zu fertigen, Tscheu-li 
B. 30 f. 6 steht etwas am unrechten Orte· der PEe d h" t (1\1 t h') . . . r esc a zer i. a- sc 1 

Ver?Ietet In demselben Jahre ･ｩｾ･＠ 2. Seidenwürmerzucht (kiu yuen tsan). 
KhlO soll nach d. Schue·wen em Gefäss seI'n SeI'de" (d') f .. '" ' nwurmer arm au-
ｺｵｦｵｴｴ･ｾｮｪ＠ ｾｭ＠ LI-kl, C. 6 Yuei-ling ist Po ein Bambugeräth zu dem Zwecke. 

DIe BIene helsst Fung Schi-king IV, 3, 11. Tso-tschuen Bi-kung AO 

ＲｾＬ＠ ｾ｢･ｲ＠ ｶｾｾ＠ einer Bienenzucht erfahren wir weiter nichts obwohl nach 
Ll-kl C NUl-tse 6 fol 53 d' K' . '. 
'h d" E .' v. le mder den Eltern Honig (Mi) bringen 
1 nen as ssen zu v" S .. ' 
'B h' e:susscn. pater unterscheidet man Erdhonig Thu-

ml, aum omg Mo-mI und Stein- oder Felsenhonig Schi-mi ' 
Fremde, seltene Thiere zu halt' d ...., . 

Wu-wanD' im Schu-k' C L'" en, agegen eIfert der Thai-pao unter 
o mg . lU-ngao V 5 sch I d' L' , 

Bluthund Ngao d b h ,on, a S Ie IÜ 1m '\V. ihm einen 
, ar rac ten' er soll 'ht f ' , e nIC remdartIge Sachen hoch 

-- • 
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schätzen, nützliche gering achten, dann (schaffe) das Volk die genügend 

seien j (selbst) Hunde und Pferde, die nicht die seines Landes seien solle 

er nicht aufziehen, schönes Geflügel und seltene wilde (Thiere)' nicht 
unterhalten im Reiche, nicht Dinge aus der Ferne hoch schätzen, Man 

hielt Tiger und (?) wilde Ochsen (sse) in hölzernen Käfigen (h i a ). Wenn ein 

Tiger oder Sse, sagt Confucius Lün-iü 16, 1, 7 aus seinem Käfig aus-

bricht - - wessen Schuld ist das? Das Halten von Singvögeln in 
Käfigen, sowie die Abrichtung der Falken zur Jagd, die nach Fleming 
p, 453 in Nord-China jetzt häufig sind, finde ich im alten China nicht 

erwähnt. Doch hatten die Kaiser Parks und Fischteiche, Die Parkleute 

(Yeu-jin) hatten nach Tscheu-li B. 16 f, 40 das Wild in den Parks zu 

hegen, die 100 Arten zu weiden und lieferten die nöthigen Thiere zu 

Opfern, bei Leichenbegängnissen und Fremdenbesuchen ; die Ts chang-
hio zogen nach n. 30 f. 47 Geflügel und lieferten sie (nach d, Schol. wilde -

Gänse und Enten, Fasanen, Wachteln, Rebhühner u. s. w.). Dies führt 
uns zur J ag d. 

Die Jagd. 
Während jetzt China kaum wilde Pflanzen hat, noch weniger 'Val-

dun gen und daher von der grossen Jagd in China selbst nicht viel die 

Rede sein kann 1), war das alte China lange voll Wald und Wild und 

regelmässig wurden Jagden nicht nur von Privaten zur Ergänzung der 
Nahrungsmittel, sondern auch vom Kaiser und den Fürsten zum Schutze 

des Ackerbaues und als Vorschule des Krieges unternommen. 
Uebersehen wir erst die wilden Thiere, die vorkommen, so erwähnt der Schi-king III, 

3, 7 p. 185 mehrere. Es ist da vom Reiche IIan die Rede, welches, ein glückliches Land ist, wo 
ungeheure Flüsse und Seen sind, und in diesen die grossen Fische Fan g und Y ü, Hirsche, (Y e u und 
Lu, Cl. 198), zweierlei Bären (Hiung und Pe). - In der Ostgegend trugen _nach Schi-king II, 
5, 9 die gewöhnlichen Schiffer Felle von beiderlei Bären':' Miao (Parder, nach anderen a.ber wohl 
wilde Katzen) und Tiger (Hu, Cl, 1(1) - den Tiger wagt man nicht unbewaffnet a.nzugreifen 
nach Schi-king II, 6, 1 -, Als Tribut kommen Felle vom Pi, rothen Pardern (p 0.0) und gelben 
Bären vor; (erstere) sollen Leoparden oder Panther sein, Im Schu-king V, 2, 9 werden die 
Soldaten' ermahnt, solche zu sein - Wer mich anklagt, sagt der Eunuche Meng-tseu im Schi-king 
H, 5, 6, den mögen Panther und Tiger fressen und wenn die es nicht thun, er in die Nordgegend 
verbannt werden, - Im Schu-king IlI, 1. -9, 69, kommen noch Li vor, die man für Schakal's 

1) In Nord-China jagt man jetzt Hasen, Rebhühner, Wachteln, wilde Enten und bedient sich 
dazu der Schlingen, des Vogelschlags, besonders jagt man mit Falken; s. Lieut, Treves in 
d. Voy, en Chine et en Mongolie de Ms, de Bourboulon, par Ach. Poussielgue, Paris 1866 

I p. 32 fgg. 
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hinausgehen, verneigte sich 2mal bis zur Erde, nahm die Speise aber 

nicht an und sagte: Jetzt sehe ich, dass der Fürst blos wie ein Pferd 

oder wie einen Hund ｾｩ｣ｨ＠ futtern will und VII, 1, 37, 1 sagt Meng-' 

tseu: einen Schüler futtern und ihn nicht lieben, ist ihn wie ein S ch wein 

behandeln; ihn lieben und nicht ehren, ist ihn wie ein Hausthier (Tscho) halten. 

Noch muss hier der Seidenwürmer· und Bienenzucht gedacht 

werden. Wir können freilich nur wenig darüber sagen. Die Maulbeer-

baumzucht ist schon oben S. 125 fg. erwähnt, ebenso wie Meng-tseu die An-

pflanzung der Maulbeerbäume und die Zucht der Seidenwürmer (Tsan) em-
pfiehlt, damit die Greise in Seide (Sse) sich kleiden können. Schon_ im C. 

Yü-kung III, 1,1,16, heisst es: (durch Yü's Wasserarbeiten) wurde in Yen-

tscheu das Maulbeerland für Seidenwürmer geeignet gemacht. Meng-tseu,' 

III, 2,3,3 führt aus dem alten Li-ki an, (V gl. Li-ki C. Tsi-i 24 f. 50 v'
I 

Tsi-tung 

25 f.64), wie der Fürst selber pflügte, die Hirse zu Opfern zu beschaffen 

und seine Frau Seidenwürmer aufzog und die Cocon's abhaspelte (Sao), 

um daraus die (Opfer-)Kleider zu machen und. VII, 1, 22, 2, wie unter 

Wen-wang 5 Meu beim Hause mit l\IaulbeerLäumen bepflanzt wurden 

mit we.lchen ｾｩ･Ｎ＠ Frauen' die Seiden würmer futterten, dass die Alten ｧ･ｾ＠
nug seIdene KleIder hätten. Der Tscheu-li TI. 7 f. 10 sagt: in der Mitte 

､ｾｳ＠ Frühlings (im April na?h dem Kalender ｾ･ｲ＠ Hia) ladet der Admi-
nIstrator des Iunern (Nui-tsai) die Kaiserinn ein, an der Spitze der Frauen 

､･ｾ＠ Innern und Aeussern in der Bannmeile des Nordens die Zucht der 

SeIdenwürmer zu beginnen, um die Opferkleider zu fertigen, Tscheu-li 
B. 30 f. 6 steht etwas am unrechten Orte· der PEe d h" t (1\1 t h') . . . r esc a zer i. a- sc 1 

Ver?Ietet In demselben Jahre ･ｩｾ･＠ 2. Seidenwürmerzucht (kiu yuen tsan). 
KhlO soll nach d. Schue·wen em Gefäss seI'n SeI'de" (d') f .. '" ' nwurmer arm au-
ｺｵｦｵｴｴ･ｾｮｪ＠ ｾｭ＠ LI-kl, C. 6 Yuei-ling ist Po ein Bambugeräth zu dem Zwecke. 

DIe BIene helsst Fung Schi-king IV, 3, 11. Tso-tschuen Bi-kung AO 

ＲｾＬ＠ ｾ｢･ｲ＠ ｶｾｾ＠ einer Bienenzucht erfahren wir weiter nichts obwohl nach 
Ll-kl C NUl-tse 6 fol 53 d' K' . '. 
'h d" E .' v. le mder den Eltern Honig (Mi) bringen 
1 nen as ssen zu v" S .. ' 
'B h' e:susscn. pater unterscheidet man Erdhonig Thu-

ml, aum omg Mo-mI und Stein- oder Felsenhonig Schi-mi ' 
Fremde, seltene Thiere zu halt' d ...., . 

Wu-wanD' im Schu-k' C L'" en, agegen eIfert der Thai-pao unter 
o mg . lU-ngao V 5 sch I d' L' , 

Bluthund Ngao d b h ,on, a S Ie IÜ 1m '\V. ihm einen 
, ar rac ten' er soll 'ht f ' , e nIC remdartIge Sachen hoch 
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schätzen, nützliche gering achten, dann (schaffe) das Volk die genügend 

seien j (selbst) Hunde und Pferde, die nicht die seines Landes seien solle 

er nicht aufziehen, schönes Geflügel und seltene wilde (Thiere)' nicht 
unterhalten im Reiche, nicht Dinge aus der Ferne hoch schätzen, Man 

hielt Tiger und (?) wilde Ochsen (sse) in hölzernen Käfigen (h i a ). Wenn ein 

Tiger oder Sse, sagt Confucius Lün-iü 16, 1, 7 aus seinem Käfig aus-

bricht - - wessen Schuld ist das? Das Halten von Singvögeln in 
Käfigen, sowie die Abrichtung der Falken zur Jagd, die nach Fleming 
p, 453 in Nord-China jetzt häufig sind, finde ich im alten China nicht 

erwähnt. Doch hatten die Kaiser Parks und Fischteiche, Die Parkleute 

(Yeu-jin) hatten nach Tscheu-li B. 16 f, 40 das Wild in den Parks zu 

hegen, die 100 Arten zu weiden und lieferten die nöthigen Thiere zu 

Opfern, bei Leichenbegängnissen und Fremdenbesuchen ; die Ts chang-
hio zogen nach n. 30 f. 47 Geflügel und lieferten sie (nach d, Schol. wilde -

Gänse und Enten, Fasanen, Wachteln, Rebhühner u. s. w.). Dies führt 
uns zur J ag d. 

Die Jagd. 
Während jetzt China kaum wilde Pflanzen hat, noch weniger 'Val-

dun gen und daher von der grossen Jagd in China selbst nicht viel die 

Rede sein kann 1), war das alte China lange voll Wald und Wild und 

regelmässig wurden Jagden nicht nur von Privaten zur Ergänzung der 
Nahrungsmittel, sondern auch vom Kaiser und den Fürsten zum Schutze 

des Ackerbaues und als Vorschule des Krieges unternommen. 
Uebersehen wir erst die wilden Thiere, die vorkommen, so erwähnt der Schi-king III, 

3, 7 p. 185 mehrere. Es ist da vom Reiche IIan die Rede, welches, ein glückliches Land ist, wo 
ungeheure Flüsse und Seen sind, und in diesen die grossen Fische Fan g und Y ü, Hirsche, (Y e u und 
Lu, Cl. 198), zweierlei Bären (Hiung und Pe). - In der Ostgegend trugen _nach Schi-king II, 
5, 9 die gewöhnlichen Schiffer Felle von beiderlei Bären':' Miao (Parder, nach anderen a.ber wohl 
wilde Katzen) und Tiger (Hu, Cl, 1(1) - den Tiger wagt man nicht unbewaffnet a.nzugreifen 
nach Schi-king II, 6, 1 -, Als Tribut kommen Felle vom Pi, rothen Pardern (p 0.0) und gelben 
Bären vor; (erstere) sollen Leoparden oder Panther sein, Im Schu-king V, 2, 9 werden die 
Soldaten' ermahnt, solche zu sein - Wer mich anklagt, sagt der Eunuche Meng-tseu im Schi-king 
H, 5, 6, den mögen Panther und Tiger fressen und wenn die es nicht thun, er in die Nordgegend 
verbannt werden, - Im Schu-king IlI, 1. -9, 69, kommen noch Li vor, die man für Schakal's 

1) In Nord-China jagt man jetzt Hasen, Rebhühner, Wachteln, wilde Enten und bedient sich 
dazu der Schlingen, des Vogelschlags, besonders jagt man mit Falken; s. Lieut, Treves in 
d. Voy, en Chine et en Mongolie de Ms, de Bourboulon, par Ach. Poussielgue, Paris 1866 

I p. 32 fgg. 
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nimmt. Dann finden wir wilde Schweine, J{ ien im Schi-king I, 8, 2; andere dreijährige heissen 
Pa und Tsung, I, 15, 1 p. 67. Ebenda wird der Fuchs, lIu-li oder Hu im Schu-king I1I, 1,1 

69 u. Schi-king I, 3, 16 genannt, - der Fuchs, heisst es I, 5, 9, sitzt einsam j das Männchen sucht 
das Weibchen, sitzt am Flusse Iü - und der Ho Lün-iü 9, 26, 10, 61, was der Dachs sein soll 
Der Sse soll nach Medhurst und Julien ein Rhinoceros sein - Lao-tseu H, 50 sagt: "wer sein Lehen 
recht führt (schi), furchtet auf seinen Wegen weder Rhinoceros noch Tiger, der Rhinoceros 
kann mit seinem Horne ihn nicht treffen, der Tiger mit seinen Krallen ihn nicht zerreisseni" -
nach la Charme im Schi-king II, 3, 6 und Legge im Lün-iü 16, 1, 71

) aber ein wilder Ochse i aus 
seinem Horne machte man Becher nach Schi-king I, 1, 3. Der II aa s e (T h u) flieht den Jäger ｉｾ＠
5, 3; er wird gebraten II, 8, 7, ihn und (?) das Kaninchen Tsch a n erwähnt Schi-king 1I, 5, 4, 
den Wolf Lang Schi-king I, 15, 7. Tseu-i ü soll nach la Charme p.231 im Schi-king I, 2, 14 eine 
Art Tiger oder Panther, Kiün Schi-king r, 2, 12 ein Dammhirsch oder eine Antilope sein, 
man wickelte die erlegten in das Kraut 1Iao j S ch e im Eul-ya das ::'IIoschusthier, Si, der Rhinozeros, 
Siang der Elephant. Nach Meng-tseu IH, 2, 9, 6 vertrieb Tscheu-kung die Tiger (Hu), Leoparden 
(Pao), Rhinozeros (Si) und Elephanten (Siang) j Tso-schi Siang hia A 0 24 f. 2 v., S. B. 18 p. 164 
sagt: der Elephant hat die Zähne, zu verderben seinen Leib. Tschi, der Zahn, im Schu-king Yü-
kung IIl, 1, 1, 44 u. 52 soll Elephantenzahn, Elfenbein sein. Das Wort Si an g für Elephant kommt' 
im Schu-king nicht vor, aber in abgeleiteter Bedeutung für Bild und Schün's Halbbruder heisst 

, H, 1, 12 so, wie ein Beamter Schün's ib, § 22 Bär. N ao oder Y e u Schi-king H, 7, 9 soll eine 
Art Affe sein. Es ist nicht nöthig, heisst es da, dem Affen zu lehren, Bäume zu besteigen j dies 
wäre, wie wenn man auf einen lehmigen Weg noch Lehm thun wollte. Yuan-yeu ist ein Affe bei 
Kuan-tseu im J-sse B. 44, 3 f. 3 v. Löwen (Sse) kommen auch jetzt nicht vor; zu verwundern ist 
das Erwähnen von Elephanten, Rhinozeros und -Affen, mehr südlicher Thiere. 

Wir werden die wilden Thiere, welche im Schi-king yorkommen, so ziemlich vollständig 
erwähnt haben; es versteht sich von selbst, dass nicht alle gleichmässig viel getroffen wurden.-
Am Häufigsten mit waren '\\'ohl die Hirsche und die zu der Gattung' gehörten. Der Hirsch (In) 
entfernt sich nach H, 5, 3 nicht weit von seiner HeerJe. "Wirf deinen Blick mitten auf den 
Wald, heisst es im Schi-king IlI, 3, 3, p. 1iG, und du kannst da die Hirsche zwei bei zwei haufen-
weise gehen sehen." Es begreift sich daher, dass hier für das männliche, weibliche und junge 
Thier der Eul-ya immer besondere Wörter kennt: Lu ist der allCTemeine Name für Hirsch Kia . ." 

rur den Hirschbock , Yeu für die Hindin und :Mi (mit Zusatz von pin) für das IJirschkalb. lIIi 
soll - anders, mit Cl. 119 Rei,s, geschrieben - das l\Ioosethier, nach anderen das Elenthier, Kieu 
dann das männliche, Tschin das weibliche, Ngao das junge sein. Kiün der allcyemeine :Kame für 
ａｮｴｩｬｯｾ･Ｌ＠ ｾ￼＠ ｾ￼ｲ＠ den Bock derseihen, Li (wörtlich der Castanienhirsch) für ､｡ｾ＠ weibliche Thier, 
Tau rur die Junge Antilope. Für die Wölfe hat man aueh verschiedene Ausdrücke ausser 
lang, ｫｩｾｯ＠ ｯ､ｾｲ＠ ki ein junger, ｨｾ｡ｮ･ｩｮ＠ männlicher Wolf. Die Angaben der SchoL und' Lexico-
graphen uber die Bedeutung der emzelnen Wörter sind aber schon abweichend. 

. Was ､ｾｳ＠ Verhältniss der verschiedenen J agdthiere betrifft, so gibt 
der Tscheu-schu, auch im J-sse B. 20 f. 30 v. (freilich keine ganz sichere 

Que.He) über die J agd-Thiere, die Wu-wang (1122 v. Ohr.) nach der 

ｂＮ･ｳｬ･ｧｵｮｾ＠ des letzten ｋｾｩｳ･ｲｳ＠ der 2. D. erlegt haben soll, folgende Nach-

ｮｾｨｴＮ＠ Es ,,:aren 22 ｔｬｾ･ｲ＠ (Ru), 2 wilde Katzen (Miao), 5235 Hirsche 

111:, 12 Rhmoceros SI, 721 Li, eine Art wilder Kuh 151 Bären 

HlUng, 118 Bären Pe, 352 Schweine (Tschi), 18 Ho Ｈ･ｩｮｾ＠ Art Füchse), 

1) So im Texte, im Index aber Rhinoceros 1 dies Si. 
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16 Moschusthiere Seng, 50 dergleichen Sche, 30 Antilopen Kiün, und 

3 GOS Hirsche Lu. . 
, Auf den Seen und Teichen und in den Wäldern jagte man von Ge-

n ü (1'e I bcsoncler8 Fasan e (Tschi), Schi-kingvgl. I, 3,8 u. 9, II, 5, 3, grosse u. 

ｫｬ･ｾｬ･＠ wilde Giinse (Hung und Yen), Schi-king I, 15, 6 u. II, 3,7; Yen 

I 
0 9 II S [) erwähnt die Yuen-yang, die im Wasser sich findet, wo 

, iJ, • , , •• • 

Dämme zum Fischen angelegt sll1d. SeIn-kIng I, 9, 6 erwi'thnt noch den 

Schün, nach :\Iedhurst eine Wachtel, la Charme giebts alauda. Der Lo-

schi fängt nach Tscheu-li n. 30 f. 46 in Xetzen (10) die U (sonst Raben, 

nach d. Schol. hier Hüher und andere schädliche Vögel), - - in der 

Mitte des Frühlings die Vögel des Frühlings u. bringt die Holztauben und 

Turteltauben dar, die 'Greise des Staates (die alten Beamten) zu ernäh-

ren und yertheilt das Genügel. 
Was nun die Jagd selbst betrifft, so galt sie für eine wesentliche 

Ergänzung des Ackerbaues. Schi-king I, 9, 6 sagt: wer nicht säet und 

nicht einsammelt, wie wircl der Korn für 300 Menschen haben? Wenn 

du nicht auf dio Jagd giengest, wie würdest du da in deiner Vorhalle, 

(Ting) die Felle des Khiuen - nach l\Iedhnrst eine Art Fuchs, nach la 

Charme dem Hasen ähnlich - aufgehängt sehen. V. 2: wenn dn den Acker-

bau vernachlässigst und die Saat nicht einerndtest , wie wjrst du da 

30000,000 :JIaass Korn habeIl ; wenn dn nicht auf die Jagd gehst, wie 

ｷｩｾｳｴ＠ du' da in t1einer Y o1'ha11e die 3jährigen Eber Thi hängen sehen. 

Der ist nicht ,,,eise der die Arbeit scheut und doch essen ,viII. V. 3 

wenn du den Acke;' nicht bebauest und die Saat nicht eincrndtest, .wie 

wirst du da 300 Kornscheuern (Kinn) voll Korn haben; wenn du ｮｾ｣ｨｴ＠
auf die Jagd gehst, wie wirst du da. die Schün (Lerchen?) in delller 

Vorhalle aufo'ehänO't sehen? Lao-tseu c.12 dagegen ist gegen die Jagd: 

das J 30'en ｵｾｬ､＠ aubf die Jagd geben (tschi-tschhing,' tien-lie) verderben 

des Ａ｜ｉ･ｾｳ｣ｨ･ｮ＠ Herz und l\Ieng-tseu I, 2, 6 und 7 eifert wenigstens gegen 

d der Fu" rsten seiner Zeit, während clas Volk die grossen J ag . züge 

Noth litt. 
Wie der Einzelne, z. TI. der Hirte nebenbei die Jagd betrieb,. haben 

wir oben S. 155 schon gesehen. Schi-king I, 7, 3 und 4 ･ｦ｜｜Ｇ￤ｾｮｴＬ＠ WIe ｓ｣ｨＮｾ＠
auf die Jagd gegangen ist und kein solcher nlann mehr 1m Dorfe seI, 

Abh. d. 1. Cl. d. k. Ak. d. \Viss. XII.Bd. r. Abth. 21 
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nimmt. Dann finden wir wilde Schweine, J{ ien im Schi-king I, 8, 2; andere dreijährige heissen 
Pa und Tsung, I, 15, 1 p. 67. Ebenda wird der Fuchs, lIu-li oder Hu im Schu-king I1I, 1,1 

69 u. Schi-king I, 3, 16 genannt, - der Fuchs, heisst es I, 5, 9, sitzt einsam j das Männchen sucht 
das Weibchen, sitzt am Flusse Iü - und der Ho Lün-iü 9, 26, 10, 61, was der Dachs sein soll 
Der Sse soll nach Medhurst und Julien ein Rhinoceros sein - Lao-tseu H, 50 sagt: "wer sein Lehen 
recht führt (schi), furchtet auf seinen Wegen weder Rhinoceros noch Tiger, der Rhinoceros 
kann mit seinem Horne ihn nicht treffen, der Tiger mit seinen Krallen ihn nicht zerreisseni" -
nach la Charme im Schi-king II, 3, 6 und Legge im Lün-iü 16, 1, 71

) aber ein wilder Ochse i aus 
seinem Horne machte man Becher nach Schi-king I, 1, 3. Der II aa s e (T h u) flieht den Jäger ｉｾ＠
5, 3; er wird gebraten II, 8, 7, ihn und (?) das Kaninchen Tsch a n erwähnt Schi-king 1I, 5, 4, 
den Wolf Lang Schi-king I, 15, 7. Tseu-i ü soll nach la Charme p.231 im Schi-king I, 2, 14 eine 
Art Tiger oder Panther, Kiün Schi-king r, 2, 12 ein Dammhirsch oder eine Antilope sein, 
man wickelte die erlegten in das Kraut 1Iao j S ch e im Eul-ya das ::'IIoschusthier, Si, der Rhinozeros, 
Siang der Elephant. Nach Meng-tseu IH, 2, 9, 6 vertrieb Tscheu-kung die Tiger (Hu), Leoparden 
(Pao), Rhinozeros (Si) und Elephanten (Siang) j Tso-schi Siang hia A 0 24 f. 2 v., S. B. 18 p. 164 
sagt: der Elephant hat die Zähne, zu verderben seinen Leib. Tschi, der Zahn, im Schu-king Yü-
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wäre, wie wenn man auf einen lehmigen Weg noch Lehm thun wollte. Yuan-yeu ist ein Affe bei 
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der Tscheu-schu, auch im J-sse B. 20 f. 30 v. (freilich keine ganz sichere 

Que.He) über die J agd-Thiere, die Wu-wang (1122 v. Ohr.) nach der 

ｂＮ･ｳｬ･ｧｵｮｾ＠ des letzten ｋｾｩｳ･ｲｳ＠ der 2. D. erlegt haben soll, folgende Nach-

ｮｾｨｴＮ＠ Es ,,:aren 22 ｔｬｾ･ｲ＠ (Ru), 2 wilde Katzen (Miao), 5235 Hirsche 

111:, 12 Rhmoceros SI, 721 Li, eine Art wilder Kuh 151 Bären 

HlUng, 118 Bären Pe, 352 Schweine (Tschi), 18 Ho Ｈ･ｩｮｾ＠ Art Füchse), 

1) So im Texte, im Index aber Rhinoceros 1 dies Si. 

I 
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16 Moschusthiere Seng, 50 dergleichen Sche, 30 Antilopen Kiün, und 

3 GOS Hirsche Lu. . 
, Auf den Seen und Teichen und in den Wäldern jagte man von Ge-

n ü (1'e I bcsoncler8 Fasan e (Tschi), Schi-kingvgl. I, 3,8 u. 9, II, 5, 3, grosse u. 

ｫｬ･ｾｬ･＠ wilde Giinse (Hung und Yen), Schi-king I, 15, 6 u. II, 3,7; Yen 

I 
0 9 II S [) erwähnt die Yuen-yang, die im Wasser sich findet, wo 

, iJ, • , , •• • 

Dämme zum Fischen angelegt sll1d. SeIn-kIng I, 9, 6 erwi'thnt noch den 

Schün, nach :\Iedhurst eine Wachtel, la Charme giebts alauda. Der Lo-

schi fängt nach Tscheu-li n. 30 f. 46 in Xetzen (10) die U (sonst Raben, 

nach d. Schol. hier Hüher und andere schädliche Vögel), - - in der 

Mitte des Frühlings die Vögel des Frühlings u. bringt die Holztauben und 

Turteltauben dar, die 'Greise des Staates (die alten Beamten) zu ernäh-

ren und yertheilt das Genügel. 
Was nun die Jagd selbst betrifft, so galt sie für eine wesentliche 

Ergänzung des Ackerbaues. Schi-king I, 9, 6 sagt: wer nicht säet und 

nicht einsammelt, wie wircl der Korn für 300 Menschen haben? Wenn 

du nicht auf dio Jagd giengest, wie würdest du da in deiner Vorhalle, 

(Ting) die Felle des Khiuen - nach l\Iedhnrst eine Art Fuchs, nach la 

Charme dem Hasen ähnlich - aufgehängt sehen. V. 2: wenn dn den Acker-

bau vernachlässigst und die Saat nicht einerndtest , wie wjrst du da 

30000,000 :JIaass Korn habeIl ; wenn dn nicht auf die Jagd gehst, wie 

ｷｩｾｳｴ＠ du' da in t1einer Y o1'ha11e die 3jährigen Eber Thi hängen sehen. 

Der ist nicht ,,,eise der die Arbeit scheut und doch essen ,viII. V. 3 

wenn du den Acke;' nicht bebauest und die Saat nicht eincrndtest, .wie 

wirst du da 300 Kornscheuern (Kinn) voll Korn haben; wenn du ｮｾ｣ｨｴ＠
auf die Jagd gehst, wie wirst du da. die Schün (Lerchen?) in delller 

Vorhalle aufo'ehänO't sehen? Lao-tseu c.12 dagegen ist gegen die Jagd: 

das J 30'en ｵｾｬ､＠ aubf die Jagd geben (tschi-tschhing,' tien-lie) verderben 

des Ａ｜ｉ･ｾｳ｣ｨ･ｮ＠ Herz und l\Ieng-tseu I, 2, 6 und 7 eifert wenigstens gegen 

d der Fu" rsten seiner Zeit, während clas Volk die grossen J ag . züge 

Noth litt. 
Wie der Einzelne, z. TI. der Hirte nebenbei die Jagd betrieb,. haben 

wir oben S. 155 schon gesehen. Schi-king I, 7, 3 und 4 ･ｦ｜｜Ｇ￤ｾｮｴＬ＠ WIe ｓ｣ｨＮｾ＠
auf die Jagd gegangen ist und kein solcher nlann mehr 1m Dorfe seI, 

Abh. d. 1. Cl. d. k. Ak. d. \Viss. XII.Bd. r. Abth. 21 
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I, 8, 2 jagen zwei auf dem Derge Nio erst 2 Eber ｋｩ･ｾＬ＠ dann 2 (?) wilde 
Thiere (Meu) und zuletzt 2 Wölfe (Lang); I, 3, 16 weht em kalter Xordwind, 

es regnet und schneit, der Jäger trifft nichts als röthliche Füchse (hu) 
und schwarze Raben; II, 1, 1 schreit der Hirsch mit gedämpfter Stimme 
und weidet das duftende Kraut Phing, V. 2 das Kraut Hao, V. 3 das 

Kraut Kin ab. I, 15, 3 heisst es: die Spinne macht an der Thüre ihr 

Gewebe, der Hirsch hat neben dem Hause sein Lager. I, 7, 8 ist ein 
niedliches Liedchen: die Frau rüttelt morgens ihren Mann auf: der Hahn 

hat schon gekräht, der Mann aber erwiedert, es ist noch dunkel und 
tagt noch nicht. (Sie): steh' auf und sieh' nach den Himmel; der 
Morgenstern ist schon aufgegangen, du musst fortgehen, und wilde 

E n t e n und G ä n semit Pfeilen schiessen. V. 2 ist die Jagd dann er. 
folgreich gewesen, die Pfeile haben getroffen, sie trinken zusammen Wein 

und freuen sich des Lebens. Schi-king IU, 2, 2 sagt uns, dass die 
Bogen mit hölzernem Schnitzwerk verziert waren und zu jedem 4 Pfeile 
gehörten; nach II, 8, 2 thut die Frau, wenn der Mann auf die Jagd 

geht, seinen Bogen in einen Köcher, wenn zum Fischen, macht sie die 
Fischleine zurecht. Am linken Daumen trägt der Jäger nach 1I, 3, 5 
einen Ring, den Bogen zu spannen; ein Fell bedeckt Schulter und Arm; 
dem Bogen sind die Pfeile angepasst. so erzielt der Jäger viel Wild. Die 
Jagdhunde, die den Jäger begleiten, nach Schi-king I, 8, 8 zusammen-
gekettet oder mit Ringen angethan, haben wir oben S. 151 fg. schon erwähnt. 
Hasen und Kaninchen, heisst es II, 5, 4, sind so behende und doch 
w.erden sie vom Hunde gefasst. .Man legte aber auch Netze und 

Schlingen: fest, heisst es I, 1, 7, sind die den Haasen gestellt werden, 
gerne ｾｲｴ＠ man, wenn sie im Boden mit Schlägen befestigt werden .. Die 3 
verschIedenen Ausdrücke für Netze, Schi-king I, 6, 6: L 0 (it. Li·-ki 6f. 55 v.), Fu 
u. T.Bchung weisen ｡ｵｦｶ･ｲｳ｣ｾｩ･､･ｮ･＠ Arten derselben hin. Li-ki C. Wang-· 
tSChl 5 f. 12 v. erwähnt noch einer 4. ｾｲｴ＠ Wei. Der EuI-ya hat noch an-

der. ｾ＠ uSdriicke, Fe U u. Ts iai, Netz. fiir Kaninchen (ib. Li-ki 6 f. 55 v.), Lu a n 
für WIlde Schweine' SI' . t' S hl' . 

'" ,uen IS eme c mge; TBchue eme Falle, Mung und 
1\1ao fur HIrsche 1\1an legte sie im Walde und Schlino-en auf dem Wege 
der von allen Seiten zugänglich war' I 6 6 h' t b d H ht' 

..' . , " eiBS es, er aase ge 
ohne Gerausch u. hiitet slCh, aber der Fasan ist in die Netze gefallen. Es 

ｾＭＭＭ --
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ab auch T r e i bj ag den nach Schi-king I, 11, 2, man umschloss nach 
ｾ･ｲ＠ verschiedenen Jahreszeit verschiedenes Wild im Kreise. Wie fett es 
. t' heisst es da Der Fürst weiset nach der Linken, der Pfeil wird abgeschossen 
ｾｳｮｾ＠ nicht ｶ･ｲｾ･｢･ｮｳＮ＠ Doch scheinen dieses keine Treibjagden durch 

Menschen, sondern mit Ja. g d \V a gen; es heisst nemlich im folgenden 
Verse: es geht den Bergen zu nach Norden, die Pferde haben an beiden 
Seiten des Zaumes ein Geklingel, d?s den Ton Lu a n von sich gibt; 
die Jagdhunde mit langer und kurzer Schnauze (Hien und Hie) werden 
auf dem Wagen gefahren. Das Gestrüpp wurde angezündet. I, 7, 

4 heisst es: Schu geht auf die Jagd; er fährt auf einem Viergespann, 
in der Hand die Zügel, weich wie Seide; 2 Pferde gehen seitwärts :on 
der Deichsel. Das dicke Gestrüpp wird angezündet, von allen Selten 
erhebt sich die Flamme in die Lüfte. Mit entblösster Brust fasst er 

die Tiger und bringt sie dem Fürsten. Die beiden. :olgenden Verse 
wiederholen dies, wie gewöhnlich, mit Abwechslung eImger Worte. II, 
3 5 rühmt auch die festen Jagdwagen, die gleichen fetten Pferde am 

ＧＺｩ･ｲｾ･ｳｰ｡ｮｮ［＠ es geht nach Osten auf die Jagd.. Der ｖｯｲｳＺ｡ｮｾ＠ der Jagd 
wählt die Leute in grosser Anzahl aus, vertheIlt unter ｳｾ･＠ dIe ｆ｡ｨｮｾｮ＠
und Abzeichen. In der Gegend Kgao wird viel Wild gefangen. DIe 

Fürsten tragen rothe Gewänder und Schuhe mit Golddraht ､ｵｲ｣ｨｷ･｢ｾ［＠
die Jäger den Hing am linken Daumen, über Schulter ｾｮ､＠ Arm ｾｭ＠
Thierfell. Die Pfeile sind dem Bogen gut angepasst; so .erzlelt -man eme 

B te Die Gesetze der Geo-end werden dabei mcht verletzt. II, grosse eu . 0 G . 
3 6 schildert die Rückkunft von der Jagd. Man hat zum eIste 

ｧｾ｢･ｴ･ｴＮ＠ Die Jagdwagen sind gefüllt; das Viergespann ist ｦｾｴｴＮ＠ Ｎｾ･ｮ＠
Berg hinauf verfolgt man das Wild. Der Tag Keng-u war ･ｉｾ＠ gluck-
licher Tag, das Wild, namentlich Hirsche (Yeu ｵｾＮ､＠ Lu) waren m Menge 

. am Bache Tsi-tsu, den der Kaiser zur Jagd erwahlt hatte. ｕｮｧ･ｨ･ｾ･ｲ＠

ist die Zahl des Wildes. Wir eilen herbei, halten an, ｧ･ｨ･ｾ＠ zu dreIen 
oder zweien auf das Wild los; ich lege den Pfeil auf ｭ･ｾｮ･ｮ＠ Bogen, 

(P) t "dt i en grossen WIlden Wald-schiesse einen J'uno-en Eber a, 0 e e n . . 
b .... d . h" Wem em-. Ochsen (Sse) und traktire damIt dIe Gaste, enen lC sussen 

h k I 15 1 p. 67 wo die verschiedene Thätigkeit des ｌ｡ｮ､ｭ｡ｾｮ･ｳ＠
sc en e. " , h d' J o-dtluere in den einzelnen Monaten erwähnt wird, kommen aue Ie ab 

21* 
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ｶｾｲ［＠ wir'h.aben' aber das ganze Lied schon oben S. 140 fg. beim Ackel'baue 

rnitgetheilt. Tso-tschuen Wen-kung A 0 10, S. TI. 15 S. 481 erzählt: der 

F.ürst von Sung ｾｑｧ＠ (617 v. ｃｨｾＮＩ＠ dem ｆￜｬＧｾｴ･ｾ＠ von Tshu (in IIu-kuang) 
entgegen, der zeIgte den Weg an zu dem DIckIcht der Sümpfe (zu einer 

grossen Jagd) .. Der Fürst von Sung bildete den rechten Flügel, dei' 

von Tsching (den linken). Der Feldherr von Tshu befehligte den: JaO'd. 

zug und es erging der Befehl an die Vasallenfül'sten, am Morgen ｆ･ｵｾｲＮ＠

zeuge bei sich zu führen auf den Wagen, um das Gestrüppe anzuzünden. 

Der Fürst von Sung that es aber nicht; der General peitschte dessen 

Diener und führte sie herum, den Landesherrn, meinten ellllge, dürfe 
er nicht strafen. 

ｂ･ｳｯｮｾ･ｲｳｫｯｭｭ･ｮ､ｩ･＠ grossen Ja.gden der Kaiser und Vasallenfürsten in Betracht, 
Der allgememe Ausdruck für Jagd und Jagen ist Tien·lie Meng-tseu I 2 () oder blos T' 
JIJ ? 1 2 V 2 7 5 F'" . , , len, 

ＬｾＬ＠ , , , , , ' ur dIe Jagden In den vier Jahreszeiten gab es aber nach Kung.yang, Ko-
ｬｾ｡ｮｧＭｴｾ｣ｨｵ･ｮ＠ und. ､ｾｭ＠ Schue-yuen, auch in J·sse B. 99, f. 6 v., verschiedene :Namen: die im Früh-

Imge hIesS .S eu; d,le 1m ｾｯｭｭｾｲ＠ Mi a 0 (nach anderen die im Frühlinge), die im Herbste Si en, (nach 
. ｡ｮｾ･ｲ･ｮ＠ MI), ｾｬ･＠ 1m Wmter Scheu. Der Li-ki im C. Wang-tschi 5 f. 12 v. sagt nun: wenn der 
ｋ｡ｾｳ･ｲ＠ und ､ｾ･＠ Vasallen fürsten nichts zu thun haben (wu-sse, d. i. nach den 8cho1. wenn kein 
ｉｾｮ･ｧＮ＠ ｯ､･ｾ＠ keme Trauer ist), halten ｾｩ･＠ im Jahre 3 Feldjagden (tien), die cine ist Kien-teu, für 
dIe ｨｬｭｾｾｬｳ｣ｨ･ｮ＠ Ｎｾ･ｦ￤ｳｳ･＠ (d. h. die Opfergefässe zu füllen), die 2, Pin-ko ist für die Gäste, die 
3 .. des Fursten ｋｵ｣ｾ･＠ ｺｾ＠ füllen (Tschung kiün tsehi pao), Wenn nichts zu thun ist, dann 
Ｚ･ｾｮｾ＠ ｾ｡ｧ､＠ ｾ｡ｬｴ･ｮＬ＠ 1st mcht ehrerbietig (pu kbing); Jagen, aber nicht nach dem Gebrauche (Li) 

el.s)s d,es HImmels Sachen (voe) verletzen (pao). Der l{aiser schliesst (das Wild nicht el'n ho: 
welle V II f" t 'b ' 
T .'h· asa ren urs en .trel.en es nicht heerdenweise zusammen (yen kiün, d. i. halten keine 

rel Jagden), "as der KaIser Jagt t - dt t h' ht 
V 1I f" - . u. 0 e, gesc le unter dem grossen Banner Ta-uei' was die 

adsa en. ｵｴｾｳｴ･､ｮ＠ todten unter dem kleinen Banner; wenn der Ta-fu etwas tödtet so steht ｾｲ＠ (tschi) 
un aSSlS lrt en Wagen' . t' t d ' 
kung von T h' llt. ' asslS Ir er en Wagen und steht, dann jagen die 100 Familien. King. 

ml't d F h
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1 ｔｗｾ＠ e Jagen und berief nach Meng-tseu III, 2, 1, 2 und V 2 i 5 den YÜ-J'in 
er a ne smg (mit F d d S' , , , 

rein zu halte u d d' FI e ern an er pltze) (der Yü-jin hatte nach dem Tscheu-li die Wege 
wurde durch :in ｾ･＠ 0 Id

e 
aAggben. ahufzustelIen, um die die Jäger sich sammelten, Jeder Beamte 

s n eres ZelC en berufen) D' b' h d . 
obwohl mit dem Tode b d ht·C '. • les war a er nIC t as rechte, und er kam mcht, 

e ro ; onfuClus rühmte das Ab . h d hl 
tsehuen Tschao-kung A 0 20 L T • welC en erzä t die ｇ･ｳｾ＠ 3ichte Tso-

,s. egge • II p. 138. . ｾ＠

Ueber die Jagdverbote und G t ..' -
Recht im alten China S ｾＱＴ＠ h ese ze haben Wlr III unserer Abhandlung Gesetz und 

(Tha) die Fische ｯｐｦ･ｲｴＺｾ｡ｮｮｓｾ･ｾＺｩｴｾ･ｾｾｾｯ［ｾｾ＿Ｚ＠ ｾ･ｲ＠ Li-ki C. 5 f. 13 sagt: wenn die Fischotter 
der Wolf (Tschai) das Wild 0 t t d b J.lO dIe. Seen (!se) und deren Dämme (Liang); wenn 
(IGeu) sich in einen Habicht (Y/J

er
, ｡ｾｾ＠ egmnt. ､ｾ･＠ Feldjagd (Tien-lie); wenn die wilde Taube 

g verwanuelt - \Vle 1m F .. h1' d 11 . 
nach C. 6 Yuei·ling s oben S 142 d' ru lOge er· ablcht wieder in eine Taube 

• " - ann stellt d' V 
Pflanzen und Bäume die BJätte r 11 1 man le ogelnetze (Wei 10) auf j wenn die 
d · I r .a en aasen dann het 'tt d' TI le nsekten noch nicht sl'ch b " rl man le ergwälder (Schan lin); wenn 

er ge orgen smd (T h') b 
Man nimmt nicht die J'ungen H' h ('1'. . 8C 1, ver rennt man 6ie Felder nicht mit Feuer. 

lrsc e J.ll) mmmt ke' E' .. . .. 
., 10e ler aus, todtet mcht dIe Junge Bruth 
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ｶｯｾ＠ 3 Monaten (Thai), tüdtet nicht die Jungen vom wilden Geflügel, nimmt nicht die Nester aus: 
Dies sind die 10 Jagdregeln . 

Der freilich spätere Schue-yuen, auch im J-sse TI. !J9 f. 6 v., sagt; bei der Jagd Miao' 
Bchliesst man nicht die Seen ein und vertilgt nicht ganze IIeerden, man nimmt (rangt) Geflugel, 
aher nicht junge Hirsche (:\1jJ und Eier und tödtet nicht die Trächtigen; Lei der Jagd Seu tödtet 
man nicht die jungen Hirschkälber und die Trächtigen; bei der Winterjagd (Scheu) nehmen alle es, die 
100 Familien ziehen alle aus. Man verlässt aber nicht seinen Trott (Tschi), rennt nicht auf das 
Geflügel los (Ti), überlistet nicht (Wei) die Begegnenden; beim Verfolgen geht lIJan nicht hinaus 
über das Hinderniss (Fang). So ist das necht uud der Brauch bei den 4 Jagden. Er gibt dann 
eine Erkliirung der Wörter für dic verschieuenen Jagden und sucht diese Jagdgebote philosophisch 
zu rechtfertigen. Zur Zeit, wo Himmel und Erue und (die Prineipien) Yn und Yang vollkommen 
sind, greifen die Raubthiere nicht an (Kuo); die Raubvögel (Tschi-mao) fangen (keine Thiere); 
uie Natter (Fo) sticht nicht giftig (Tschi). So wissen also Vögel, Wild, Insekten und Schlangen 
uem IIimmel zu entsprechen, um wicviel mehr muss diess der Mensch! Daher die Alten, die Vieh 
hielten u. die Jagd hetrieben, dabei immer auf die Wurzel zurückgingen. Die 5 Feldfrüchte sind 
da, sie im Ahnensallie darzuhringen und das zahlreiche Volk zu ernähren; man treibt fort Ge-
flügel und Wild, weil sie der Saat und der Erndte schaden, daher nannten die heiligen :Männer 
vom Felde auch die Jagu Tien. 

Eine 2. Stelle ist im Li-ki C. Kiao-te-seng 11, f. 33 v. (10 p.61 fg.): "Im 3. Frühlingsmonate 
(Ki-tschün) trägt man das Feuer hinaus und verbrennt das (Gras). Darnach wählt man Kriegs-
wagen aus und hält Hevuen über die Truppen. Der Fürst ertheilt die Anweisung vor dem Schutz-
geiste des Feldes (Sche), das Heer zu üben, nach rechts und links zu marschiren, zu sitzen und 
aufzustehen, um zu zeigen, dass sie an Evolutionen gewöhnt sind. Sie sehen das Geflügel (Kin), 
ｾ･ｷ｡ｨｲ･ｮ＠ den Yortheil, schen aber auch darauf, dass sie nicht ohne Befehl handeln. Der Fürst 
sucht ihren Willen zu unterwerfen und begehrt nicht (das Wild) zu erlangen; wenn er daher 
kämpft, siegt er auch, opfert er, so erlangt er auch Glück." Hier wird die Jagd als Vorübung 
des Krieges betrachtet; die Gewöhnung an Ordnung und Gehorsam gilt für das Erste, der Jagd-
gewinn für das Untergeordnete. 

DemO"emäss heisst es im T8c he u·l i TI. 29 f. 1!J-34 (8 v. fg,) im Abschnitte vom Ta-sse-ma, (wört-
lich Anfüh;er der Heiterei, dann Vorstand des ｋｲｩ･ｧｳｷ･ｳ･ｮｾＩＺ＠ Er beginnt die Frühlingsjagd 
(Seu). Die Offiziere geLen das Signal, bringen das Pferdeopfer Ｈｾｉ｡Ｉ＠ dar und ertheilen die ｾ･ﾭ
fehle an das Volk. Man rührt die Trommel und umgibt den reservirten Bezirk; das Feuer WIrd 
gehemmt und das Wild zum Opfer für den Genius der Erde dargebracht. (Die .Verbote waren 
nach Schol. 2 keines Anderen Wagen zu besteigen, ihre Ordnung (Reihenfolge) mcht zu unter-
brechen, nicht von der 2. Reihe aus zu schiessen. Die Fussgänger standen rechts und links von 
den WaO'en der Offiziere). Mitten im Sommer lehrt er die Leute ihre Strohbaracken aufzuschlagen, 
gemäss den Anordnungen für die Manöver der Bataillons; die Offiziere ｺ￤ｨｬｾｮ＠ die ｗ｡ｧ･ｾ＠ und 
:Fusssoldatell, vergleichen die Bücher und Register und unterscheiden die Contmgente der mnern 
und äusseren Distrikte (Iliang und Sui) und der Domainen (Hao), die Generäle nach den Namen 
der Thore (wo sie ihre Fahnen aufpflanzten) tnach Schol. 2 hatte der Fürst von Lu den Posten 
der :Mitte des Ostthores, der Fürst von Sung das Commando rechts, bei der ｐｦｾｲｴ･＠ der :hung-
bäume). Jeder Chef eines Cantons, einer Domaine, eines Distriktes wurde nach ､ｬ･ｳｾｮ＠ bezeichnet. 
Die lUO obern Offiziere (Beamte der 6 Ministerien) hatten jeder seinen besonderen DIenst, (Nachts 
wurden die Baracken inspizirt) und dann die Sommerjagd (Miao) nach den Regeln der ersten Jagd ｾｯｲﾭ
genommen) (die Verheerungen durch das Wild zu verhüten), In der :Mitte d:s ｉｉ･ｲ｢ｾｴ･ｳＬ＠ welset 
er die Soldaten an den KrieO' zu führen nach den bestimmten Bataillonsmanovern, WIe dIe Fah-
nen zu bestimmen' sind. ｄ･ｾ＠ Kaiser führt die gros se kaiserliche Fahne, der Vasallenfürst eine 
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ｶｾｲ［＠ wir'h.aben' aber das ganze Lied schon oben S. 140 fg. beim Ackel'baue 

rnitgetheilt. Tso-tschuen Wen-kung A 0 10, S. TI. 15 S. 481 erzählt: der 

F.ürst von Sung ｾｑｧ＠ (617 v. ｃｨｾＮＩ＠ dem ｆￜｬＧｾｴ･ｾ＠ von Tshu (in IIu-kuang) 
entgegen, der zeIgte den Weg an zu dem DIckIcht der Sümpfe (zu einer 

grossen Jagd) .. Der Fürst von Sung bildete den rechten Flügel, dei' 

von Tsching (den linken). Der Feldherr von Tshu befehligte den: JaO'd. 

zug und es erging der Befehl an die Vasallenfül'sten, am Morgen ｆ･ｵｾｲＮ＠

zeuge bei sich zu führen auf den Wagen, um das Gestrüppe anzuzünden. 

Der Fürst von Sung that es aber nicht; der General peitschte dessen 

Diener und führte sie herum, den Landesherrn, meinten ellllge, dürfe 
er nicht strafen. 

ｂ･ｳｯｮｾ･ｲｳｫｯｭｭ･ｮ､ｩ･＠ grossen Ja.gden der Kaiser und Vasallenfürsten in Betracht, 
Der allgememe Ausdruck für Jagd und Jagen ist Tien·lie Meng-tseu I 2 () oder blos T' 
JIJ ? 1 2 V 2 7 5 F'" . , , len, 

ＬｾＬ＠ , , , , , ' ur dIe Jagden In den vier Jahreszeiten gab es aber nach Kung.yang, Ko-
ｬｾ｡ｮｧＭｴｾ｣ｨｵ･ｮ＠ und. ､ｾｭ＠ Schue-yuen, auch in J·sse B. 99, f. 6 v., verschiedene :Namen: die im Früh-

Imge hIesS .S eu; d,le 1m ｾｯｭｭｾｲ＠ Mi a 0 (nach anderen die im Frühlinge), die im Herbste Si en, (nach 
. ｡ｮｾ･ｲ･ｮ＠ MI), ｾｬ･＠ 1m Wmter Scheu. Der Li-ki im C. Wang-tschi 5 f. 12 v. sagt nun: wenn der 
ｋ｡ｾｳ･ｲ＠ und ､ｾ･＠ Vasallen fürsten nichts zu thun haben (wu-sse, d. i. nach den 8cho1. wenn kein 
ｉｾｮ･ｧＮ＠ ｯ､･ｾ＠ keme Trauer ist), halten ｾｩ･＠ im Jahre 3 Feldjagden (tien), die cine ist Kien-teu, für 
dIe ｨｬｭｾｾｬｳ｣ｨ･ｮ＠ Ｎｾ･ｦ￤ｳｳ･＠ (d. h. die Opfergefässe zu füllen), die 2, Pin-ko ist für die Gäste, die 
3 .. des Fursten ｋｵ｣ｾ･＠ ｺｾ＠ füllen (Tschung kiün tsehi pao), Wenn nichts zu thun ist, dann 
Ｚ･ｾｮｾ＠ ｾ｡ｧ､＠ ｾ｡ｬｴ･ｮＬ＠ 1st mcht ehrerbietig (pu kbing); Jagen, aber nicht nach dem Gebrauche (Li) 

el.s)s d,es HImmels Sachen (voe) verletzen (pao). Der l{aiser schliesst (das Wild nicht el'n ho: 
welle V II f" t 'b ' 
T .'h· asa ren urs en .trel.en es nicht heerdenweise zusammen (yen kiün, d. i. halten keine 

rel Jagden), "as der KaIser Jagt t - dt t h' ht 
V 1I f" - . u. 0 e, gesc le unter dem grossen Banner Ta-uei' was die 

adsa en. ｵｴｾｳｴ･､ｮ＠ todten unter dem kleinen Banner; wenn der Ta-fu etwas tödtet so steht ｾｲ＠ (tschi) 
un aSSlS lrt en Wagen' . t' t d ' 
kung von T h' llt. ' asslS Ir er en Wagen und steht, dann jagen die 100 Familien. King. 
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der Wolf (Tschai) das Wild 0 t t d b J.lO dIe. Seen (!se) und deren Dämme (Liang); wenn 
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er
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ｶｯｾ＠ 3 Monaten (Thai), tüdtet nicht die Jungen vom wilden Geflügel, nimmt nicht die Nester aus: 
Dies sind die 10 Jagdregeln . 

Der freilich spätere Schue-yuen, auch im J-sse TI. !J9 f. 6 v., sagt; bei der Jagd Miao' 
Bchliesst man nicht die Seen ein und vertilgt nicht ganze IIeerden, man nimmt (rangt) Geflugel, 
aher nicht junge Hirsche (:\1jJ und Eier und tödtet nicht die Trächtigen; Lei der Jagd Seu tödtet 
man nicht die jungen Hirschkälber und die Trächtigen; bei der Winterjagd (Scheu) nehmen alle es, die 
100 Familien ziehen alle aus. Man verlässt aber nicht seinen Trott (Tschi), rennt nicht auf das 
Geflügel los (Ti), überlistet nicht (Wei) die Begegnenden; beim Verfolgen geht lIJan nicht hinaus 
über das Hinderniss (Fang). So ist das necht uud der Brauch bei den 4 Jagden. Er gibt dann 
eine Erkliirung der Wörter für dic verschieuenen Jagden und sucht diese Jagdgebote philosophisch 
zu rechtfertigen. Zur Zeit, wo Himmel und Erue und (die Prineipien) Yn und Yang vollkommen 
sind, greifen die Raubthiere nicht an (Kuo); die Raubvögel (Tschi-mao) fangen (keine Thiere); 
uie Natter (Fo) sticht nicht giftig (Tschi). So wissen also Vögel, Wild, Insekten und Schlangen 
uem IIimmel zu entsprechen, um wicviel mehr muss diess der Mensch! Daher die Alten, die Vieh 
hielten u. die Jagd hetrieben, dabei immer auf die Wurzel zurückgingen. Die 5 Feldfrüchte sind 
da, sie im Ahnensallie darzuhringen und das zahlreiche Volk zu ernähren; man treibt fort Ge-
flügel und Wild, weil sie der Saat und der Erndte schaden, daher nannten die heiligen :Männer 
vom Felde auch die Jagu Tien. 

Eine 2. Stelle ist im Li-ki C. Kiao-te-seng 11, f. 33 v. (10 p.61 fg.): "Im 3. Frühlingsmonate 
(Ki-tschün) trägt man das Feuer hinaus und verbrennt das (Gras). Darnach wählt man Kriegs-
wagen aus und hält Hevuen über die Truppen. Der Fürst ertheilt die Anweisung vor dem Schutz-
geiste des Feldes (Sche), das Heer zu üben, nach rechts und links zu marschiren, zu sitzen und 
aufzustehen, um zu zeigen, dass sie an Evolutionen gewöhnt sind. Sie sehen das Geflügel (Kin), 
ｾ･ｷ｡ｨｲ･ｮ＠ den Yortheil, schen aber auch darauf, dass sie nicht ohne Befehl handeln. Der Fürst 
sucht ihren Willen zu unterwerfen und begehrt nicht (das Wild) zu erlangen; wenn er daher 
kämpft, siegt er auch, opfert er, so erlangt er auch Glück." Hier wird die Jagd als Vorübung 
des Krieges betrachtet; die Gewöhnung an Ordnung und Gehorsam gilt für das Erste, der Jagd-
gewinn für das Untergeordnete. 

DemO"emäss heisst es im T8c he u·l i TI. 29 f. 1!J-34 (8 v. fg,) im Abschnitte vom Ta-sse-ma, (wört-
lich Anfüh;er der Heiterei, dann Vorstand des ｋｲｩ･ｧｳｷ･ｳ･ｮｾＩＺ＠ Er beginnt die Frühlingsjagd 
(Seu). Die Offiziere geLen das Signal, bringen das Pferdeopfer Ｈｾｉ｡Ｉ＠ dar und ertheilen die ｾ･ﾭ
fehle an das Volk. Man rührt die Trommel und umgibt den reservirten Bezirk; das Feuer WIrd 
gehemmt und das Wild zum Opfer für den Genius der Erde dargebracht. (Die .Verbote waren 
nach Schol. 2 keines Anderen Wagen zu besteigen, ihre Ordnung (Reihenfolge) mcht zu unter-
brechen, nicht von der 2. Reihe aus zu schiessen. Die Fussgänger standen rechts und links von 
den WaO'en der Offiziere). Mitten im Sommer lehrt er die Leute ihre Strohbaracken aufzuschlagen, 
gemäss den Anordnungen für die Manöver der Bataillons; die Offiziere ｺ￤ｨｬｾｮ＠ die ｗ｡ｧ･ｾ＠ und 
:Fusssoldatell, vergleichen die Bücher und Register und unterscheiden die Contmgente der mnern 
und äusseren Distrikte (Iliang und Sui) und der Domainen (Hao), die Generäle nach den Namen 
der Thore (wo sie ihre Fahnen aufpflanzten) tnach Schol. 2 hatte der Fürst von Lu den Posten 
der :Mitte des Ostthores, der Fürst von Sung das Commando rechts, bei der ｐｦｾｲｴ･＠ der :hung-
bäume). Jeder Chef eines Cantons, einer Domaine, eines Distriktes wurde nach ､ｬ･ｳｾｮ＠ bezeichnet. 
Die lUO obern Offiziere (Beamte der 6 Ministerien) hatten jeder seinen besonderen DIenst, (Nachts 
wurden die Baracken inspizirt) und dann die Sommerjagd (Miao) nach den Regeln der ersten Jagd ｾｯｲﾭ
genommen) (die Verheerungen durch das Wild zu verhüten), In der :Mitte d:s ｉｉ･ｲ｢ｾｴ･ｳＬ＠ welset 
er die Soldaten an den KrieO' zu führen nach den bestimmten Bataillonsmanovern, WIe dIe Fah-
nen zu bestimmen' sind. ｄ･ｾ＠ Kaiser führt die gros se kaiserliche Fahne, der Vasallenfürst eine 
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mit 2 Drachen, der Befehlshaber eines Corps eine m't B:' d T' . h " I aren un Igern der Ch ' 
eme rot e, der Chef emes mnern und äusseren D' t . kt . ,cf emer Dom' d ' IS n seme von ge . h alne 

er Bannmeilen und der Domainen (Kung-y) Fahnen mit Scbildk"t mIse ter Farbe, die Chef! 
ｯｾ･ｲ･ｮＮ＠ Beamten solche mit heiligen Vögeln (vgl. B. 27 f 24 f /0 ｾｮ＠ und, Schlangen, die 100 
Titel ｊ･､ｾｳ＠ Offiziers auf und im Uebrigen verfährt man ｾｩ･＠ b!' r ･｣ｨｾ･ｬ｢ｴ＠ den Dienst I1lld 

dann be gm nt die Herbst jagd (Sien) nach den Regeln der ersten Hi r b ｾｮ＠ ｾ｡ｮｯｶ･ｲｮ＠ der Bataillons' 
(und fängt so viel Wild) und opfert dann das W'ld d G·' e elen man sich aber derN t ' 
du Mi", da. W;nto" ";g' ", w;, d;, .",,, ［ｮＮｰＬｾＺ［ＬＺｾｮＬ＠ d" (

4 
W ｾＩＧＩＮＬｧ＠ .. dan ＨｆＬＬ［ＩｾＺ＠

OffizIere dIe Massen in der Pflicht und u"b ., orzunehmen 1st. Vorher balte di . h an sIe 1m Kampfe (D d . n e 
DlC t schadet) findet jetzt der Census de B "lk . a erze1t es den Feldarb 't 

f 

.. .. r evo -erung der Th' W el en 
au seher (Ju-Jm) reinigen zu dem Ende den Platz ' t 11 lere, ｡ｧ･ｾ＠ u. 9. w. statt.) Die Park· 
sammlung auf, 100 Pu (11. 6') _ das Terrain f" . des e en, das erste SIgnal für die Wiederv 
je 50 Pu, sich zu sammeln. Am TaO'e d ur Je e ompagme nach f. 35 - und dann noch S er· 

d;') Fahn, ;n d" ,n,,,, d" ),,,,,, ｶＮＬＬＺＺＺＮＬＺＺｾＺＺＬ［ＺＺ､＠ ［ｾＢｾｾ［＠ d" ｾｭ＿Ｂｮ､｡ｮＧ＠ dn< Il<:': 
me n, Glocken, Cymbeln an der SpI'tze 'h L . e zIere mIt Ihren Fahnen T _ k ' 1 rer eute begeb . h . ' rom· 
spat ommen werden bestraft "'age d F ' en BIC zu Ihrem Rendezvous' d' l ' . " n un • usssoldaten d ' le zu 
geste ltj alle sItzen oder hocken nieder die Offt . wer en ｾ｡｣ｨ＠ der Schlachtordnung auf, 
ｾ･ｮ･ｲ｡ｬｳＬ＠ Das Opferthier wird geschlachtet und ｾｾ･ｲ･Ｌ＠ ､ｾｯｾ＠ ｾ･ｲ＠ ReIhe, hören die Instruktion dea 

en Befehlen seiner Oberen nicht gehorcht ( t;n C
le 

elhen rechts und links inspicirt, We 

､Ｇｾ＠ !",'rum, nli' d" T"mm,\ P; (" Pf";d,;af . :' d. ,;""ndan,) w;,d g,wd"". D" G",": 
ｾ＠ ｾ｡ｧｴ＠ Smal auf die Trommel, jeder ｓ･ｫｴｩｯｮｳ｣ｨ･ｾｳ［￼ｨｲｾ･＠ .rommeln rühren, Jeder Regimentschef 

a nen,allezuFussu.zuWaO'enerhebensich d' T seme Cymbeln, alle Offiziere erheben d' 
""" Ｎ［ｾｨ＠ ;n M,,,,h b;, :nm S;gnaL ｄ［ＬＬＺ｜ｾＺＺｭｾｬｮ＠ und Cymb,)n "tönen, W,.,n nnd ｳＬ｜ＬＬｾ＠
dem Ertonen der Cymbeln' alle Offt ' n sIe an, wIeder unter 3 Trommel h1" st h V .. ' zIere senken d' F h' sc agen und 
d,e en, ｯｲｾｾ｣ｫ･ｮＬ＠ Anhalten, wiederholt sich d le a nen: dIe Leute sitzen nieder, das Au!· 

ｾｾＧＬ［ｾ［ｾＺ［［Ｚｾ［Ｚ＠ ｾｾｾＺＺｾＺｾ､＠ ｾｾ［Ｚ［ｾＬｾＺＡ｡Ｚ［ＺＺＬｾＺＺ［ＺｾｩＺＩ＠ ｾＮＧｾＺｾＺ＠ ､［ＺＺＺＺｾ［ｫ＠ ｵｮｾｾＺｾＺ［Ｚｾｾ＠
｡ｵｾ＠ ､Ｚｾ＠ ｾｾｾｾＺＧ＠ r;::t:r ｾＺＡｺ［ｾＺｫＺｲｩｴｴ＠ an die Spitz: ｳＺＡＺｾｮＬｶｾ［･ｾ･ｾＺｾ＠ ｕ［Ｚｳｾｩｾｾ･＠ t der ｾ＠ ereinspforte 

soldaten; die Fahnen treten in d;e
u ｾｾｦｴｾｾ＠ :Man bildet dann die Reihen der \;:' ･ｮ･ｮｵｾ［ｳｲｮｧ＠

ｾｾＺ［［ＬＢｾｮｾＺＺ［［［［ｾ［ｲｮ＠ ｾｾＢＬ［ｮ＠ g,ht d;, ｉｮ［ｮｾＺＺＺＺｾＺＺＺｮ［＠ aj'r
d
"" "hä)' ｾ［ｮ＠ T",Jn von 10;;' 

dar _ _ Das gTOS o;"'lle OffizIere geben das Signal und b u, e enem dIe Wagen. Diese gehen 
(vgl. SChl-kin J ｬｾ･＠ ｾ＠ d ｾｩｲｾ＠ dem Fürsten vorbehalten' ､｡ｲｭｧ･ｾ＠ das Opfe,r Ma vor den Reihen 
IV, 2, 3). ｋＺｭｾｴ＠ d 1), dIe em Thier getroifen haben' e : kIeme ｶ･ｾｴｨ･ｬｬｴ＠ man (an die Jäger) 
Soldaten zu Waae er Ort, wo angehalten werden soll' r alten das hnke Ohr (vgl. Schi-king 

Einrücken in ､ｩ･ｮｾＺＺ＠ ｾｵｴｾｳｳ＠ erheben ein Geschrei, ｨ｡ｬｴｾｮ＠ s:n ｾ･ｲＱ･ｾ＠ ,alle Trommeln gerührt, die 
Ertrage der Jagd' p s a t bringt man es zum WI'nte l' T

n 
:mgen das Wild- dar -. Beim 

. . ' ' rop.er schm d (' , •. g ar Im Ahnensaale) vom 

Nach B.·S2 f. 37 ab e . 
ｾｾ･＠ a?deren Wagen ｬ･ｩｴ･ｾ･ｮ＠ s ･ｬｧ･ｾ･＠ Lenker des ｊｾｧ､ｷ｡＠ ens ' .-
dIe em Thier treffen d' F' das" lld anzuhalten und gf (Tlen-po) des KaIsers, die auch 

, le ahnen f 'h au zustellen hatt E . 
er es, Der Kaiser fährt' T au 1 ren Wagen _entfalt W . en. r helsst die Jäger, 
lässt die seinigen laufen 1; rott, der Yasallenfürst mä ･ｾＮ＠ t denn sIe es darbringen, vergleicht 
des Wildes), Sie haben d' ｗ｡ｾｨ＠ B. 4 f. 44 gah es am H f

sslg
. en Lauf seiner Rosse, der Ta·ru 

as lId b . d 0 e elO'ene J- (S 
zu unterscheiden Im '''' el er JaO'd mit "Tet " ager cheu-J'in Menschen 
\,., . ,.mter b . "", zen zu f .... ' ' "lld jeder Art dar B' d rmgen sie Wölfe im S a?gen, .. ,amen und Arten derselben 
K t . el en ,ommer HI h ' 

e ze; wenn die Jagd zu E dgrossen Jagden in den ver h' d
rsc 

e, 1m Frühlinge und Herbste 

l 
E 

n e hel" sc le enen Jah . .. " , ssen sIe das W'ld . reszelten fuhren SIe dIe 
1 am bestImmt 0 t en r e ｳ｡ｾｭ･ｬｮ＠ und liefern 
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zu einem Opfe:, ?ei eine: ｌ･ｩ｣ｾ｣ｮＭ｣ｾｲ･ｭｯｮｩＺＬ＠ beim Empfange von Fremden die nöthigen todten 
und lebenilen fhlcre, DIe TIBere hefern sIe an die Trockener' Felle IIaare ,,', 1-1 , ' . ' '" ... ,erven, ... auen 

und Hürner werden III das JaspIsroagazm abgelIefert. Sie leiten aHe die der Jarrd obI' ,. h " ' . , " legen, .. ,ac 

lG, ZG hatten dIe BerglDspektoren (Schan-yu) bel emer grossen kaiserlichen Jagd den JaO'd-
raum auf dcm Gehirge von Buschwerk zu reinigen. Äm Ende der Jagd pflanzten sie ihre Fahne 

auf, pdisentirtcn die getüdteten Thiere und nahmen von jedem das linke Ohr, (die Zahl der ge-
tödtetcn Thiere zu zühlen), 5ach B, Zu, f. 32 fg, gab es einen eigenen Jagdbeter (Tien-tscho), welcher die Gebete und 

Anrufungen beim pferu.eopfer ()'Ia) am Signale des Hendezvous, bei den 4 gros sen Jagden in den 
4 Jahreszeiten zu verrichten hatte. Er machte auch die Spenden im Ahnensaal. \Venn der Kaiser 
eine ｧｲｯｾｳ･＠ Jagd leitete, liess er das Wilil bringen, unterschied' die Arten, Wenn man in der 
Bannmeile ankam, opferte er das Wilu., machte die Spenden in den Ahnensälen und nahm den Antheil 
dps Kaisers e/

1o
), hatte auch die Gebete unll Anrufungen zu thun für das Pferd und die Opfer, 

(die man darbrachte). Der Fisc11fallg. 

Der Fischfang bildete schon vor Alters, wie noch jetzt, ein wich-

tiges Subsistenzmittel in China. Mehrere eigenthümliche Arten, Fische 
zu -fangen, die jetzt vorkommen, wie mittels des Cormoran und eines 
hellungestrichenen Schiffes bei Mondschein, :finde ich noch nicht erwähnt. 
Man fischte mit der Leine. Schi-king I, 5, 5 heisst es: die Fischer 

wenden ein dünnes und scharfes Rohr im Bache Ki an. Die Angel 
heisst Tiao. II, 8, 2 p. 136 macht die Frau dem Manne die Angel 
(schiug, deu Faden) zurecht, wenn er zum Fischen geht. Der mit der Angel 
fischt, heisst es 1,2, 13, wessen bedient er sich? einer Leine aus verschiedenem 
Seidenfaden. Die Fischerbarken waren auS Cypressenholz nach I, 3, 1 
und I, 4, 1. Es war wohl mehr Flussfischerei als zur See. Auch eine 

Gabel (Tschha), um Fische ZU stechen, kommt im Tscheu-li 4, 49 vor; 
doch :fieng man damit wohl mehr Schildkröten und Austern. Am 
Häufigsten war das l'ischen mit Netzen, deren es verschiedene Arten 
gab. Nach Y-king lli-tse 13, 2 T. TI p. 529 fangt schon Fo-hi mit 

Netzen aus Faden Fische, Das Fischnetz Ku erwähnt der Tscheu-li 
B. 4 f. 44. Der gros se (Hoang-)ho, heisst es Schi-king I, 5, 3, durch-

strömt die Nordcrecrenden' man wirft die Netze unter Geräusch im Was-
o 0 ' -

ser aus und fangt die monströsen Fische Tschen und Wei. 11, 2, 2 
heisst es: im Süden sind die Fische Kiaj man fischt sie mit Netzen 
aus dünnem Rohr wohl cl"r mit einem Fischkorbe, Tschao; vgl. die , 
Abbild. zum Enl-ya. 1, 15, 6 ist die Rede von einem Netze mit 9 Säcken 

(Kien-i), in welche (die Fische) Tsiu und Fang kamen (dergleichen hatte man 
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mit 2 Drachen, der Befehlshaber eines Corps eine m't B:' d T' . h " I aren un Igern der Ch ' 
eme rot e, der Chef emes mnern und äusseren D' t . kt . ,cf emer Dom' d ' IS n seme von ge . h alne 

er Bannmeilen und der Domainen (Kung-y) Fahnen mit Scbildk"t mIse ter Farbe, die Chef! 
ｯｾ･ｲ･ｮＮ＠ Beamten solche mit heiligen Vögeln (vgl. B. 27 f 24 f /0 ｾｮ＠ und, Schlangen, die 100 
Titel ｊ･､ｾｳ＠ Offiziers auf und im Uebrigen verfährt man ｾｩ･＠ b!' r ･｣ｨｾ･ｬ｢ｴ＠ den Dienst I1lld 

dann be gm nt die Herbst jagd (Sien) nach den Regeln der ersten Hi r b ｾｮ＠ ｾ｡ｮｯｶ･ｲｮ＠ der Bataillons' 
(und fängt so viel Wild) und opfert dann das W'ld d G·' e elen man sich aber derN t ' 
du Mi", da. W;nto" ";g' ", w;, d;, .",,, ［ｮＮｰＬｾＺ［ＬＺｾｮＬ＠ d" (

4 
W ｾＩＧＩＮＬｧ＠ .. dan ＨｆＬＬ［ＩｾＺ＠

OffizIere dIe Massen in der Pflicht und u"b ., orzunehmen 1st. Vorher balte di . h an sIe 1m Kampfe (D d . n e 
DlC t schadet) findet jetzt der Census de B "lk . a erze1t es den Feldarb 't 

f 

.. .. r evo -erung der Th' W el en 
au seher (Ju-Jm) reinigen zu dem Ende den Platz ' t 11 lere, ｡ｧ･ｾ＠ u. 9. w. statt.) Die Park· 
sammlung auf, 100 Pu (11. 6') _ das Terrain f" . des e en, das erste SIgnal für die Wiederv 
je 50 Pu, sich zu sammeln. Am TaO'e d ur Je e ompagme nach f. 35 - und dann noch S er· 

d;') Fahn, ;n d" ,n,,,, d" ),,,,,, ｶＮＬＬＺＺＺＮＬＺＺｾＺＺＬ［ＺＺ､＠ ［ｾＢｾｾ［＠ d" ｾｭ＿Ｂｮ､｡ｮＧ＠ dn< Il<:': 
me n, Glocken, Cymbeln an der SpI'tze 'h L . e zIere mIt Ihren Fahnen T _ k ' 1 rer eute begeb . h . ' rom· 
spat ommen werden bestraft "'age d F ' en BIC zu Ihrem Rendezvous' d' l ' . " n un • usssoldaten d ' le zu 
geste ltj alle sItzen oder hocken nieder die Offt . wer en ｾ｡｣ｨ＠ der Schlachtordnung auf, 
ｾ･ｮ･ｲ｡ｬｳＬ＠ Das Opferthier wird geschlachtet und ｾｾ･ｲ･Ｌ＠ ､ｾｯｾ＠ ｾ･ｲ＠ ReIhe, hören die Instruktion dea 

en Befehlen seiner Oberen nicht gehorcht ( t;n C
le 

elhen rechts und links inspicirt, We 

､Ｇｾ＠ !",'rum, nli' d" T"mm,\ P; (" Pf";d,;af . :' d. ,;""ndan,) w;,d g,wd"". D" G",": 
ｾ＠ ｾ｡ｧｴ＠ Smal auf die Trommel, jeder ｓ･ｫｴｩｯｮｳ｣ｨ･ｾｳ［￼ｨｲｾ･＠ .rommeln rühren, Jeder Regimentschef 

a nen,allezuFussu.zuWaO'enerhebensich d' T seme Cymbeln, alle Offiziere erheben d' 
""" Ｎ［ｾｨ＠ ;n M,,,,h b;, :nm S;gnaL ｄ［ＬＬＺ｜ｾＺＺｭｾｬｮ＠ und Cymb,)n "tönen, W,.,n nnd ｳＬ｜ＬＬｾ＠
dem Ertonen der Cymbeln' alle Offt ' n sIe an, wIeder unter 3 Trommel h1" st h V .. ' zIere senken d' F h' sc agen und 
d,e en, ｯｲｾｾ｣ｫ･ｮＬ＠ Anhalten, wiederholt sich d le a nen: dIe Leute sitzen nieder, das Au!· 

ｾｾＧＬ［ｾ［ｾＺ［［Ｚｾ［Ｚ＠ ｾｾｾＺＺｾＺｾ､＠ ｾｾ［Ｚ［ｾＬｾＺＡ｡Ｚ［ＺＺＬｾＺＺ［ＺｾｩＺＩ＠ ｾＮＧｾＺｾＺ＠ ､［ＺＺＺＺｾ［ｫ＠ ｵｮｾｾＺｾＺ［Ｚｾｾ＠
｡ｵｾ＠ ､Ｚｾ＠ ｾｾｾｾＺＧ＠ r;::t:r ｾＺＡｺ［ｾＺｫＺｲｩｴｴ＠ an die Spitz: ｳＺＡＺｾｮＬｶｾ［･ｾ･ｾＺｾ＠ ｕ［Ｚｳｾｩｾｾ･＠ t der ｾ＠ ereinspforte 

soldaten; die Fahnen treten in d;e
u ｾｾｦｴｾｾ＠ :Man bildet dann die Reihen der \;:' ･ｮ･ｮｵｾ［ｳｲｮｧ＠

ｾｾＺ［［ＬＢｾｮｾＺＺ［［［［ｾ［ｲｮ＠ ｾｾＢＬ［ｮ＠ g,ht d;, ｉｮ［ｮｾＺＺＺＺｾＺＺＺｮ［＠ aj'r
d
"" "hä)' ｾ［ｮ＠ T",Jn von 10;;' 

dar _ _ Das gTOS o;"'lle OffizIere geben das Signal und b u, e enem dIe Wagen. Diese gehen 
(vgl. SChl-kin J ｬｾ･＠ ｾ＠ d ｾｩｲｾ＠ dem Fürsten vorbehalten' ､｡ｲｭｧ･ｾ＠ das Opfe,r Ma vor den Reihen 
IV, 2, 3). ｋＺｭｾｴ＠ d 1), dIe em Thier getroifen haben' e : kIeme ｶ･ｾｴｨ･ｬｬｴ＠ man (an die Jäger) 
Soldaten zu Waae er Ort, wo angehalten werden soll' r alten das hnke Ohr (vgl. Schi-king 

Einrücken in ､ｩ･ｮｾＺＺ＠ ｾｵｴｾｳｳ＠ erheben ein Geschrei, ｨ｡ｬｴｾｮ＠ s:n ｾ･ｲＱ･ｾ＠ ,alle Trommeln gerührt, die 
Ertrage der Jagd' p s a t bringt man es zum WI'nte l' T

n 
:mgen das Wild- dar -. Beim 

. . ' ' rop.er schm d (' , •. g ar Im Ahnensaale) vom 

Nach B.·S2 f. 37 ab e . 
ｾｾ･＠ a?deren Wagen ｬ･ｩｴ･ｾ･ｮ＠ s ･ｬｧ･ｾ･＠ Lenker des ｊｾｧ､ｷ｡＠ ens ' .-
dIe em Thier treffen d' F' das" lld anzuhalten und gf (Tlen-po) des KaIsers, die auch 

, le ahnen f 'h au zustellen hatt E . 
er es, Der Kaiser fährt' T au 1 ren Wagen _entfalt W . en. r helsst die Jäger, 
lässt die seinigen laufen 1; rott, der Yasallenfürst mä ･ｾＮ＠ t denn sIe es darbringen, vergleicht 
des Wildes), Sie haben d' ｗ｡ｾｨ＠ B. 4 f. 44 gah es am H f

sslg
. en Lauf seiner Rosse, der Ta·ru 

as lId b . d 0 e elO'ene J- (S 
zu unterscheiden Im '''' el er JaO'd mit "Tet " ager cheu-J'in Menschen 
\,., . ,.mter b . "", zen zu f .... ' ' "lld jeder Art dar B' d rmgen sie Wölfe im S a?gen, .. ,amen und Arten derselben 
K t . el en ,ommer HI h ' 

e ze; wenn die Jagd zu E dgrossen Jagden in den ver h' d
rsc 

e, 1m Frühlinge und Herbste 

l 
E 

n e hel" sc le enen Jah . .. " , ssen sIe das W'ld . reszelten fuhren SIe dIe 
1 am bestImmt 0 t en r e ｳ｡ｾｭ･ｬｮ＠ und liefern 
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zu einem Opfe:, ?ei eine: ｌ･ｩ｣ｾ｣ｮＭ｣ｾｲ･ｭｯｮｩＺＬ＠ beim Empfange von Fremden die nöthigen todten 
und lebenilen fhlcre, DIe TIBere hefern sIe an die Trockener' Felle IIaare ,,', 1-1 , ' . ' '" ... ,erven, ... auen 

und Hürner werden III das JaspIsroagazm abgelIefert. Sie leiten aHe die der Jarrd obI' ,. h " ' . , " legen, .. ,ac 

lG, ZG hatten dIe BerglDspektoren (Schan-yu) bel emer grossen kaiserlichen Jagd den JaO'd-
raum auf dcm Gehirge von Buschwerk zu reinigen. Äm Ende der Jagd pflanzten sie ihre Fahne 

auf, pdisentirtcn die getüdteten Thiere und nahmen von jedem das linke Ohr, (die Zahl der ge-
tödtetcn Thiere zu zühlen), 5ach B, Zu, f. 32 fg, gab es einen eigenen Jagdbeter (Tien-tscho), welcher die Gebete und 

Anrufungen beim pferu.eopfer ()'Ia) am Signale des Hendezvous, bei den 4 gros sen Jagden in den 
4 Jahreszeiten zu verrichten hatte. Er machte auch die Spenden im Ahnensaal. \Venn der Kaiser 
eine ｧｲｯｾｳ･＠ Jagd leitete, liess er das Wilil bringen, unterschied' die Arten, Wenn man in der 
Bannmeile ankam, opferte er das Wilu., machte die Spenden in den Ahnensälen und nahm den Antheil 
dps Kaisers e/

1o
), hatte auch die Gebete unll Anrufungen zu thun für das Pferd und die Opfer, 

(die man darbrachte). Der Fisc11fallg. 

Der Fischfang bildete schon vor Alters, wie noch jetzt, ein wich-

tiges Subsistenzmittel in China. Mehrere eigenthümliche Arten, Fische 
zu -fangen, die jetzt vorkommen, wie mittels des Cormoran und eines 
hellungestrichenen Schiffes bei Mondschein, :finde ich noch nicht erwähnt. 
Man fischte mit der Leine. Schi-king I, 5, 5 heisst es: die Fischer 

wenden ein dünnes und scharfes Rohr im Bache Ki an. Die Angel 
heisst Tiao. II, 8, 2 p. 136 macht die Frau dem Manne die Angel 
(schiug, deu Faden) zurecht, wenn er zum Fischen geht. Der mit der Angel 
fischt, heisst es 1,2, 13, wessen bedient er sich? einer Leine aus verschiedenem 
Seidenfaden. Die Fischerbarken waren auS Cypressenholz nach I, 3, 1 
und I, 4, 1. Es war wohl mehr Flussfischerei als zur See. Auch eine 

Gabel (Tschha), um Fische ZU stechen, kommt im Tscheu-li 4, 49 vor; 
doch :fieng man damit wohl mehr Schildkröten und Austern. Am 
Häufigsten war das l'ischen mit Netzen, deren es verschiedene Arten 
gab. Nach Y-king lli-tse 13, 2 T. TI p. 529 fangt schon Fo-hi mit 

Netzen aus Faden Fische, Das Fischnetz Ku erwähnt der Tscheu-li 
B. 4 f. 44. Der gros se (Hoang-)ho, heisst es Schi-king I, 5, 3, durch-

strömt die Nordcrecrenden' man wirft die Netze unter Geräusch im Was-
o 0 ' -

ser aus und fangt die monströsen Fische Tschen und Wei. 11, 2, 2 
heisst es: im Süden sind die Fische Kiaj man fischt sie mit Netzen 
aus dünnem Rohr wohl cl"r mit einem Fischkorbe, Tschao; vgl. die , 
Abbild. zum Enl-ya. 1, 15, 6 ist die Rede von einem Netze mit 9 Säcken 

(Kien-i), in welche (die Fische) Tsiu und Fang kamen (dergleichen hatte man 
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auch für Haasen). 1I, 2, 1 wird ein anderes l\ etz L i e u erw ähu t, worin ｮ｡ｾ＠
V. 1 'die Fische Tschang und Sehn, nach V. 2 die Fische Fang und Li 

. nach V. 3 die Fische Yen und der Karpfen fielen; nach der A bbildun: 

zum Bul-ya, ,var es, wie es,cheint, eiu Fischkorb. Uan legte auch DiiInm: 
oder dem Charaeter nach ursprünglich hölzerne Brücken oder Stauungen 

Liang an, um die Fische aufzuhalten, dass sie in die Netze gingen. 

Nach d. Schal. zum Tscheu-li 4, f. 47 hält 1nan damit das ｗ｡ｳｾｲ＠
zwischen 2 Feldern an; in der Mitte ist ein Thor, das das Wasser duroh. 

lässt und mitte1st einer Rohrmatte fängt man dann die Fische, die hin. 

durch wollen . Im Schi-king I, 3, lOheisstcs; tritt ni eh tau f m ein en Linn" und 

löse nicht meinen Keu, (es soll dies ein krummes Stück Dnmbu sein, Fischezn 0_. 

fangen); ebend. H, 5, 3 p. 109. H, 8, 5 p. 137 sitzt der Vugel Tshiu 

an einem solchen Liang und ebenso die wilden Enten Yuen-yang. I, 8, 
9 sind die Netze zerrissen und liegen darauf; die Fische gehen aus und 

ein. J,. •. vll S. 192 d. Ue.Q, beschreibt solche noch bei Hong-kongo Fis c h 'eiche 

kommen H, 4, 8 I' I 00 und IV, I, 2, 6 \'or. Dort h eisst es, cl er Fisch ist im 
Fischteiche, aber doch nicht recht. froh er schwimmt nach unten ver-

' , su eh t es seitWärts, aber das hell e Wasser \' errä th ih n (sei n e G ef" 11 ge nschaftf 

Nach Meng -tse u V, I, 2, 4, erhäl, im nei ehe T sch hing u er )Iinister 

Ａｳ･ｵｾｴｳ｣ｨｨ｡ｮ＠ e.inen Fisch geschenkt und heisst den Teichwal" (Kiao-jin) 

Ihn 1m FlSchtOlche (tschi) aufzuziehen, der verzehrte ihn aber. Schon 
Wen-wang hat Fischteiche (Tschao) nach Schi-kinO' III 1 8 l' auch b Meng-

b "" • tseu I, I, 2, 3. Die Tyrannen legten nach ihm I 1 2 4 und III 2 9 
I h , , , , '.' 5 so c e grosse (wu u. tschi) an und rissen zu dem Enue Häuser nm .. 
Der einzelnen Fische werden - S h' k' h . '. . 

b . Im c 1- lng mc rere envähnt aber sIe slIld sclllver slCLer zu eshmmen. ,.0 welch' eine :Menn-e Fische heisst es 1\' 1 <) G L'· t h' d ". . d 
Kräutern ihr S 11' ." , ,_, , Irg ler as asser In en 
W ei ･｢･ｾ､｡＠ en : I Ｎｵｐｦｾｊｮｫ･ｬｮＮ＠ Der Tschan (auch J, 5, 3 und H, 5, 10) soll ein Stöhr sein i der 

Li kommt h"

uo 

Ｇ［［ｾ［Ｂ＠ Stöhr, d" Ti" noch lI,dhn"t ,in langor. "h'nal" Fi"h. Di, ,,",pi. 
als Opfer darl:rebnroaChtO terd vor, der Tschang eben da und II, 2, 1, der Yen ebenda; sie werden 

" C un versprechen d fOO .' 
Fang· I 12 3 h' t d'" a ur Clll grosses Glück. Sehr l,äufiO' wird gcnannt der ' , , e,ss es: le JolSche- es d' . ° 
Scha, demCharakternaehSandfisch 1I') ｾ･ｮＬ＠ esse.n le ｊｭｾ･ｲ＠ ?en Fang? 1I,2, 1 hat noch den 

- -" ,-, ｾ＠ den IÜa, angeblIch eIne Art Karpfe, J, 8, 9 den Kuan
'
) 

1), Kung-tschunn-_tseu (b Khann--h' ) _ 

grossen Kua; fienn- d' .,. J S. v. crzahlt, dass man in "r ei mit der Angel einen so 
'" ass er eIDen ganzen 'Vag fOOllt Cf' f t 

den Fischer wie 'h 1 en an u e. on UClUs Scbiilel' Tseu-sse rag e ' er I n er ann-t habe er erw' d t ' . h b k 
speise; da gieng er vo b' °d ' le er e: JC rauchte erst den Fang als Loc . 

r el un achtete nicht d f 1 ". . 
halbeu Ferkel (Tün) d . h arau , (ann v€rtauschte ICh dICS('n mIt emem 

' cn, ersc lang er und Wurde so gefangen. 

t 
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b dem Fang und dem Si Ü, diesen auch II, 8, 2, III, 3, 7 den Y ü. IH, 2, 2, p. 158 erwähnt 
llC en

F
, J Tai anO'cLlich cinc Art torpedo, I, 15, G den Tsün. Aus dem Felle des Tho, der den 'ISC I '" . .. . , 

'm kleinen Kalcnder der lIla crwahnt WIrd (s. S, 142), machte man Trommelfclle. 

' Der Tseheu-li 4, ·17 erwähnt. der (l!of)fiseher (Y ü-jin). Sie sind 

betraut mit dem Fischfange uer für jeue Jahreszeit sich eignet, SIe 

machen auch die Liang. Im Frühlinge bringen sie den Fisch 'Yei dar 

(we(yen seiner Grösse auch der König (Wang) genannt, nach Biot ein 
"rosse u . 

U I' ':colllbre Nach den Schol. Tsching-ngo kam er aus Kung in 

u
H n gionO' im Frühlinrre nach Süden, trat in den West-Hoang_ho und o-na '0 U 

von da in den Tsi und den Tsu Fluss, die sich in ihn ergiessen). Sie 

unterscheiden dio frischen und getrockneten Fische für das Kaisermahl, 

die Opfer, bei einer Leichenbestattung und Fremdenbesuche. Alle die Ｈｾ￼ｲ＠ den 

Hof) fischen leiten sie und geben ihnen die Anweisung (zu welcher Zelt man 

zu fischen hat und wo die Fische sich aufhalten). Sie erheben auch 
le ｾＱ＠ ua . d· -\brr 00 von der Fischerei und liefern sie in das Jaspismagazin ab. 

Wie es Jarrdverbote, so gab es auch schon eine Fis cherei ordn ung. 

Ir enn zu en geO l\ e tze, sagt M eng -t.seu I, I, 3.' 3,. (Su ku) nicht in .. die 

Fischteiche kommen (wu tschi), dann können dIe} Ische und Scinidkroten 

nicht alle aufgezehrt werden. Nach dem ｓ｣ｨｩｾｫｩｮｧ＠ hatte. Wen-wang, 
I 

blos in Khi in Schen-si regierte, kem Verbot In den Seen so ange er . 00, _ • 

zu fischen erlassen, aber unter Tschmg-wang fuhrte r.scheu-kung ｷｉｾ､･ｲ＠
d· \b b r f den Fischfan rr ein' die Noth der Zelten best.and lllcht Je 11 ga e .lU 0' . . 

I 
'oIIte sich nicht dem Ackerbaue entziehen' um SIch dIeser 111e u·, man , . .. d k .. t 

Nebenbeschäftigung zu erg-eben. So d. Schol. z. ｔｳ｣ｨ･ｾＭｨ＠ 1. c. von. er ｾ＠ n s _ 
1· I I' . 1" u C 11 t ,1 ie die Chinesen J'ützt treIben, finde ICh lllchts. leIen 'ISCI .. ,u ... 

Nach Tscheu-li 4, fol. 49 fg. gab es auch besondere Schlldkroten_ 
(P ' ") d' Ile Arten von Schaalthieren am Hofe zu fangen leute le-Jlll, Ie a . . .. 

Z . t Zeit harpunten' sie Fische dIe Schlidkrotenarten hatten. ur geelgne en ' . ' 
P

· d 1
7 

uei (wovon letztere besonders beIm W ahrsagen ｧ･｢ｲ｡ｵ｣ｨｾ＠
,e un , d . h b' t I 

wurden) Austern und Alles was auf dem Meeresgrun SlC Irg . m 

ｆｲ￼ｨｬｩｮｾ･＠ brachten sie die Schildkröten Pie und die Austern, . im Herbste 

die Schildkröten Kuei und die Fische dar, lIeferten bel ernern. ｏｰｦｾｲ＠
auch die Austern, Schnecken und. Ameiseneier und übergaben SIe den 
Leuten die lIachees machten (Hai-jin). 

(Uebel' die Industrie und den Handel rn Abth. 2.) 
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auch für Haasen). 1I, 2, 1 wird ein anderes l\ etz L i e u erw ähu t, worin ｮ｡ｾ＠
V. 1 'die Fische Tschang und Sehn, nach V. 2 die Fische Fang und Li 

. nach V. 3 die Fische Yen und der Karpfen fielen; nach der A bbildun: 

zum Bul-ya, ,var es, wie es,cheint, eiu Fischkorb. Uan legte auch DiiInm: 
oder dem Charaeter nach ursprünglich hölzerne Brücken oder Stauungen 

Liang an, um die Fische aufzuhalten, dass sie in die Netze gingen. 

Nach d. Schal. zum Tscheu-li 4, f. 47 hält 1nan damit das ｗ｡ｳｾｲ＠
zwischen 2 Feldern an; in der Mitte ist ein Thor, das das Wasser duroh. 

lässt und mitte1st einer Rohrmatte fängt man dann die Fische, die hin. 

durch wollen . Im Schi-king I, 3, lOheisstcs; tritt ni eh tau f m ein en Linn" und 

löse nicht meinen Keu, (es soll dies ein krummes Stück Dnmbu sein, Fischezn 0_. 

fangen); ebend. H, 5, 3 p. 109. H, 8, 5 p. 137 sitzt der Vugel Tshiu 

an einem solchen Liang und ebenso die wilden Enten Yuen-yang. I, 8, 
9 sind die Netze zerrissen und liegen darauf; die Fische gehen aus und 

ein. J,. •. vll S. 192 d. Ue.Q, beschreibt solche noch bei Hong-kongo Fis c h 'eiche 

kommen H, 4, 8 I' I 00 und IV, I, 2, 6 \'or. Dort h eisst es, cl er Fisch ist im 
Fischteiche, aber doch nicht recht. froh er schwimmt nach unten ver-

' , su eh t es seitWärts, aber das hell e Wasser \' errä th ih n (sei n e G ef" 11 ge nschaftf 

Nach Meng -tse u V, I, 2, 4, erhäl, im nei ehe T sch hing u er )Iinister 

Ａｳ･ｵｾｴｳ｣ｨｨ｡ｮ＠ e.inen Fisch geschenkt und heisst den Teichwal" (Kiao-jin) 

Ihn 1m FlSchtOlche (tschi) aufzuziehen, der verzehrte ihn aber. Schon 
Wen-wang hat Fischteiche (Tschao) nach Schi-kinO' III 1 8 l' auch b Meng-

b "" • tseu I, I, 2, 3. Die Tyrannen legten nach ihm I 1 2 4 und III 2 9 
I h , , , , '.' 5 so c e grosse (wu u. tschi) an und rissen zu dem Enue Häuser nm .. 
Der einzelnen Fische werden - S h' k' h . '. . 

b . Im c 1- lng mc rere envähnt aber sIe slIld sclllver slCLer zu eshmmen. ,.0 welch' eine :Menn-e Fische heisst es 1\' 1 <) G L'· t h' d ". . d 
Kräutern ihr S 11' ." , ,_, , Irg ler as asser In en 
W ei ･｢･ｾ､｡＠ en : I Ｎｵｐｦｾｊｮｫ･ｬｮＮ＠ Der Tschan (auch J, 5, 3 und H, 5, 10) soll ein Stöhr sein i der 

Li kommt h"

uo 

Ｇ［［ｾ［Ｂ＠ Stöhr, d" Ti" noch lI,dhn"t ,in langor. "h'nal" Fi"h. Di, ,,",pi. 
als Opfer darl:rebnroaChtO terd vor, der Tschang eben da und II, 2, 1, der Yen ebenda; sie werden 

" C un versprechen d fOO .' 
Fang· I 12 3 h' t d'" a ur Clll grosses Glück. Sehr l,äufiO' wird gcnannt der ' , , e,ss es: le JolSche- es d' . ° 
Scha, demCharakternaehSandfisch 1I') ｾ･ｮＬ＠ esse.n le ｊｭｾ･ｲ＠ ?en Fang? 1I,2, 1 hat noch den 

- -" ,-, ｾ＠ den IÜa, angeblIch eIne Art Karpfe, J, 8, 9 den Kuan
'
) 

1), Kung-tschunn-_tseu (b Khann--h' ) _ 

grossen Kua; fienn- d' .,. J S. v. crzahlt, dass man in "r ei mit der Angel einen so 
'" ass er eIDen ganzen 'Vag fOOllt Cf' f t 

den Fischer wie 'h 1 en an u e. on UClUs Scbiilel' Tseu-sse rag e ' er I n er ann-t habe er erw' d t ' . h b k 
speise; da gieng er vo b' °d ' le er e: JC rauchte erst den Fang als Loc . 

r el un achtete nicht d f 1 ". . 
halbeu Ferkel (Tün) d . h arau , (ann v€rtauschte ICh dICS('n mIt emem 

' cn, ersc lang er und Wurde so gefangen. 

t 
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